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Einleitung.

>om 10. Safjrtjunbert an fjaBen roir ftdjere Sunbe bom Se*

'ftanbe einer Sdjule im Slofter Einfiebeln. Sie war aBer

nidjt eine Solfêfdjule im ©inne ber Setdjett, angepaßt ben Er*
forberntffen beê täglidjen SeBenê, fonbern metjr eine Slnftalt für
|jeranbilbung junger Slertfer. Siefeê ©epräge trug fte audj
feit ber SBiebertjerftettung beê Sttfteê unter gürftabt Subwig
Starer (1526—1544). SBofjl fanben bann unb wann ©djüler
Slufnafjme, bie nidjt gefonnen waren, bem Orbenêftanbe ftdj

ju wtbmen, baê §auptjtel aber blieb ftdj gleich: ©cfjaffung
einer Stlbungeftätte füre eigene Sebürfnte.1)

Urfprung unb erfte ©eftaltung ber Solfêfdjule in Ein*
fiebeln liegen im Sunfel. Segretfüctj. ©te ift ein Sf^äujctjen,
baê im Stillen unbeadjtet ftdj entroidelte unb erft erfannt würbe,
wie bte garbenglut beê Sefdjeê ftdj ju Suft unb Sidjt fjerauê^
gewadjfen. Ser Umftanb, baf} wir Sefjrfräften begegnen, bte

nidjt jum Sonbente getjören unb fctjledjterbingê afe ©djulmetfter
Bejeichnet werben, rafen über beren Sugefjörtgfeit jum ©tifte
ober jum Sorfe Sweifef wadj. Ofjne grage laffen ftd) tue
©otteêfjauê weifen : SJîagifter SJÎartin Steter2), Ëorneltuê Snopp

Jlttmcrfiung. Sie Slbfürjungen für bie Benutzten, ungebrucftcn
Duellen finben fidj am ©djluffe.

') ©ejd)itf)tlidjeê ü&er bie ©djule in ©infiebeln im QatjreêBericïjte ber

erjie^ungSanftalt ©infiebeln 1854/55, ©. 26.

2) 3. 3- ». ©¦

Einleitung.

^om 10. Jahrhundert an haben wir sichere Kunde vom
Beistände einer Schule im Kloster Einsiedeln. Sie war aber

nicht eine Volksschule im Sinne der Jetztzeit, angepaßt den

Erfordernissen des täglichen Lebens, sondern mehr eine Anstalt für
Heranbildung junger Kleriker. Dieses Gepräge trug sie auch

seit der Wiederherstellung des Stiftes unter Fürstabt Ludwig
Blarer (1526—1544). Wohl fanden dann und wann Schüler
Aufnahme, die nicht gesonnen waren, dem Ordensstande sich

zu widmen, das Hauptziel aber blieb sich gleich: Schaffung
einer Bildungsstätte fürs eigene Bedürfnis.')

Ursprung und erste Gestaltung der Volksschule in
Einsiedeln liegen im Dunkel. Begreiflich'. Sie ist ein Pflänzchen,
das im Stillen unbeachtet sich entwickelte und erst erkannt wurde,
wie die Farbenglut des Kelches sich zu Luft und Licht
herausgewachsen. Der Umstand, daß wir Lehrkräften begegnen, die

nicht zum Konvente gehören und schlechterdings als Schulmeister
bezeichnet werden, rufen über dereu Zugehörigkeit zum Stifte
oder zum Dorfe Zweifel wach. Ohne Frage lassen sich ins
Gotteshaus weisen: Magister Martin Disler^), Cornelius Knopp

Anmerkung. Die Abkürzungen für die benutzten, ungedruckten
Quellen finden sich am Schlüsse.

') Geschichtliches über die Schule in Einsiedeln im Jahresberichte der

Erziehungsanstalt Einsiedeln 18S4/SS, S, 26.

2) I. Z. B. S.



(1582, 1583, 1587), ©regor Sfau (1582, 1583)'), ber Sater bon

gürftaBt Sluguftin I., SJÎagtfter Slnbreaê Hofmann, ber nadj SIB*

fterBen feiner Etjefrau, Slnna Ddjêner, jum Sfarrer bon Saben
unb Sefan beê Stapperêwtter Sopitele erwäfjlt würbe2) unb

jener wadere Seter Sietridj bon Sregenj, ber ftdj Bei ber geuerê*
Brunft 1577 affo männlich gehalten, baf) ohne feine „©egen*
wärttgfeit" bem ©otteêfjaufe ein großer ©djaben in ber Suftorei
wäre gefdjetjen, benn er ließ baê ©eine untergeben unb fjat ben

größern Seif ber gofbenen ©tüde unb fcfjönen Ornate fjinauê*
getragen.8)

Su bem SttftungêBriefe ber auf nädjften SJÎontag nadj
unferer IB. grauen Himmelfahrt 1536 bon Sofjanneê Ort er*

richteten Satjrjett finbet fidj folgenbe Stelle: „. Sann bmb

fo fotten, bnb wollen wir, bnb bnfer Stadjfommen ben Eonbent*

|jerren, ober Eapettanen, ben Sriefteren, grittjmeffer bnnb Sant
Sotjannffer ein gutten ©ulben geben, bnb oB ein Sdjulmeifter,
ber nit ein Sriefter wer, ift er bep bem Slmbt, bnnb tjitfft fingen,
fo foil ihm brep Sdjitting barbon geBen roerben ."*) Sm
Stoetfet bleibt, ob biefe Seftimmung ber Sorf* ober Slofterfdjule
galt. Sluf letztere bagegen bejog fidj bie am 10. Sept. 1547

bon Slbt Sohann bon SJÎaulbronn gemachte Stiftung, roonadj
mit 3 Süngern ober Sdjütera unb einem Sriefter in ber Sapette
baê ©albe Stegtna baê Safjr fjinburdj gefungen roerben foli.5)

Sîebenbei taudjen gelegentlich Sdjulmeifter auf, bie eben*

fobalb wieber berfdjwtnben, ohne ftdj über itjre bürgerliche ober

lefjramtltdje Sfjätigfeit auêjuwetfen. Ser gewattige Slnbrang
bon S^ern auf baê große geft ber Engelweifje rief einer

ftrammen Orbnung. Sie wurbe gefjanbfjabt burdj bie Staffe

') ©efdjidjtlidjeg über bie ©djute in ©infiebeln, S. 29.

*) ^. 8. 93. I. ©ottte toofjf feigen „Sefan beg 3tegen8berger Capitele".
Sergi, grider: ©efdjidjte ber ©tabt unb Säber ju Jöaben. Slarau 1880,
S. 310.

*) D A E Litt. C Num. 46 Documenta Archivii Einsidlensis, ©tift
©infiebeln 1665, 1670 u. f. tt).

4) D A E Litt. F Num. 13.

6j D A E Litt. F Num. 15. - Sergi. P. atingtjolä : SBallfafjrtggefdjidjte
Unferer Sieben grau bon ©infiebeln. f5ra&urg i. 33. 1896. ©. 182.

(1582, 1583, 1587), Gregor Pfau (1582, 1583)'), der Vater von
Fürstabt Augustin I., Magister Andreas Hofmann, der nach

Absterben seiner Ehefrau, Anna Ochsner, zum Pfarrer von Baden
und Dekan des Rapperswiler Kapitels erwählt wurdet und

jener wackere Peter Dietrich von Bregenz, der sich bei der Feuersbrunst

1577 also mannlich gehalten, daß ohne seine

„Gegenwärtigkeit" dem Gotteshause ein großer Schaden in der Kustorei
wäre geschehen, denn er ließ das Seine untergehen und hat den

größern Teil der goldenen Stücke und schönen Ornate
hinausgetragen. °)

In dem Stiftungsbriefe der auf nächsten Montag nach

unserer lb. Frauen Himmelfahrt 1536 von Johannes Ort
errichteten Jahrzeit findet sich folgende Stelle: „. Dann vmb
so sollen, vnd Möllen wir, vnd vnser Nachkommen den Convent-

Herren, oder Capellanen, den Priesteren, Frühmesser vnnd Saut
Johannsser ein gutten Gulden geben, vnd ob ein Schulmeister,
der nit ein Priester wer, ist er bey dem Ambt, vnnd hilfst singen,
so soll ihm drey Schilling darvon geben werden ."^) Jm
Zweifel bleibt, ob diese Bestimmung der Dorf- oder Klosterschule

galt. Auf letztere dagegen bezog sich die am 10. Sept. 1547

von Abt Johann von Maulbronu gemachte Stiftung, wonach
mit 3 Jüngern oder Schülern und einem Priester in der Kapelle
das Salve Regina das Jahr hindurch gesungen werden soll.°)

Nebenbei tauchen gelegentlich Schulmeister auf, die eben-

fobald wieder verschwinden, ohne sich über ihre bürgerliche oder

lehramtliche Thätigkeit auszuweisen. Der gewaltige Andrang
von Pilgern auf das große Fest der Engelweihe rief einer

strammen Ordnung. Sie wurde gehandhabt durch die Klaffe

') Geschichtliches über die Schule in Einsiedeln, S, 29.

I. Z. B. I. Sollte wohl heißen „Dekan des Regensberger Kapitels".
Vergl. Fricker: Geschichte der Stadt und Bäder zu Baden. Aarau 188V,
S. 31«.

') O ^ L I^itt, O Num. 46 — Documenta ^rckivii Linsiàlensis, Stift
Einsiedeln 166S, 1670 u. s. w.

O à, L Litt. Num. 13.

°) I) L I.itt. Num. IS. - Vergl. Ringholz: Wallfahrtsgeschichte
Unserer Lieben Frau von Einsiedeln, Freiburg i. B, 1896. S. 182.



ber Sdjtrmer. Stjuen betgegeben finbet fidj 1544 unb 1550 ber

Sdjulmeifter, 1586 ber Sdjulmeifter tm Sorf.1) Selbftber*
ftänblidj machie man auch iu ^JotitU. Su bem Strette, ber

roegen bem Efjrfdjafe-jroifdjen bem ©otteêfjaufe unb ben SBatb*

feuten entbrannt war, trat auf baê geft Epipfjaniae 1547 ber

Sdjutmetfter ale Stebner auf.2) SJÎoglicfjerwetfe ift er tbentifd)
mit Deinrid) Öchett, ber nebft Stnbern bon gürftabt Soadjim
1544 wegen Slnftettung etnee Sentenê im Stfjttfjale ju State

gejogen würbe.3) Stußerbem fennt baê 16. Saljrfjunbert nodj

jwei weitere Sdjulmeifter auê bem ©efdjtecfjte ber Odjêli: ber

eine, Sonrab genannt, befletbete bte Stmter etnee SBalbftatt*
fdjretberê unb Stiftêfanjlerê4), ber anbere fudjte Srot unb ©lud
in ber grembe. Sfm 24. gebr. 1585 erließen Sogt unb Stat bon

Einfiebeln eine gürfcfjrtft für ifjren SJÎttbtirger |janê Odjêli, ber

in Einfiebeln etwelche Safjre mit Schreiben, audj im ©eridjte
ber SBalbftatt gute5 Sienfte geletftet, beêgletdjen audj bte Sdjule
berfefjen hatte unb ftdj ftagloê betrug, nun aber fidj im Sanbe

Sdjwpj fäßfjaft madjen will, roofjtn audj beffen Sittborbern bor
Seiten gejogen, benen eê etwa wofjl unb glüdltdj ergangen,
jumal feaxiê Odjêli in Sdjwpj nodj oiele gute |>erren unb

greunbe fjabe.6)

Saê Satjr 1545 Bringt bie erfte Sunbe bon „ber alte

fdjul". Sie tag im SfjrtenBad). Sfle Eigentümer ift eingetragen
alt ,§anê SttBegger, ober, wie er anberwärte fjetßt, lang ,feanê

SUBegger.6) Saê ©eBäube war mithin ju biefer Seit Bereite

feinem Smede entfrembet unb in SrtbatBefüj. Site Erfafj btente

baê feauê, fo matt bon Sietti |>enêter erworBen. „Stem bte

walttütt genb 1 w gefij bon Sorg fdjnettt ober Seheuber har,

')DAE Litt. B Num. 2.

2) D A E Litt. L Num. 30.

!)DAE Litt. M Num. 39.

4) Statin: Slu§ bem Sedjenbudje be§ §anbel3mannc8 Qoadjtm SBeib»

mann, in ben Mitteilungen beg Ijiftorifcljcn Sßereing beê Kantone ©djtotjj
8. £eft, ©, 106.

5) Drig. SDtiffib Scantonëardjib ©djtupj Six. 291. ©ft. Mitteilung bon
§errn Scanjleibireîtor Stalin.

6) U. I ©. 7 unb 45.

der Schirmer. Ihnen beigegeben findet sich 1544 und 1550 der

Schulmeister, 1586 der Schulmeister im Dorf.') Selbstverständlich

machte man auch in Politik. In dem Streite, der

wegen dem Ehrschatz zwischen dem Gotteshaufe und den Waldleuten

entbrannt war, trat auf das Fest Epiphanias 1547 der

Schulmeister als Redner auf.^) Möglicherweise ist er identisch

mit Heinrich Öchsli, der nebst Andern von Fürstabt Joachim
1544 wegen Anstellung eines Sentens im Sihlthale zu Rate

gezogen wurdet) Außerdem kennt das 16. Jahrhundert noch

zwei weitere Schulmeister aus dem Geschlechte der Öchsli: der

eine, Konrad genannt, bekleidete die Ämter eines Waldstattschreibers

uud StiftskanzlerZi), der andere suchte Brot und Glück

in der Fremde. Am 24. Febr. 1585 erließen Vogt und Rat von
Einsiedeln eine Fürschrift für ihren Mitbürger Hans Öchsli, der

in Einsiedeln etwelche Jahre mit Schreiben, auch im Gerichte
der Waldstatt gM Dienste geleistet, desgleichen auch die Schule
versehen hatte und sich klaglos betrug, nun aber sich im Lande

Schwyz säßhaft machen will, wohin auch dessen Altvordern vor
Zeiten gezogen, denen es etwa wohl und glücklich ergangen,
zumal Hans Öchsli in Schwyz noch viele gute Herren und

Freunde habe.^)

Das Jahr 1545 bringt die erste Kunde von „der alte

schul". Sie lag im Ehrlenbach. Als Eigentümer ist eingetragen
alt Hans Albegger, oder, wie er anderwärts heißt, lang Hans
Albeggerà) Das Gebäude war mithin zu dieser Zeit bereits

seinem Zwecke entfremdet uud in Privatbesitz. Als Ersatz diente

das Haus, fo man von Dietli Hensler erworben. „Item die

waltlütt gend 1 « geltz von Jörg schnellt oder Zehender har,

O ^ e IM. L Num. 2.

2) O à. L I^itt. I. Num. 30,

2) I) IZ Litt. « Num. 39.

4) Kälin: Aus dem Rechenbuche des Handelsmannes Joachim
Weidmann, in den Mitteilungen des historischen Vereins des Kantons Schwyz
8. Heft, S, 106.

5) Örig. Missiv Kantonsarchiv Schwyz Nr. 291. Gfl, Mitteilung von
Herrn Kanzleidirektor Kälin,

°) U. I S, 7 und IS.
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bon ber fdtjut fo bietli fjenêterê feige waj. unb ftatt fuft mitt
baruff."1) Siefeê „ber walblutten Ijuê ba man fdjuf fjaltet"
lag ehenfallê im EfjrlenBadj, nahe ber ©affé, fo an bie Sugaten
getjt.2) Sie erftBefannten Sttfaffen erfreuten fidj jebocrj fetneê

ungetriiBten Seumunbeê. Sonnerêtag nach Sorportê Efjrifti
1558 flagt ber Sdjulmeifter mitfamt feiner Efjefrau Sujia .Çjebin

bon SStt ju Slgttt Stüttiner, beê fteinen Sdjererê, ungefafjrltdj
beêwegen: wie fie bor ber Sdjule gefeffen, fjabe bie Sdjererin
gerebet, fie, Sdjulmetfterin, fei eine onmädjttge, „nüttföltenbe"
Sfaffenbure. Sîun fie nit weniger Babe fidj Ieiber in etwaê
überfefjen. Seitbem fie aber ihren SJtann genommen, habe fte

fromm unb ehrlich ftd) getjattcn.3) Ser Srojeß gelangte nidjt
jum Sluêtrag, wahrfdjetnltdj weil baê flägertfdje Efjepaar ben

SBatbftattftaub redjtjeittg bon ben Sdjutjen fctjüttelte. Sdjon
am Sonntag Dculi beê nämlichen Sabreê erging nämlidj im
State baê SJtcfjr „bon ffjutmetfterê wäge bj er amen mine fj-

fole anjeige — wj fin meinuitg ob er ber ffjutmeifter nuij fige
ober nütt, unb fol foltchê wiber für bie Staff) fonte, unb bogt
weibiuanê meinttng oudj berhoren — ob er Smm brblig gen
ober mit". Eê fdjeint fein günfttger Seridjt eingelaufen ju
fein, benn auf Sonntag Santate rourbe Befdjloffeu, ben Schuf*

meifter auf Sfiugften ju berabfchteben unb beut SJteifter Stntont

ju fdjreiben. Eê ift Slntoniuê bon ber Sirdjen auê Sujern, ber

auf Sonntag nadj St. SJtargareten ïag 1558 jum Sdjulmeifter
angenommen würbe.*)

Sie einjige ïfjatfadje, baf} bte SBalbftatt 1545 im Sefifee
eineê jwetten Sdjutbaufeê ftdj befanb, nadjbem baê erfte in
Sribatfjänbe übergegangen, jwtugt jum Sdjtuffe, baf) eine Sdjule
geraume Seit jubor Beftanben. Sefjren unb Sernen mochte ja
jeber, ber Suft unb Stehe empfanb. SIBer gerabe Etnftebelnê
herborragenbe Stellung ale Sannite!* uub Sreujungêpunft ber

SBalter, bte ju ïaufenben auê beutfdjen unb wclfdjen ©auen

') U. I ©. 47.

2) ©. 3t. II ©. 6. - tl. I S. 46.

°) &. 3t. IV.
4) 3t. $. I.

6

von der schul so dietli henslers selge waz, und statt sust nütt
daruff."') Dieses „der waldlutten hus da man schul haltet"
lag ebenfalls im Ehrlenbach, nahe der Gasse, so an die Lugaten
geht.2) Die erstbekannten Insassen erfreuten sich jedoch keines

ungetrübten Leumundes. Donnerstag nach Corporis Christi
1558 klagt der Schulmeister mitsamt seiner Ehefrau Luzia Hebin
von Wil zu Agtli Rüttiner, des kleinen Scherers, ungefährlich
deswegen: wie sie vor der Schule gesessen, habe die Schererin
geredet, sie, Schulmeisterin, sei eine onmächtige, „nuttsöllende"
Pfaffenhure. Nun sie nit weniger habe sich leider in etwas
übersehen. Seitdem sie aber ihren Mann genommen, habe sie

sromm uud ehrlich sich gehalten.^ Der Prozeß gelangte nicht

zum Austrag, wahrscheinlich weil das klägerische Ehepaar den

Waldstattstaub rechtzeitig vou den Schuhen schüttelte. Schon
am Sonntag Oculi des nämlichen Jahres erging nämlich im
Rate das Mehr „von shulmeisters wäge dz er amen mine h.

fole anzeige — wz sin Meinung ob er der shulmeister nutz sige

oder nütt, und sol svlichs wider für die Rath kome, und Vogt
weidmans Meinung ouch verhören — ob er Jmm vrblig gen
oder nüt". Es scheint kein günstiger Bericht eingelaufen zu
sein, denn auf Sonntag Cantate wurde beschlossen, den

Schulmeister auf Pstngsten zu verabschieden und dem Meister Antoni
zu schreiben. Es ist Antonius von der Kirchen aus Luzern, der

auf Sonntag nach St. Margareten Tag 1558 zum Schulmeister

angenommen wurde.')
Die einzige Thatsache, daß die Waldstatt 1545 im Besitze

eines zweiten Schulhauses sich befand, nachdem das erste in
Privathände übergegangen, zwingt zum Schlüsse, daß eine Schule

geraume Zeit zuvor bestanden. Lehren und Lernen mochte ja
jeder, der Lust und Liebe empfand. Aber gerade Einsiedelns
hervorragende Stellung als Sammel- und Kreuzungspunkt der

Waller, die zu Tausenden aus deutschen und welschen Gauen

') U. I S. 47.

G. R. II S. 6. - U. I S. 46.

°) G. R. IV.
R. P. I.



tjmaufjogen ju unferer lb. grau, mußte jur Erfenntntê füfjren,
baß in biefem SölfergetrteBe, bem bie reichften, materiellen

grüdjte in ben Schoß faften, ber bem praftifchen ©efchicf bte

burdjgefchuften, getfttgen gäfjtgfeiten aufgepfropft. Satjrjefjnte
werben berraufcht fein, Bte biefer ©ebanfe fich Sahn geBrocfjen.

Saê ErgeBntê war, baf} ber Staat bte Schute in feinen SJtadjt*

Bereidj â°9- ®s fehlte jebodj nidjt an wadern SJtännern, bie

bor 1545 bie geber ju füfjren wußten. Erwäfjnt feien u. a.

ber oBgenannte Sttftêfanjler Sonrab Ddjêli,. Ulridj Odjêli,
päpftttdjer Sîotar unb gefdjroorener Sanbfdjreiber ju Schwpj,1)

Sdjulmeifter |jetnridj Ddjêli2) unb ber |>anbelêmann Soadjim
SBeibmann.8)

Sm Safjre 1516 fam Ulrich Swinglt atê Sfarrer nach

Einfiebeln. SBäfjrenb fetneê 10jährigen Stufentfjalteê in ©tarne
hatte er borten eine Schule gegrüubet, auê ber eine Stnjafjf
SJîanner fjerborgingen, bte nachfjer bem engem unb wettern
Saterlanbe Sebeutenbeê tetfteten.4) Saß Swingti *n Einfiebeln
mit Unterricht fidj befaßte, ift nirgenbê erwähnt; eê ift jebodj
faum anjunebmeu, baß ber SJtann, ber am guße beê ©tärnifctj
fo fjerrlidje grüdjte jur Steife gejogen, im SJÎeinrabêtfjate broben

nidjt audj ein fteineê Sftanjgärtlein angelegt, ©erabe ber

freunbfdjafttidje Serfehr, ben er mit ben fjerborragenbften SBalb*

leuten pflog unb ber Umftanb, baß biefe fetner Stnregung folgenb
in ben ht- Schriften eifrig forfdjten, mag ein gingerjetg fein,
baf} feine Sebrfreube nodj nidjt ertafjmt war.5) Sluf ihn folgte
an ber Sfarrei ein Elfäffer, Seo Sub, ber feine Überfettung

„Som roafjren unb falfdjen ©tauben" ben bortigen SBalb*

fcbroeftern roeifjte, mit ber Semerfung, roie er ihnen biete tjübfdje,
nützliche unb fruchtbare Südjtein in Seutfdj gegeben, bamit fie

')DAE Litt. F Num. 15.

2) D A E Litt. M Num. 39.

3) Mitteilungen beê Ijiftor. Vereine beê Ëtê. ©djropj, ©eft 8, ©. 99.

'4) ©ottfrieb §eer: ©efdjidjte beê glarnerifdjen SSottêfdjulroefenê, im
Qaïjrbudj beg Ijiftor. Sereine beê SttS. ©laruê. §eft 18, ©. 14, 15.

5) P. Müller : ©ieboïb bon ©erolbêed. Pfleger beê ©otteêljaufeê
©infiebeln, in ben Mitteilungen beê Ijiftor. Sereine beê Stantonê ©djropj, ©eft 7,
©. 36.

hinaufzogen zu unserer lb. Frau, umßte zur Erkenntnis führen,
daß in diesem Vvlkergetriebe, dem die reichsten, materiellen

Früchte in den Schoß fallen, der dem praktischen Geschick die

durchgeschulten, geistigen Fähigkeiten aufgepfropft. Jahrzehnte
werden verrauscht sein, bis dieser Gedanke sich Bahn gebrochen.

Das Ergebnis war, daß der Staat die Schule in seinen Machtbereich

zog. Es fehlte jedoch nicht an wackern Männern, die

vor 1545 die Feder zu führen wußten. Erwähnt seien u. a.

der obgenannte Stiftskauzler Konrad Öchsli,. Ulrich Öchsli,

päpstlicher Notar und geschworener Landschreiber zu Schwyz/)
Schulmeister Heinrich Öchsli^) und der Handelsmann Joachim
Weidmanns)

Jm Jahre 1516 kam Ulrich Zwingli als Psarrer nach

Einsiedeln. Während seines 10jährigen Aufenthaltes in Glarus
hatte er dorten eine Schule gegründet, aus der eine Anzahl
Männer hervorgingen, die nachher dem engern und weitern
Vaterlande Bedeutendes leisteten/) Daß Zwingli in Einsiedeln
mit Unterricht sich befaßte, ist nirgends erwähnt; es ist jedoch

kaum anzunehmen, daß der Mann, der am Fuße des Glärnisch
so herrliche Früchte zur Reife gezogen, im Meiuradsthale droben

nicht auch ein kleines Pflanzgärtlein angelegt. Gerade der

freundschaftliche Verkehr, den er mit den hervorragendsten Waldleuten

pflog und der Umstand, daß diese seiner Anregung folgend
in den hl. Schriften eifrig forschten, mag ein Fingerzeig fein,
daß seine Lehrfreude noch nicht erlahmt war/) Auf ihn folgte
au der Pfarrei ein Elsäfser, Leo Jud, der seine Übersetzung

„Vom wahren und falschen Glauben" den dortigen
Waldschwestern weihte, mit der Bemerkung, wie er ihnen viele hübsche,

nützliche und fruchtbare Büchlein in Deutsch gegeben, damit sie

1) D ^ L r «um. is.
2) O L Litt. N Num. 39.

2) Mitteilungen des histor. Vereins des Kts. Schwyz, Heft 8, S, 99.

Gottfried Heer: Geschichte des glarnerischen Volksschulwesens, im
Jahrbuch des histor. Vereins des Kts. Glarus. Heft 18, S. 14, IS.

°) Müller: Diebold von Geroldseck. Pfleger des Gotteshauses
Einsiedeln, in den Mitteilungen des histor. Vereins des Kantons Schwyz, Heft 7,
S. 36.
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burdj Sefen berfelben modjten erlernen, worin wahre grömmig*
feit unb Seltgfeit beê SJtenfdjen Beftetje. ')

©egen Enbe beê Sahreê 1522 fiebette Oêwatb SJÎpfomuê
„ein gar geferter SJÎann unb trüwer Sdjulmeifter, aber grufatu
wunberltdj", für einige SJtonate bon Sujern nach Einfiebeln
über.2) Eê finb bte wenig fonntgen Sage, bie in biefer trüben,
troftlofen Seit baê geiftig erftarrte Seben ber SBalbftatt burch*

wärmen.
Sîactjbem bte erften Stürme ber Stcfortnatton auêgetobt,

tnadjte man fich im fattjolifctjen Sager an bie fdjon längft für
nötig erachtete Stuffrifdjung beê ftttltctj * rettgtöfen Sebenê in
Sirdje unb Staat. Stm Sonjil bon Srient famen auch °ie
SdjulberBältmffe jur Spradje. Su Sluefüfjrung ber bort ge*

faßten Sefdjluffe würben berette auf ber Saf)rredjnung=Sag*
fatjung ju Saben am 13. Suit 1565 bie State beê Stfdjofê bon

Sonftanj bor ben Soten ber 7 fattjolifctjen Orte borftettig: roie

eine roefentttcbe Urfache ber Serrüttung in ber Strebe geroefen,

baß bie Schulen in Slbgang gefommen.8) Stm 9. Sunt 1567

erließ SJtarfuê Sttticuê, Sarbinal unb Sifdjof bon Sonftanj,
burdj ein mandatimi generale auf ben 1. Sept. beêfelben Saljreê
eine Einlabung jur Stöcefanfpnobe in feine Satfjebrale. Stn

fünf auf einanber folgenben Jagen rourben bte Statuten burch*
Beraten unb am 4. Stpril 1568 in ttjrent ganjen Umfang ber*

öffentltcht.4) Soroeit fie bie Schulen Befdjlagen, lauten fie

wefentttdj : „Sn atten Sfarreieii, Befonbere ben ftarf Beböfferten,

fotten Sugenbletjrer fein. Sn Keinem Orten aBer unb foldjen,
bte bieder feine Sefjrer fjatten unb wo bie SJtittel für einen

foldjen fefjlen, fott einer ber bortigen ©eiftlidjen gegen Snt*
fdjäbigung baju berpflidjtet fein. SBo aber feine Sapläne ftnb,
haben bie Sfarrer bafür ju forgen, baß an biefen Sirdjen Ser*

J) P. Mütter: Siebolb bon ©erolbêetf, Pfleger beê ©otteetjaufee ©in*
fiebeln, in ien Mitteilungen beê Ijiftor. SSereinê beê Stantonê ©djrotjj, §eft 7,

©. 52.
*) ©benba ©. 56.

') ©egeffer : 3ted)têgefdjidjte ber Stabt unb 3Jepublif Sujern. Sujern
1850 u. ff. 83. IV. ©. 376.

4) ©egeffer : Stedjtêgefdjidjte. 33. IV. ©. 385 u. ff.
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durch Lesen derselben möchten erlernen, worin wahre Frömmigkeit

und Seligkeit des Menschen bestehe,')

Gegeu Ende des Jahres 1522 siedelte Oswald Mykonius
„ein gar gelerter Mann und triiwer Schulmeister, aber grusam

wunderlich", für einige Monate von Luzern nach Einsiedeln

über/) Es sind die wenig sonnigen Tage, die in dieser trüben,
trostlosen Zeit das geistig erstarrte Leben der Waldstatt
durchwärmen.

Nachdem die ersten Sturme der Reformation ausgetobt,
machte man sich im katholischen Lager an die schon längst für
nötig erachtete Auffrischung des sittlich-religiösen Lebens in
Kirche und Staat. Am Konzil von Trient kamen auch die

Schulverhältnisse zur Sprache. In Ausführung der dort
gefaßten Beschlüsse wurden bereits auf der Jahrrechnung-Tagsatzung

zu Baden am 13. Juli 1565 die Räte des Bischofs von
Konstanz vor den Boten der 7 katholischen Orte vorstellig: wie
eine wesentliche Ursache der Zerrüttung in der Kirche gewesen,

daß die Schulen in Abgang gekommen/) Am 9. Juni 1567

erließ Markus Sitticus, Kardinal und Bischof von Konstanz,
durch ein manclawm generale auf den 1, Sept. desselben Jahres
eine Einladung zur Diöcesansynode in seine Kathedrale. An
fünf auf einander folgenden Tagen wurden die Statuten
durchberaten und am 4. April 1568 in ihrem ganzen Umfang
veröffentlicht/) Soweit sie die Schulen beschlagen, lauten sie

wesentlich: „In allen Pfarreien, besonders den stark bevölkerten,

sollen Jugendlehrer sein. In kleinern Orten aber und solchen,

die bisher keine Lehrer hatten und wo die Mittel für einen

solchen fehlen, soll einer der dortigen Geistlichen gegen
Entschädigung dazu verpflichtet sein. Wo aber keine Kaplans sind,

haben die Pfarrer dafür zu sorgen, daß an diesen Kircheu Per-

') I>. Müller: Diebold von Geroldseck, Pfleger des Gotteshauses
Einsiedeln, in ben Mitteilungen des histor. Vereins des Kantons Schwyz, Heft 7,

S, SS,
Ebenda S. S6,

') Segesser: Rechtsgeschichte der Stadt und Republik Luzern, Luzern
18S« u, ff, B, IV, S, 376.

Segesser: Rechtsgeschichte. B. IV, S, 38S u, ff.
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fonen atê Sigriften angefteltt werben, bte traftanbe ftnb, bte

Sugenb im Satein* unb Seutfdjlefcn, foroie im Sirchengefange
unb im beutfdjen Satedjiêmuê jtt unterrichten. Sie Sfarrer
roerben fidj mit ben Ortebebörben ober ber ©emeinbe berftän*
bigen, baf) biefe Sigriften bie Stette ale Scbulmetfter gegen

Entfdjäbigung auê bem Sirdjenbermögeu ober gegen Seiträge
einzelner Oerfeben, ober baf) man ifjncu bte SdjretberfteHe mit
übertrage. Ser Sfarrer fott bie Schulen monatlich, ber Sefan
Wenigftenê fjalbjäbrltdj befudjen; ber Spuobe ift über ben Su*
ftanb berfelben jeweilen auefüfjrtidjer Sertcht ju erftatten."1)
Einfiebeln befaß minbeftenê jwei Satjrjeljnte jubor feine Solfe*
fdjute ; allein bie Sebeutung biefer Erlaffe ift audj für bie SBalb*

.ftatt nidjt ju unterfdjäljen. gürftabt Soadjim fjätte perfönltd),
Wenn audj nur furje Seit, an ben Sitzungen beê Sirdjenrateê
teilgenommen ttnb fich an ber Sonftanjer Spuobe bertreten
laffen.2) Sie Sertdjte unb Statfdjläge, bie er borten bernommen,
wirb er audj für feine SBalbleute jtt beljerjigen gewußt fjaben.

gerner jafjlte baê neu aufbfüfjenbe Stift gerabe in ber jweiten
feälfte beê 16. Safjrfjuubertë eine ftattlidje Satjl bon SJtttgliebern,
bte, mit afabetntfcfjeu SBürben Beffetbet, bon ber .Çjodjfcljufe in
bie Slofterjelle juritdfebrteu.3) 3m ^afjre 1589 roar an ber

Sfarrei ber 1588 jum gürftabte erwätjlte UIrtcfj SBittroiler,
artium Magister, 1589 unb 1592 Joachim SJÎuIter, Licentiatus
Ss. Theologian unb ber freien Sänfte SJteifter.4)

*) ipunjitei': ®e)'djid)te ber ©djroeijerifdjen SMfêfdjule, Süridj 1881.
33. I. ©. 65.

2) ©egeffer : SRedjtêgefdjtdjtc 33. IV. S. 327.

8) ©efdjidjtlirijeê über bie ©djute in ©infiebeln, S. 18, 19. — 1) A E
Litt. C Num. 9, 10.

*) D A E Litt. C Num. 41, .44, Litt. K. Num. 23. — ©. 31. XIII.

ö

sonen als Sigristen angestellt werden, die imstande sind, die

Jugend im Latein- und Deutschlesen, sowie im Kirchengesange
und im deutschen Katechismus zu unterrichten. Die Pfarrer
werden sich mit den Ortsbehördeu oder der Gemeinde verständigen,

daß diese Sigristen die Stelle als Schulmeister gegen
Entschädigung aus dem Kirchenvermvgen oder gegen Beiträge
einzelner versehen, oder daß mau ihnen die Schreiberstelle mit
übertrage. Der Pfarrer soll die Schulen monatlich, der Dekan

wenigstens halbjährlich besuchen; der Synode ist über den

Zustand derselben jeweilen ausführlicher Bericht zu erstatten."')
Einsiedeln besaß mindestens zwei Jahrzehnte zuvor seine Volksschule;

allein die Bedeutung dieser Erlasse ist auch für die Wald-
statt nicht zu unterschätzen. Fürstabt Joachim hatte persönlich,
wenn auch nur kurze Zeit, an den Sitzungen des Kirchenrates
teilgenommen uud sich an der Konstanzer Syuode vertreten
lassen/) Die Berichte und Ratschläge, die er dorten vernommen,
wird er auch sür seine Waldleute zu beherzigen gewußt haben.

Ferner zählte das neu aufblühende Stift gerade in der zweiten
Hälfte des 16. Jahrhunderts eine stattliche Zahl von Mitgliedern,
die, mit akademischen Würden bekleidet, von der Hochschule in
die Klosterzelle zurückkehrten/) Jm Jahre 1539 war an der

Pfarrei der 1586 zum Fürstabte erwählte Ulrich Wittwiler,
artium ^g^isler, 1589 und 1592 Joachim Müller, I/iceiUiatus
8«, l'Keolo^i^ und der freieu Künste Meister/)

Hunziker: Geschichte der Schweizerischen Volksschule, Zürich 1881.
B, I, S. 65.

Segesser: Rechtsgeschichtc B, IV, S, 327,

°) Geschichtliches über die Schule in Einsiedeln, S, 18, 19, — I) L
Litt, <2 Num. 9, 10,

4) I) à. L Litt. <2 Num, 41, ,44, Litt. i< Num. 23. — G. R. XIII,
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II.

dfyamfter uno CDrganifatton 6er Sdjule.

Scfyulleben.

Su älterer Seit Befaß bie SBalbftatt nur einen, ben Schul*
meifter, ber iteBen bem Seutfdjeu audj Unterricht im Satetn er*
teilte. See Sdjulmeifter? fjafben roarb beratfdjlagt, baß man
eê meinem gnäbigen .feexxn anjeigc, roie baß Seonarb Singg
bie Snaben beffer fetjre, benn ber Sdjulmeifter; berofjalben man
bie beutfdjen Snaben ju itjm, Seonarb, gehen laffen fott.1) Sn
bem SBafjtafte bom 24. Sept. 1657 finbet fidj bie Stelle, baf)

SJÎeinrab SBifer mit bem Sebtng angenommen fei, baf} ex bte

jugenb fowofjl im Seutfdjen, ale im Satetn unterwetfen fott.2)

Etlf Safjre fpäter wirb burdj Sedelmeifter S'ngg angejogen,
wie ber Sdjttlmetftcr größern Sobn netjme, ale wie bräudjlidj,
tnfonberfjett boti jenen, fo Satetn lernen, ©egeit biefe Sulage legte
ber Setroffcue Serroafjr ein : er nefjtne bon ben Seutfdjen, Wie

bon ben Satetnifdjen uit metjr benn 8 ß gronfaftengelb.3) Sîodj
1713 berpftichtet fidj Sluguftin SBtfart, bte Sinber fowohl in
bem Satetnifdjen bte in bte fleine Spntaj;, im Schreiben unb
Sefen, audj bcutfdj ju nnterroetfen.'1) Ser Unterridjt wurbe

watjrfdjeiulidj geuteinfam, tin nämlichen Sofale erteilt, fiel wohl
audj für längere Seit atte. So roirb 1687 berichtet, baf) in
ben oergaugenen fafjren audj baê Satein jugleidj getefjrt, nun
aber unterlaffen roorben fei.5) Soppelte Serumftönbungen mögen
fjier mttgeroirft fjaben : fctjtoadjer Sefudj unb untaugttdjeê Sehr*

') 3t. s$. II 5. Dft. 1586.

2) ©. % I
3) 3t. % VI 24. Märj 1670.

4) 3t *p. VIII 28. ®ej. 1713.

B) <B. $. III 28. 3ïob. 1687.
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II.

Charakter und Organisation der Schule.

Schulleben.

In älterer Zeit besaß die Waldstatt nur einen, den
Schulmeister, der neben dem Deutschen auch Unterricht im Latein
erteilte. Des Schulmeisters halben ward beratschlagt, daß man
es meinem gnädigen Herrn anzeige, wie daß Leonard Zingg
die Knaben besser lehre, denn der Schulmeister; derohalben man
die deutschen Knaben zu ihm, Leonard, gehen lassen soll.') In
dem Wahlakte vom 24. Sept. 1657 findet sich die Stelle, daß

Meinrad Wiser mit dem Beding angenommen sei, daß er die

Jugend sowohl im Deutschen, als im Latein unterweisen soll.")

Eilf Jahre später wird durch Seckelmeister Zingg angezogen,
wie der Schulmeister größern Lohn nehme, als wie bräuchlich,
insonderheit von jenen, so Latein lernen. Gegen diese Zulage legte
der Betroffene Verwahr ein: er nehme von den Deutschen, wie
von den Lateinischen nit mehr denn 8 6 Fronfastengeld/) Noch
1713 verpflichtet sich Allgustin Wikart, die Kinder sowohl in
dem Lateinischen bis in die kleine Syntax, im Schreiben und
Lesen, auch deutsch zu unterweisen/) Der Unterricht wurde
wahrscheinlich gemeinsam, im nämlichen Lokale erteilt, fiel wohl
auch für längere Zeit aus. So wird 1687 berichtet, daß in
den vergangenen Jahreu auch das Latein zugleich gelehrt, nun
aber unterlassen worden sei/) Doppelte Verumständungen mögen
hier mitgewirkt haben: schwacher Besuch und untaugliches Lehr-

') R. P. II 5. Okt. 1586,

2) S. P. I
«) R. P. VI 21. Marz 1670.

") R. P. VIII 28. Dez. 1713.

°) S. P. III 28. Nov. 1687,
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perfonal. gn foldjen Seiten ber Sîot naïjm man Sufludjt jum
Stifte.1)

Sm Sahre 1718 fanb bte ©riinbung einer eigenen fatemi*

fdjen Sdjule ftatt unter Umftänben, bte fjier berüfjrt werben

muffen, ©egen Eitbe Suit 1717 fjat alt Sogt Sotjann Safob
Satin thro bocbfiirftf. ©naben Slbt Xtjomaê borgetragen, wie er

eine gute ©elegenfjett fjätte, einen gewiffeu jungen Sriefter,
Siamene Sari Sofeph Seiger, oon Urtterwafben gebürtig, in Soft
unb Sogtê ju behalten, unb bann feine jungen Snaben burd)
itjn in ben untern Schuten tnftruieren ju laffen. Unb fo bie

Sretföntgen=SBirtin itjren Snaben audj ju biefem Sriefter in
fein feauê in bie Sdjule fdjiden wollte, ibm bie gnäbigfte Stjenj
ju erteilen, gnäbtgft gefdjetjen möchte. Sem hierauf ibro fjodj*
fürftt. ©naben geantwortet : fie werben über biefen feinen bitt*
tidjen Sortrag, ehe fte ttjut eine fdjiteßltdje Slntwort erteilen,

ftdj informieren laffen, wer biefer Softer unb bon ïvaê für
einem SBanbel er fei. Sîadj einigen Xagen entfpradj ber gürft*
abt ber Sitte. Setger fjätte aber über bte bcfdjränfte Stjenj
anberer SBalbleute Snaben ju fidj in feine Verberge aufgenommen
unb attba eine öffentliche Sdjule gefjaltcn. SBett aber nachmalen
ben Eltern ber Sdjullofjn, ale auf febee Ouatember für jeben

Sdjolaren 1 Srone bareê &db jn bejahen, etwaê bejdjwerüdj
gefallen, alfo ift burch antrieb biefer Eltern uodjmalen bor
einem State ber SBalbftatt Einfiebeln Slnregung gefcbetjen, man
mödjte jur Erleichterung beê Schutfoljneê für biefen neuen Srä*
ceptor ein Solarium auêftnben. SBie benn, roaê fjierüber bor
beut State abgefaßt worben, fjernadj ben 23. Sej. bei gehaltener

Sedelrecljnung bte tjieju bon ben SBalbleuten Seputterten, afe

feexx Sogt Sofepfj Sdjönbädjler, ,|>err Sogt 3of). Safob SBtfart,
Öerr Stattfjalter Stubolf gudjê unb Stecbner Sominif Salin
burdj eine langmütige Sropofition iu ©egenwart tfjro Irodjw.
P. Sefan Soadjim Sfpffer bon Sfftiêfjofen, tit. ôerru P. Sebaftian
Stebing bon Siberegg, beê fiirftl. Sttfteê Statthalter, ,§errn
Sanjler Sof. Slnton gaßbinb, |jerm Stmmann Sorg gudjê unb

'j ©efdjidjttidjeê über bie ©djute itt ©infiebeln, ©. 26.
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personal. In solchen Zeiten der Not nahm man Zuflucht zum
Stifte.')

Jm Jahre 1718 fand die Gründung einer eigenen lateinischen

Schule statt unter Umständen, die hier berührt werden

müssen. Gegen Ende Juli 1717 hat alt Vogt Johann Jakob
Kälin ihro hochfürstl. Gnaden Abt Thomas vorgetragen, wie er

eine gute Gelegenheit hätte, einen gewissen jungen Priester,
Namens Karl Joseph Zelger, von Unterwalden gebürtig, in Kost
und Logis zu behalten, und dann seine juugeu Knaben durch

ihn in den untern Schulen instruieren zu lassen. Und so die

Dreikönigen-Wirtin ihren Knaben auch zu diesem Priester in
sein Haus in die Schule schicken wollte, ihm die gnädigste Lizenz

zu erteilen, gnädigst geschehen möchte. Dem hierauf ihro
hochfürstl. Gnaden geantwortet: sie werden über diesen seinen bitt-
lichen Vortrag, ehe sie ihm eine schließliche Antwort erteilen,
sich informieren lassen, wer dieser Priester und von was für
einem Wandel er sei. Nach einigen Tagen entsprach der Fürstabt

der Bitte. Zelger hatte aber über die beschränkte Lizenz
anderer Waldleute Knaben zu sich in seine Herberge aufgenommen
und allda eine öffentliche Schule gehalten. Weil aber nachmalen
den Eltern der Schullohn, als auf jedes Quatember für jeden

Scholaren 1 Krone bares Geld zu bezahlen, etwas beschwerlich

gefallen, also ist durch Antrieb dieser Elteru nochmalen vor
einem Rate der Waldstatt Einsiedeln Anregung geschehen, man
möchte zur Erleichterung des Schullohues für diesen neuen Prä-
ceptor ein Salarium ausfinden. Wie denn, was hierüber vor
dem Rate abgefaßt worden, hernach den 23. Dez. bei gehaltener
Seckelrechnung die hiezu von den Waldleuten Deputierten, als

Herr Vogt Joseph Schönbächler, Herr Vogt Joh. Jakob Wikart,
Herr Statthalter Rudolf Fuchs uud Rechner Dominik Kälin
durch eine langmütige Proposition in Gegenwart ihro Hochw,

Dekan Joachim Pfyffer von Altishofen, tit, Herrn Sebastian
Reding von Biberegg, des fürstl. Stiftes Statthalter, Herrn
Kanzler Jos. Anton Faßbind, Herrn Ammann Jörg Fuchs und

') Geschichtliches über die Schule in Einsiedeln, S. 26,
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Ôerrn Sefretär Slnbreaê Sraunegger fommiffionêweife eröffnet
unb ber Subftanj nadj folgenben Sortrag gemacht:

Eê fei befannt, wie in ber SBalbftatt Einfiebeln unter ben

SBalbleuten gar feine gelehrten'Sente feien; bagegen werbe bei

jetziger Seit fein Srief balb metjr aufgefetzt, ber nit fjalb latetntfdj
fei, unb wenn ifjr bteêmaîtger Sdjreiber abgehen fottte, fjätte bie

SBalbftatt feinen Schreiber, burdj ben fie einen redjten Srief an
itjre Ijolje Obrigfeit fdjretben laffen, ober bie bon bero an fte ju
erlaffenben Sriefe berftefjen fomite.

Sum anbern wenn fte in ber SBalbftatt wieberum, wie

unlängft, einen SJtaleftfanten hätten, wäre halb niemanb metjr,
ber bie Stelle eineê Slägere ober gürfprcdjere bertreten fonnte.

Sunt britten feien ifjro fürftt. ©naben mit ibnen uit ge*

tröffet; fönne audj mit tauglichen Seuten itjr ©eridjt nit metjr
Befe|en.

Sunt bterten feien fie in beut State ganj ungelefjrt unb
fönnen bte Stellen beffen mit tauglichen Subjectis nit erfefeen.

SBeldjeê allée in letjter Statêberfamntlung Wofjl betradjtet,
bagegen audj erwogen worben, roaê für gute Orbnung unb

Sucht bermafeu burdj benjenigeu Sriefter, fo bte jugenb in
feexxn Sogt gofjann gafob Saline feauê ttttterrtdjtet, gefjalten
unb eingeführt werbe. SBett aber bie Soften beê Scbtiïîofjneê ben

Sartithtlarcii, fo ibre Sinber ju ibm fdjiden, ju beftretten, gar ju
befdjtoerfidj, bagegen ber Sriefter ohne Safarium nit minber
nehmen, nodj ferner Bier berbleiben nnb bte Sinber unterroeifen
wolle, atfo fei ein eljrfamer Stat, biefen Sriefter fatarteren ju
fönnen, abfonberltdj bewogen worben, umfotnehr, weil bie jungen
Snaben felbft, fo berntalen unter feiner Cbforge ftefjen, fniefälltg
bor Stat erfdjieucn unb tuftänbtg gebeten, itjre Sugenb Betradjten
unb ibnen ju ttjretu Sorfjaben berfjelfen ju wollen. SBeêwegen
ein efjrfamer Stat, ba bte Sotêbrïtber (Sunfte) bon ihrem jätjr*
liehen S'ttereffe 10 Sronen biefem Sriefter an ein Safartum
gewtbmet, erfennt fjabe :

Erftlidj, baf} itjm fjtefür eine Seljaufung auf bem Statfjaufe
foli angeroiefeu roerben.

12

Herrn Sekretär Andreas Braunegger kommissionsweise eröffnet
und der Substanz nach folgenden Vortrag gemacht:

Es sei bekannt, wie in der Waldstatt Einsiedeln unter den

Waldleuten gar keine gelehrten'Leute seien; dagegen werde bei

jetziger Zeit kein Brief bald mehr aufgesetzt, der nit halb lateinisch
sei, und wenn ihr diesmaliger Schreiber abgehen sollte, hätte die

Waldstatt keinen Schreiber, durch den sie einen rechten Brief an
ihre hohe Obrigkeit schreiben lassen, oder die von dero an sie zu
erlassenden Briese verstehen könnte.

Zum andern wenn sie in der Waldstatt wiederum, wie

unlängst, einen Malefikanten hätteu, wäre bald niemand mehr,
der die Stelle eines Klägers oder Fürsprechers vertreten könnte.

Zum dritten seien ihro sürstl. Gnaden mit ihnen uit
getröstet; könne auch mit tauglichen Leuten ihr Gericht nit mehr
besetzen.

Znm vierten seien sie in dein Rate ganz ungclehrt uud
können die Stellen dessen mit tauglichen Lubjecti« nit ersetzen.

Welches alles in letzter Rntsversammlung wohl betrachtet,
dagegen auch erwogen worden, was sür gnte Ordnung und

Zucht dermalen durch denjenigen Priester, so die Jugend in
Herrn Vogt Johann Jakob Kälins Haus unterrichtet, gehalten
und eingeführt werde. Weil aber die Kosten des Schilllohnes den

Partikularen, so ihre Kinder zu ihm schicken, zu bestreiten, gar zu
beschwerlich, dagegen der Priester ohne Salariunl nit minder
nehmen, noch ferner hier verbleibell und die Kinder unterweisen
wolle, also sei ein ehrsamer Rat, diesen Priester salarieren zu
können, absonderlich bewogen worden, umsomchr, weil die jungen
Knaben selbst, so dermalen unter seiner Obsorge stehen, kniefällig
vor Rat erschienen und inständig gebeten, ihre Jugend betrachten
und ihnen zu ihrem Borhaben verhelfen zu wollen. Weswegen
ein ehrsamer Rat, da die Botsbrüder (Zünfte) von ihrem
jährlichen Interesse 10 Kronen diesem Priester an ein Salarium
gewidmet, erkennt habe:

Erstlich, daß ihm hiefür eine Behausung auf dem Rathause
soll angewiesen werden.
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Sunt anbern fjabe fetbiger gefunbcn, man fönne bem

beutfdjen Sdjulmeifter etwaê bon feinem Salartum nehmen ttnb

biefem Sriefter geben.

Srittenê fonnte etxoaê auê ben Sedein genommen unb

ju feiner bollfommenen Sefriebigung audj bafjin angewenbet
Werben.

Stadj btelfadjen, jwifdjen Stift unb SBalbftatt gepflogenen

Serfjanblungen, bie ifjren ©runb in ben ftaatêredjtltcb berwiefel*

ten Serfjältniffen biefer Sörperfdjaften jn einanber hatten, fanb
bte Slngelegenfjcit am 19. Sanuar 1718 ifjren Stbfdjluß.1) Ser
Seftatlungêbrief wurbe aufgefegt am 14. SJtärj beê nämlichen
Saljreê.2)

Ser gefamte Unterridjt lief im gleden Einfiebeln jufammen.
gür ben größern Seil ber Sanbbebölferung war eê, jumal bei

fdjtimmer SBitterung, infolge ber großen Entfernung unb ber

fdjfedjten SBege, beinafje unmöglich, bte Sinber borthin ju
fdjiden. Sarum bradjte Sogt ©pr am |>erbftgeridjt 1688 bor,
wie baß man ber Sugeub jum befteit SSinterêjett über in et*

weldjen Sierteln Sdjulen aufteilen fonnte; worüber burdj baê

SJÎefjr erfennt rourbe, baß bte Sdjulen balbmögltdj anjuftetten
feien.3) Sem Sefdjluffe wurbe, wenigftenê teilweife, nachgelebt.
Senn anläßlich ber Streue* unb Stietredjuung 1685 wirb auch
bte Sdjule ju ©roß erwähnt unb für nütjltctj uub gut erachtet,
bem Scfjutmeifter ben ©efjatt ju berboppeln.4)

SJÎtt lobenêroertem Eifer itafjm fidj beê Sotfêunterridjteê
borab bie Sfarrgetfttidjfett au. Sic roar eê, bte immer unb
immer roieber barauf brang, audj bie (änbtidje Sebölferung ju
tüchtigen Sürgern fjeranjubttben. Stm Ijerbftgertdjt 1690 rourbe
bie bom alten Sfarrer, P. granj Xaber SJteper, gemachte Drb*

>) 2t. ©dj. ©. A. EQ. 6.

2) Slbfdjrtften fub B 10.

s) ©. *J5. I 12. Slot). 1668.

4j 8t. ©dj. ©. A. EQ. 5.
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Zum andern habe selbiger gefunden, man könne dem

deutschen Schulmeister etwas von seinem Salarium nehmen und

diesem Priester geben.

Drittens könnte etwas aus den Seckeln genommen und

zu seiner vollkommenen Befriedigung auch dahin angewendet
werden.

Nach vielfachen, zwischen Stift und Waldstatt gepflogenen

Verhandlungen, die ihren Grund in den staatsrechtlich verwickelten

Verhältnissen dieser Körperschaften zu einander hatten, fand
die Angelegenheit am 19. Januar 1718 ihren Abschluß.') Der

Bestallungsbrief wurde aufgesetzt am 14. März des nämlichen

Jahres/)

Der gesamte Unterricht lief im Flecken Einsiedeln zusammen.

Für den größern Teil der Landbevölkerung war es, zumal bei

schlimmer Witterung, infolge der großen Entfernung und der

schlechten Wege, beinahe unmöglich, die Kinder dorthin zu
schicken. Darum brachte Vogt Gyr am Herbstgericht 1668 vor,
wie daß man der Jugend zum besten Winterszeit über in et-

welchen Vierteln Schulen anstellen könnte; worüber durch das

Mehr erkennt wurde, daß die Schulen baldmöglich anzustellen

seien/) Dem Beschlusse wurde, wenigstens teilweise, nachgelebt.
Denn anläßlich der Streite- und Rietrechnung 1685 wird auch
die Schule zu Groß erwähnt und für nützlich und gut erachtet,
dem Schulmeister den Gehalt zu verdoppeln/)

Mit lobenswerten: Eifer nahm sich des Volksunterrichtes
vorab die Pfarrgeistlichkeit an, Sie war es, die immer und
immer wieder darauf drang, auch die ländliche Bevölkerung zu
tüchtigen Bürgern heranzubilden. Am Herbstgericht 1690 wurde
die vom alten Pfarrer, Franz Xaver Meyer, gemachte Ord-

') A, Sch, E, L(Z, 6,

2) Abschriften sub L 1«,

°) S, P, I 12, Nov, 1«68.

A, Sch, E, S.
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nung abgelefen unb nadjfjer bon bem bamaltgen Seelforger, P.

Seba Sdjroatter, bie Ermatjnung betgefügt, baf) man baê ganje
Saljr in atten Sierteln burdj bte berorbneten Sdjultueifter Schute

fjalte, bamit bie Eltern itjre Sinber barin fdjiden fönnen.1)
Sîeben ©roß fjätte SStllerjett frübjeittg eine Sdjule; benn ber

borten im Stmt gcftanbene feanê SJtartin Sdjönbädjler roettt

1702 nicht mehr unter ben Sebenben.2) Ob Sracfjêlau ju Enbe

1698 bereite eine Sdjule befeffen, ift nidjt fidjer.3) Stm 5. SJÎarj
1703 roirb Sofepfj Salin, |>aufi, jum Sdjulmeifter in Eutfjal
angenommen.4) Sm gafjre 1749 ftnben ftdj in ben gtttaten
ftaatlidj Befolbete Sefjrer in ïradjêlau, Etjel, Euthat unb SBttler*

jett; 1750 tritt Sennau btnju.5) 1766 roerben fedjê Sanbfchut*
meifter erroäfjnt.6) gu biefen fommen um baê Safjr 1781 jroei
roeitere Sefjrfräfte tu ben fog. Stnjen, b. fj. in ben nafje bem

gledett gelegenen SBetleru Sirdjli unb öorgenberg.7)

Ser Unterrtdjt auf bem Sanbe jwang nicht jum SBotjnfitj
in ber betreffenben gittate. Sm SBinter 1724/25 unterwieê
Seonj Eberle, ungeachtet feineê Serufeê ale SBatbftattfchreiber,
bte wiffenêburftige Sugeub ju ©roß.8) Saß ba ber Stunben*
plan bebeuteube Süden aufwieë, wirb nidjt ftarf befremben,

ebenfowentg, baf) man bein fargen Sofjne julieb fidj nidjt ftarf
um biefe Stellen ftritt. Safjer bie bieten Safanjen. Stm |>erbft=
geridjt 1702 begehren bie SBtllerjetter, baf) man ifjnen roegen
ber Sdjule roieber Orbnung fdjaffen molle, bamit itjre Sinber
in bem einen unb anbern modjten tnftrutert roerben, maßen ihr
Sdjulmeifter |>anê SJÎartin Sdjönbädjler bor einem Sahre ge*

ftorben.9) Ein äfjntidjee ©efudj ftetten gleichzeitig bie Seroobner

') ©. $. II 13. Slot). 1690.

2) ©. ¥• V 27. Slot). 1702.

s) §. SB.

*) S. % V.
5) S. 3t. III 3. $ej. 1749, 9./10. ®ej. 1750.
6) ©benba 3./5. Sej. 1766.

7) ©. 3Î. IV 9./10. Mai 1782.

8) ©. $. VI 3. Slot). 1725.

9j ©. % V 27. Slot). 1702.
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nung abgelesen und nachher von dem damaligen Seelsorger,
Beda Schwaller, die Ermahnung beigefügt, daß man das ganze
Jahr in allen Vierteln durch die verordneten Schulmeister Schule
halte, damit die Eltern ihre Kinder darin schicken können,')
Neben Groß hatte Willerzell frühzeitig eine Schule; denn der

dorten im Amt gestandene Hans Martin Schönbächler weilt
1702 nicht mehr uuter den Lebenden/) Ob Trachslau zu Ende

1698 bereits eine Schule besessen, ist nicht sicher/) Am 5, März
1703 wird Joseph Kälin, Haust, zum Schulmeister in Euthal
angenommen/) Jm Jahre 1749 finden sich in den Filialen
staatlich besoldete Lehrer in Trachslau, Etzel, Euthal und Willerzell;

1750 tritt Bennau hinzu/) 1766 werden sechs Landschulmeister

erwähnt/) Zu diesen kommen um das Jahr 1781 zwei
weitere Lehrkräfte in den sog. Binzen, d. h. in den nahe dem

Flecken gelegenen Weilern Birchli und Horgenberg/)
Der Unterricht auf dem Lande zwang nicht zum Wohnsitz

in der betreffenden Filiale. Jm Winter 1724/25 unterwies
Leonz Eberle, ungeachtet seines Berufes als Waldstattschreiber,
die wissensdurstige Jugend zu Groß/) Daß da der Stundenplan

bedeutende Lücken aufwies, wird uicht stark befremden,
ebensowenig, daß man dem kargen Lohne zulieb sich nicht stark

um diese Stellen stritt. Daher die vielen Vakanzen. Am Herbstgericht

1702 begehren die Willerzeller, daß man ihnen wegen
der Schule wieder Ordnung schaffen wolle, damit ihre Kinder
in dem einen und andern möchten instruiert werden, maßeu ihr
Schulmeister Hans Martin Schönbächler vor einem Jahre
gestorben/) Ein ähnliches Gesuch stellen gleichzeitig die Bewohner

>) S. P. II 13. Nov. IM.
«) S. P. V 27. Nov. 1702.

«) H. W.

-) S. P. V.
S. R. III 3. Dez. 1749, 9./10. Dez. 175«.

°) Ebenda 3./5. Dez. 1766.

S. R. IV 9./IU. Mai 1782.

°) S. P. VI 3. Roy. 172S,

«) S. P. V 27. Nov. 1702.
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bon ©roß.1) günf Sahre fpäter abtjortiert ber feexx Sfarrer bor
berfammelter Sanbêgemeinbe neuerbingê: Weil in ben äußern
Sierteln feine Sdjutmetfter, welche bie Sinber infiniteren, finbe
er gut unb mttjlictj, baf} wie bon altem fjer wieberum Sdjut*
meifter georbnet würben.2) Seüwetftg berfagte freilich baê ge*

famte gtltalen Säbagogentum. Statêfjerr Sirdjter trägt bor,
wie fdjon fett jwei Safjren in ben bier Sierteln auê Sfbgang
ber Sdjulmeifter ben Stnbern fowotjl im Sdjreiben unb Sefen,

ale audj in ben übrigen anftäubtgen Unterweisungen ein merf*
ficher Sîadjtetl jugewadjfeit, alfo fjödjft notwenbtg fei, baf) fjin*
furo bte Sdjututeifter in ben erwäfjnteu Sierteln wieberum

fotten eingeftellt werben. Sft bemnadj auf Stnraten itjro |>ochw.

|>errn Sfarrerê bon itjro |jodjro. «öerrtt Sefan unb ber ganjen
roofjlberfamntelten Seffion einfjetlig erfennt roorben, baf), weil
bie Unterweifung ber Sinber ber ©runb altee ©Uten fei, fo fotten
Binfüro einige taugliche Sdjultnetfter anêgefudjt werben.3)

Ser Uttterridjt fußte auf religiöfer ©runblage. Er ging
bon ber Sirdje auê unb füfjrte jur Sirdje jurüd; eine fonfef*
ftonêlofe Sdjule war unbenfbar. Saê erfte unb bomefjmfte
Sefjrfach bilbete mitljin bte reltgtüfe Unterweifung. Eê fotten
auch bte Eltern ihre Sinber alle Sonntage um 12 Ubr in bte

Stnberlefjre fdjiden unb mit allem Ernfte ju fetbiger anhalten ;

im wtbrigen gälte, unb fo bieê nit gefdjtebt, werben nidjt allein
bte Sinber, fonbern audj bie Eltern nadj ihrem SBoblberbtenen

ohne alte ©nabe abgeftraft.4) Stnberwärte fjeißt eê, baf) bie

gemeine Sugenb unter 16 Sahren fdjulbig fein foli, ber Sinber*
lehre unb bem Stofenfranje fleißig betjuwotjnen, unb fatte ber
eine ober anbere wäbrenb bem ©otteêbtenfte fidj auf ber ©äffe
aufhielte, ober benfelben „fjinterfdjleictjte", fotten bie Eltern in

') ©. S). IV.
2) @. %. IV 4. Mai 1707.

s) ©. $. IX 18. Slot). 1755.
4) D A E Litt. K Num. 104.
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von Groß.') Fünf Jahre später adhortiert der Herr Pfarrer vor
versammelter Landsgemeinde neuerdings: weil in den äußern
Vierteln keine Schulmeister, welche die Kinder instruieren, finde
er gut und nützlich, daß wie von altem her wiederum
Schulmeister geordnet würden/) Zeitweilig versagte freilich das

gesamte Filialen-Pädagogeutum. Ratsherr Birchler trägt vor,
wie schon seit zwei Jahren in den vier Vierteln aus Abgang
der Schulmeister den Kindern sowohl im Schreiben und Lesen,

als auch in den übrigen anständigen Unterweisungen ein merklicher

Nachteil zugewachsen, also höchst notwendig sei, daß hin-
süro die Schulmeister in den erwähnten Vierteln wiederum

sollen eingestellt werden. Ist demnach aus Einraten ihro Hochw.

Herrn Pfarrers von ihro Hochw. Herrn Dekan und der ganzen
wohlversammelten Session einhellig erkennt worden, daß, weil
die Unterweisung der Kinder der Grund alles Guten sei, so sollen

hinfüro einige tangliche Schulmeister ausgesucht werden/)

Der Unterricht fußte auf religiöser Grundlage. Er ging
von der Kirche aus und führte zur Kirche zurück; eine

konfessionslose Schule war undenkbar. Das erste und vornehmste
Lehrfach bildete mithin die religiöse Unterweisung. Es sollen

auch die Eltern ihre Kinder alle Sonntage um 12 Uhr in die

Kinderlehre schicken und mit allem Ernste zu selbiger anhalten;
im widrigen Falle, und so dies uit geschieht, werden nicht allein
die Kinder, sondern auch die Eltern nach ihrem Wohlverdienen
ohne alle Gnade abgestraft/) Anderwärts heißt es, daß die

gemeine Jugend unter 16 Jahren schuldig sein soll, der Kinderlehre

und dem Rosenkränze fleißig beizuwohnen, und falls der
eine oder andere während dem Gottesdienste sich auf der Gasse

aushielte, oder denselben „hinterschleichte", sollen die Eltern in

') S. P. IV.
2) S. P. IV 4. Mai 1707.

°) S. P. IX 18. Nov. 1755.
4) O L Litt, «. Num. 104,
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ber Sinber gußftapfen treten unb bon Sogt unb Stäten mit
unnadjläffiger Süße beftraft werben.1) Srotj wieberfjottem
SJÎafjnen unb Srofjen blieb ber Sefud) jettweiltg febr fchwach.

Sdjultnetfter Surtger geigt nämlidj an, baf} er bte Sinber,
welche er in ber Schule h]dbe, nit jum bterten Seite in ben

©otteêbtenft bringen möge; wenn er bann fte jur Erefutton
anfjaften wolle unb abftrafe, tfjun bie Eltern foldjergeftatten,
ale wenn er ungebnfjrttcfj mit ifjnen untgelje.2) Seinem ganjen
Sirger macht aber ber Spitalbogt Suft, roenn er flagt: wie bei

bem in Schwung gefjenben Sette! bte Sinber nit weber in bte

Strebe, noch Stnberlefjre ju gehen gehalten unb atfo übet er*

jogen werben, baf] fte nit wtffett, warum fie auf ber SBelt, ob

fte futfjerifch ober fatfjoltfcb.3) SBäbreub ber SBodje, fonberfjeit*
ltd) am Samêtag nadjutittagê Batte ein Sdjulmeifter ben Sin*
bern über jenen %eil Unterricht ju geben, ber am Sonntage
barauf jur Sefjanblttng fommen mödjte, ju weldjem Stoede er

fidj nur ber Sucher bebienen burfte, bte bon ber ©eiftlidjfeit
borgefdjrtebeit waren. Sie beutfdjen Snaben mußten alle Sonn*
unb getertage Srebigt, Sfarrmeffe unb Efjrtftentefjre, am Same*
tag baê Salbe Stegitta unb ben Stofenfrauj befuebeu. Eê hatte
aber ein Sdjulmeifter nidjt nur bie ihm anbertrauteu Sinber,
fonbern bte gefamte jugenb in ber Sirdje ju beobachten unb

fie bon atter Unanftäubtgfett abjitmafjnen.4) Sen Soltjetbtenft
berfafjen hier nebft bem Sefjrer, Settelbogt, SBädjter unb Säufer.
Severer bejog „wegen bie Sfjinber in bte Sljtnberteljre ju Sagen"
eine jährliche Selobuttng bon 4 « 10 6.5) SJtan fuchte
aber audj ber lb. Sugenb bte Sîotwenbigfeit beê reltgtöfen
llnterrtdjteê fo überjeugenb betjubrtitgen, baf) bie Seffion fich

genötigt fat), bte beiben SBädjter ju ermahnen, bie Sinber in ber

Ebriftentefjre fjmfüro nicht metjr mit bem Steden ju fdjlagen.0)

1) ©. % I 29. Oft. 1685.
2) ©. 5ß. II 28. Stpril 1689.
3) ©. 31 XXXI 8. Mai 1687.

4) ©. *ß. X 13. Sej. 1768.
5) ©. 3t. I 1708 ff.

a) ©. iß. IX 2./3. ®ej. 1763.

Il)

der Kinder Fußstapfen treten und von Vogt und Räten mit
unnachlässiger Buße bestraft werden.') Trotz wiederholtem
Mahnen und Drohen blieb der Besuch zeitweilig sehr schwach,

Schulmeister Kuriger zeigt nämlich an, daß er die Kinder,
welche er iu der Schule habe, nit zum vierten Teile in den

Gottesdienst bringen möge; wenn er dann sie zur Exekution
anhalten wolle und abstrafe, thun die Eltern solchergestalten,
als wenn er ungebührlich mit ihnen umgehe,-) Seinem ganzen
Ärger macht aber der Spitalvogt Luft, wenn er klagt: wie bei

dem in Schwung gehenden Bettel die Kinder nit weder in die

Kirche, noch Kinderlehre zu gehen gehalten und also übel

erzogen werden, daß sie nit wissen, warnm sie auf der Welt, ob

sie lutherisch oder katholisch/') Während der Woche, sonderheitlich

am Samstag nachmittags hatte ein Schulmeister den Kindern

über jenen Teil Unterricht zu geben, der am Sonntage
daraus zur Behandlung kommen möchte, zu welchem Zwecke er

sich nur der Bücher bedienen durfte, die von der Geistlichkeit
vorgeschrieben waren. Die deutschen Knaben mußten alle Sonn-
und Feiertage Predigt, Pfarrmesse uud Christenlehre, am Samstag

das Salve Regina und den Rosenkranz besuchen. Es hatte
aber ein Schulmeister nicht uur die ihm anvertrauten Kinder,
fondern die gesamte Jugend in der Kirche zu beobachten und
sie von aller Unanständigkeit abzumahnen,'') Den Polizeidienst
versahen hier uebst dem Lehrer, Bettelvogt, Wächter und Läufer.
Letzterer bezog „wegen die Khinder in die Khinderlehre zu Jagen"
eine jährliche Belohnung von 4 Z? 10 Man suchte

aber auch der lb. Jugend die Notwendigkeit des religiösen
Unterrichtes so überzeugend beizubringen, daß die Session sich

genötigt sah, die beiden Wächter zu ermahnen, die Kinder iu der

Christenlehre hinfüro nicht mehr mit dem Stecken zu schlagen/)

') S. P, I 29. Ott, 1685,.

2) S, P. II 28. April 1689,
°> G, R, XXXI 8, Mai 1687,

S, P, X 13. Dez. 1768.
b> S, R, I 17U8 ff,

°) S, P, IX 2,/3, Dez, 1763.
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Ser ©runb für bte fcfjroadje Seteiligung an ben religiöfen
Übungen ift, neben bem Settel, jumeift in ben SBegberfjältmffen

ju fudjen. Sie Sanbbewotjner tonnten bte jur franjöftfdjen
Stebolution an Sonn* unb geiertagen bormtttagê ihren reit*
giöfen Pflichten nur in ber Stiftêftrdje nachkommen; lautete ja
ber bon ben Stertelêleuten in SBtllerjett am 10. Stuguft 1748

auêgefteltte Steberê, baf) bte Sapette in borten bem Sfarrgotteê*
bienfte feinen Eintrag thun foli, gn einiger |»ebung beê Übet*

ftanbeê ermahnte ber Sfarrer, P. Seba Sdtjwalter, bte ©emeinbe,

baf) auf bem Sanbe in beftimmten Käufern alle Sonn* unb

getertage burch jung unb alt ber Sîofentranj gebetet unb babei

bte Smberlefjre allen tnêgefamt gehatten werbe.1) Sie Ermafj*

nung war wohl angebracht; benn noch 15 Sahre fpäter bef tagt
fich ber Seelforger, baf) bte jungen Seute in ben Siertefn fo

wenig in bte Stnbertehre gefjen unb fefjr ungefdjidt feien, Weit

eê ftdj Begeben, baf), wenn fte ben Efjeftanb betreten wolten,
fte bte notwenbigen Strittet nit wiffen.2) Snfotge ber Etnftebler
SBirren fdjidte baê Stift auf Slnbalten ber Sîatêfjerrn nadj
Sennau-, Egg, SBtllerjett unb Eutitjat auê fonberbarer ©nabe,
ohne einige Sdjulbigfett, auf gewiffe Sage ben SBinter hiuburdj
wieberum einen Sriefter jur Unterweifung ber bortigen Sugenb.3)
Stn bte bafjertgen Soften fjätte bie St. SJÎeinrabê * Smberftbaft
fchon früher einen Setträg geteiftet. Set ber Stethnungêablage
bom 20. Sunt 1728 bringt nämlich Sedelmeifter Ocbêner bor,
baf) man audj wteber 10 ff bon itjm begehre „für bte Sinber*
lefjrfjerren fo bte Sauemftnbertefjr halten."4) Stuf weldjem
Stectjtêtttef biefe Seiftung beruhte, ift nidjt erficbttictj.

Sie Sefetjrung erfolgte auf ©runblage beê bom fel. P.

Eaniftuê berfaßten Stömifdjen Satectjiêmuê, wefdj festerer 1578

bom Sarbinafbifcfjof bon Sonftanj in einigen taufenb Scem*

pfaren unter bte Stöcefan=©eiftttchfett bertettt würbe.6) Später

') ©. $. II 13. Slot). 1690.

2) ©. y. IV 7. ®ej. 1705.

sj ©. $• X.
4) ©t. M. ©t.
6) ©egeffer : Sledjtegefdjttfjte 33. IV. ©. 444.
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Der Grund für die schwache Beteiligung an den religiösen
Übungen ist, neben dem Bettel, zumeist in den Wegverhältnissen

zu suchen. Die Landbewohner konnten bis zur französischen
Revolution an Sonn- und Feiertagen vormittags ihren
religiösen Pflichten nur in der Stiftskirche nachkommen; lautete ja
der von den Viertelsleuten in Willerzell am 10. August 1748

ausgestellte Revers, daß die Kapelle in dorten dem Pfarrgottesdienste

keinen Eintrag thun soll. Zu einiger Hebung des

Übelstandes ermahnte der Pfarrer, Beda Schwaller, die Gemeinde,

daß auf dem Lande in bestimmten Häusern alle Sonn- und

Feiertage durch jung und alt der Rosenkranz gebetet und dabei

die Kinderlehre allen insgesamt gehalten werde/) Die Ermahnung

war wohl angebracht; denn noch 15 Jahre später beklagt
sich der Seelsorger, daß die jungen Leute in den Vierteln so

wenig in die Kinderlehre gehen und sehr ungeschickt seien, weil
es sich begeben, daß, wenn sie den Ehestand betreten wollen,
sie die notwendigen Artikel nit wissen/) Infolge der Einsiedler
Wirren schickte das Stift auf Anhalten der Ratsherrn nach

Bennau-, Egg, Willerzell und Euthal aus sonderbarer Gnade,

ohne einige Schuldigkeit, aus gewisse Tage den Winter hindurch
wiederum einen Priester zur Unterweisung der dortigen Jugend/)
An die daherigen Kosten hatte die St. Meinrads - Bruderschaft
schon früher einen Beiträg geleistet. Bei der Rechnungsablage
vom 20. Juni 1728 bringt nämlich Seckelmeister Ochsner vor,
daß man auch wieder 10 T von ihm begehre „für die
Kinderlehrherren so die Bauernkinderlehr halten."^) Auf welchem

Rechtstitel diese Leistung beruhte, ist nicht ersichtlich.

Die Belehrung erfolgte auf Grundlage des vom sel.

Canisius verfaßten Römischen Katechismus, welch letzterer 1578

vom Kardinalbischof von Konstanz in einigen tausend
Exemplaren unter die Diöcesan-Geistlichkeit verteilt wurde/) Später

S. P. II 13, Nov, 1690,

2) S. P. IV 7. Dez. 1705.

") S. P. X.
4) St. M. St.
°) Segesser: Rechtsgeschichte B, IV. S. 444.

Mitteilungen X
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ftunb ber fog. größere unb Heinere Etnftebler Satedjtêmuê im
©ebrauäje.1) 1769 empfängt ber bamalige Srofeffor, fpätere

Sfarrer P. Sftbor SJtofer eine Stnwetfung bon 17 ff 10 ß für
bibttfctje Supfer, bie er wäfjrenb ber Efjrtftenfefjre ben Sin*
bern übergeben.2) Über bte Slrt unb SBetfe ber Erteilung beê

Sîeltgtottêunterrtdjteê im allgemeinen gibt Sfuffdjtuß ber un*
batterie Seftattungêbrtef etnee Sfarrfjerrn ju Einfiebeln. gum
brttten, heißt eê, foil er bie Ebangelten unb bie tjl- Sdjrift nadj
bem wahren, alten ctjriftttchen ©lauben unb fattjoltfdjer Sefjre

auêfegen, prebigen nnb berfünben, nadj ber Unterftjanen Ser*
ftanb unb in ben mirabilibus, quae supra nos et nostrum in-
tellectum, nit ju ttefgritnbtg unb fdjarf baher fahren; in wef*
cbem ber gemeine SJtann feinen Sîu|en unb Sefferung feineê
Sebenê nit möchte erfangen.8)

Su ber beutfdjen Sdjule befaßte ftdj bte bürgerliche
Unterweifung borab mit Sefen. Saêfelbe erftredte' fidj auf
©efchrtebeneê unb ©ebmdteê. Ser Stege! nach ging tet^tereê

bor. Su ber ben 13. Sejember 1768 erneuerten Sthuforbnung
wirb eê einem Sdjulmeifter nadj feinem Einfeben überfaffen,
ben Stnbern juerft ©ebmdteê ober ©efchrtebeneê jum Erfernen

ju übergeben.4) Obftgatortfctje Sefjrmittet waren unbefannt;
jeber bradjte eben mit, waê er etwa in einer atten ïrutje auf*
geftöbert : jerfdjnittene Sdjufbtttef, auegelöfte ©ülten, ber SJÎufjme

Erbêauêfauf, ber bäterltdje Sriefwechfel. Sluê einem 1622 fich

abfptetenben Srojeffe geht fjerbor, baß Snaben auê bem im Streite
liegenben Sriefe in ber Schute gelernt.5) SBelche orttjograprjifdje
grüdjte foldje berborbene, fetjtergefptdte Sorlagen jetttgten, ift

*) ®urrer : 2)ie ©djuten in ben Urtantonen im Qatjre 1799 (©eparat«
abbrutì auê ber âeitfdjrift für fdjroeij. ©tatiftit), Sern 1879, ©. 11. — „2>er
fteine ©infiebtifdje ©atedjiêmuê. ober ©rfte ©runbfä^e ber ©Ijriftlidjen 3teti«

gion, burdj furje Unterridjte unb ©rjäfjlungen erttäret, unb jum SSetjufe ber
Sinber in fragen unb 8lntroorten abgefaffet SBon einem ©apitularen beê

fürftlidjen ©otteêljaufeê ©infieblen. ®urdj granj Xaberi Stalin, 1768."
2) ©. 3Ï. III 4./5. 2)ej. 1769.

8) DAE Litt. K Num. 12.

4) ©. «p. X.
5) ©. 3t. XVIII 31. San. 1622. — »ergi, audj ©. 3t. XXIII 3. Märj 1648.
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stund der sog. größere und kleinere Einsiedler Katechismus im
Gebrauche.') 1769 empfängt der damalige Professor, spätere

Pfarrer Isidor Moser eine Anweisung von 17 Z? 10 lZ für
biblische Kupfer, die er während der Christenlehre den Kindern

übergeben/) Über die Art und Weise der Erteilung des

Religionsunterrichtes im allgemeinen gibt Aufschluß der
undatierte Bestallungsbrief eines Pfarrherrn zu Einsiedeln. Zum
dritten, heißt es, soll er die Evangelien und die hl. Schrift nach

dem wahren, alten christlichen Glauben und katholischer Lehre

auslegen, predigen nnd verkünden, nach der Unterthanen
Verstand und in den rnirabilibns, <zu!L supra nos et nostrum in-
tellectum, nit zu tiefgründig und scharf daher fahren; in
welchem der gemeine Mann keinen Nutzen und Besserung seines

Lebens nit möchte erlangen/)

In der deutschen Schule befaßte sich die bürgerliche
Unterweisung vorab mit Lesen. Dasselbe erstreckte sich auf
Geschriebenes und Gedrucktes. Der Regel nach ging letzteres

vor. In der den 13. Dezember 1768 erneuerten Schulordnung
wird es einem Schulmeister nach seinem Einsehen überlassen,
den Kindern zuerst Gedrucktes oder Geschriebenes zum Erlernen

zu übergeben/) Obligatorische Lehrmittel waren unbekannt;
jeder brachte eben mit, was er etwa in einer alten Truhe
aufgestöbert : zerschnittene Schuldtitel, ausgelöste Gülten, der Muhme
Erbsauskauf, der väterliche Briefwechsel. Aus einem 1622 sich

abspielenden Prozesse geht hervor, daß Knaben aus dem im Streite
liegenden Briese in der Schule gelernt/) Welche orthographische

Früchte solche verdorbene, fehlergespickte Vorlagen zeitigten, ist

Durrer: Die Schulen in den Urkantonen im Jahre 1799 (Separat«
abdruck aus der Zeitschrift für schweiz. Statistik), Bern 1879, S. 11. — „Der
kleine Einsiedlische Catechismus, oder Erste Grundsatze der Christlichen
Religion, durch kurze Unterrichte und Erzählungen erkläret, und zum Behufe der
Kinder in Fragen und Antworten abgefasset Bon einem Capitularen des

fürstlichen Gotteshauses Einsiedlen. Durch Franz Xaoeri Kälin, 1768."
2) S, R. III 4./S. Dez. 1769.

°) O L Litt. X Num. 12.

S. P. X.
°) G. R, XVIII 31. Jan. 1622. — Vergl. auch G. R. XXIII 3. März 1648.
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wotjï berftänbüdj. Sin ©ebrudtem ftellten Safenber, alte Solfe*
fdjriften, ©ebetbüdjer baê ^auptmatertal. gür bie Stnfänger
bebiente man fidj ber „Sîamenbudjletn", enthaltenb, außer einer

Steüje bon SBörtem in alpfjabettfdjer Drbnung, bie jefjn ©ebote

©otteê, baê Satemnfer, ben ©tauben u. f. w. Siefeê Sîamen*

büchlein erfreute fich m °er SBalbftatt einer großen SelleBtljeit ;

finben fich ia int SUadjtaffe eineê Suchhanbferê unb Supfer*
bmderê Ijiebon über 18 Suljenb.1) Saneben ftunben fpäter im
©ebraudje bie „Sfnfangêgritnbe" unb baê „Sfaffenbüdjtetn".2)

Stußer unb neben bem Sudjftabieren, Sefen unb SJÎemorieren

wurbe audj baê Sdjreiben gepflogen. Sie SJtetbobe Beftunb

barin, baf} ber Sefjrer SudjftaBen, bann SilBen, hierauf SBörter

auf bie Safet fcbrteb unb biefelben nachmalen fieß. Eê trägt
fich Schutmetfter Sälin an, er wolle alle Sage jwei Sdjulen
halten unb allen benjentgen, bte fcbretben, alle Sage fürfdjret&en.3)
Siefeê Stachmalen gefctjatj anfänglich auf „Seifeli", bte mit einer
bünnen SBadjêfdjtdjt üBerftrichen waren, fpäter auf Sapier.4)
Sludj hier mußten alte |janbfchriften, Sitefbtätter bon Südjern
u. bergt, metjr herhaften; ehenfo ftößt man auf bem Stüden bon

Sapitaltiteln unb bem EtnBanbe bon Srotofolten auf Spuren
bon Slnfängen in ber Schreibfunft. Saß bte IB. Sugenb in ber

Sluêtefe nidjt fonberttdj mätjlerifctj, beweift ber Umftanb, baß in
einem 1629 burcfjgefüfjrten Stedjtêftrette ber bte ErBfdjaft Be*

fdjlagenbe |jetratêBrief in ber Schule aie Serfudjêfelb gebtent
hatte.5) SteBftbem Benühte man fetbftberferttgte Sdjreibborfagen,
bte bor bem Stfdjpla| beê Stnbeê aufgeftellt waren. Starf im
©ebraudj ftunben bte Sîormatfdjriften bon St. UrBan. Siefe
Unterrtdjtêmittel fanben aher nicht üBerall Serwenbung. So
Berichtet 1799 ber Schutmetfter bon Sradjêtau: Sorfdjrtften

') ®. 3t. XL 30. Ott. 1742.

s) SJurrer: ®ie ©djuten in ben Urfantonen, ©. 11.

s) 3t. % V 21. ^unt 1655.

4) 3m Saljre 1482 ïoftete in Freiburg i. Ü. 1 3iieê »apier, bom
Slpottjeter bejogen, 36 ß 8 *ßf. ; im Qatjre 1520 rourben für bie bortige State»

tanjlei nodj Sßergamentljäute angetauft, greiburger ©efdjidjte&Iätter. %xei»

bürg i.U. 1895, ©. 94.

5) ®. 3Ì. XIX.
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wohl verständlich. An Gedrucktem stellten Kalender, alte
Volksschriften, Gebetbücher das Hauptmaterial. Für die Anfänger
bediente man sich der „Namenbüchlein", enthaltend, außer einer

Reihe von Wörtern in alphabetischer Ordnung, die zehn Gebote

Gottes, das Vaterunser, den Glauben u. s. w. Dieses Namenbüchlein

erfreute sich in der Waldstatt einer großen Beliebtheit;
finden sich ja im Nachlasse eines Buchhändlers und
Kupferdruckers hievon über 18 Dutzend.') Daneben stunden später im
Gebrauche die „Anfangsgründe" und das „Klassenbüchlein"/)

Außer und neben dem Buchstabieren, Lesen und Memorieren
wurde auch das Schreiben gepflogen. Die Methode bestund

darin, daß der Lehrer Buchstaben, dann Silben, hierauf Wörter
auf die Tafel schrieb und dieselben nachmalen ließ. Es trägt
sich Schulmeister Kälin an, er wolle alle Tage zwei Schulen
halten und allen denjenigen, die schreiben, alle Tage fürschreiben/)
Dieses Nachmalen geschah anfänglich auf „Täfeli", die mit einer
dünnen Wachsschicht überstrichen waren, später aus Papier/)
Auch hier mußten alte Handschristen, Titelblätter von Büchern
u. dergl. mehr herhalten; ebenso stößt man auf dem Rücken von
Kapitaltiteln und dem Einbande von Protokollen auf Spuren
von Anfängen in der Schreibkunst. Daß die lb. Jugend in der

Auslese nicht sonderlich wählerisch, beweist der Umstand, daß in
einem 1629 durchgeführten Rechtsstreite der die Erbschaft
beschlagende Heiratsbrief in der Schule als Versuchsfeld gedient
hatte/) Nebstdem benützte man felbstverfertigte Schreibvorlagen,
die vor dem Tifchplatz des Kindes aufgestellt waren. Stark im
Gebrauch stunden die Normalschriften von St. Urban. Diese

Unterrichtsmittel fanden aber nicht überall Verwendung. So
berichtet 1799 der Schulmeister von Trachslau: Borschriften

') G. R. XL 30. Okt. 1742.

2) Durrer: Die Schulen in den Urkantonen, S, 11.

«) R. P. V 21. Juni 16S5.

Jm Jahre 1482 kostete in Freiburg i. Ü. 1 Ries Papier, vom
Apotheker bezogen, 36 ü 8 Pf. ; im Jahre 1520 wurden für die dortige
Ratskanzlei noch Pergamenthäute angekauft, Freiburger Geschichtsblütter, Freiburg

i.U. 1895, S, 94.

°) G. R. XIX.
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braucht man feine, inbem bon biefen Sinbem (eê waren 24)

nur 4 etwaê ju fcbretben angefangen.1)

©efang atê Sehrfach nnrb bei ber Seftaltung bon SJÎeinrab

SBtfer auêbmdttdj einbebungen ; ob nur für bte tatetmfdjen ober.
bie beutfdjen Snaben, ober für beibe mtteinanber, bleibt baitjin*
geftettt.2) Saê Sîamlidje ift ju fagen bom Unterricht in ber

SJÎuftf, ber in ber Schute unb burch Sribate erteift rourbe. Sn
ber Statêfit^ung bom 25. Stpril 1775 proponiert feexx Slmtêbogt,
baß |ierr gürfpredj Sofeptj Effmger mit bem SJÎattha St. ober

SJîufifant ju ihm gefommen fei unb Bei ihm bittlidj angehalten,
baf) man ihm boch etroaê auê bem Sanbeêfedel fdjörjfen möchte,

auf baf) ex ftd) befto eher unterhatten fonnte; er, SJîufifant, ber*
fiebere bte |>erren State BeineBenê, baf) ex bte Sugenb in ber

fdjon mit einigen Stnbern angefangenen SJÎuftf gut unb redjt
roobl ju unterwetfen unb ju tnftruieren ftdj Befleißen werbe.

SBorauf nadj reifer ÜBerlegung Befdjloffen worben, baf) bem=

felben auf SBofjIberfjalten unb gänjftdje Sufrtebenfjeit nadj Ser*
ftuß bon einem Sabr etwaê gefdjöpft werben fott.3)

Stuf bem Sanbe fdjeint man ftdj mit Sefen unb Sdjreiben
begnügt ju haben4); im Sorfe tritt nod) baê Sîechnen fjinju.
Stn ber Sedelredjnung bom 13./14. Sej. 1785 ftetten fidj bte

beiben Sorffdjulmeifter unb fjatten inftänbtg um ifjren Sienft
an. Shre Sitte ift für ein Satjr wieber erfjört worben, mit ber

heitern Sebtngntê, baf) fie fid) fleißiger halten, ihre Sinber mit
mehrerer Stuferbauung in ihrer Orbnung füfjren unb fte beffer
rechnen laffen.5) Sm Sahre 1799 freilich K>irb biefeê gaefj nicht
mehr erwähnt.6) Sn Einfiebeln bebtente man fich tettweife bte

') ®nrrer: ®ie ©djuten in ben Urtantonen, ©. 22.

2) ©. «p. I 24. ©ept. 1657.

') 5t. % X.
4) ©. 5ß. IX 18. Slot). 1755.
5) ©. S. XI.
") ®urrer: ®ie ©djuten in ben Urtantonen, ©. 11. — Mit Sejug auf

bie bernifdjen Solfêfdjulen ju ©nbe beê borigen £$aljrfjunbert§ fagt Stummer
in feiner ©efdjidjte beê ©djulroefenê im Jtt. Sern, Sern 1874 : „©djreiben
unb boltenbê 3tedjnen roirb nidjt mit allen getrieben,"" fonbern mit einigen
Stueerroäljlten am ©djtujj ber ©djute ober am ©amêtag. Som SRedjnen
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braucht man keine, indem von diesen Kindern (es waren 24)

nur 4 etwas zu schreiben angefangen.')

Gesang als Lehrfach wird bei der Bestallung von Meinrad
Wiser ausdrücklich einbedungen; ob nur für die lateinischen oder,
die deutschen Knaben, oder für beide miteinander, bleibt
dahingestellt/) Das Nämliche ist zu sagen vom Unterricht in der

Musik, der in der Schule und durch Private erteilt wurde. In
der Ratssitzung vom 25. April 1775 proponiert Herr Amtsvogt,
daß Herr Fürsprech Joseph Efftuger mit dem Matthü N. oder

Musikant zu ihm gekommen sei und bei ihm bittlich angehalten,
daß man ihm doch etwas aus dem Landesfeckel schöpfen möchte,

auf daß er sich desto eher unterhalten könnte; er, Musikant,
versichere die Herren Räte beinebens, daß er die Jugend in der

schon mit einigen Kindern angefangenen Musik gut und recht

wohl zu unterweisen und zu instruieren sich befleißen werde.

Worauf nach reiser Überlegung beschlossen worden, daß
demselben auf Wohlverhalten und gänzliche Zufriedenheit nach Verfluch

von einem Jahr etwas geschöpft werden soll/)
Auf dem Laude scheint man sich mit Lesen und Schreiben

begnügt zu Habens; im Dorfe tritt noch das Rechnen hinzu.
An der Seckelrechnung vom 13./14. Dez. 1785 stellen sich die

beiden Dorfschulmeister und halten inständig um ihren Dienst
an. Ihre Bitte ist für ein Jahr wieder erhört worden, mit der

heitern Bedingnis, daß sie sich fleißiger halten, ihre Kinder mit
mehrerer Auserbauung in ihrer Ordnung führen und sie besser

rechnen lasten/) Jm Jahre 1799 freilich wird dieses Fach nicht
mehr erwähnt/) In Einsiedeln bediente man sich teilweise bis

') Durrer: Die Schulen in den Urkantonen, S, 22.

2) S, P, I 24. Sept. 1657.

') R. P. X.
S. P. IX 18. Nov. 1755.

5) S. P. XI.
°) Durrer: Die Schulen in den Urkantonen, S. 11, — Mit Bezug auf

die bernischen Volksschulen zu Ende des vorigen Jahrhunderts sagt Kummer
in seiner Geschichte des Schulwesens im Kt, Bern, Bern 1874 : „Schreiben
und vollends Rechnen wird nicht mit allen getrieben/ sondern mit einigen
Auserwühlten am Schluß der Schule oder am Samstag, Vom Rechnen
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ju Sfnfang beê 17. Saïjrfjunbertê ber berbeutfdjten römifdjen
Siffern.1)

SBie in ber beutfchen, fo ftunben auch in ber tatetnifdjen

Sdjule bte reltgiöfen Übungen boran. Silfo foli ein |jerr Srä*
ceptor bte itjm anbertrauten Scholaren nach bem gemeinen

Sräudje atte greitage nachmittag in bem „Santfi" lehren unb

unterwetfen, felbige atte heiligen Sage, auch an unfern Ib. grauen
Sagen unb außer biefen annodj monatlich wenigftenê nodj ein*

mal an einem Sage, ben er ifjnen nadj feinem Seiteben baju
emamfen wirb, jum Seichten unb Sommuntjieren unb fie babin

ferner anhatten, baf) fte an SBerftagen tägftdj eine ht- SJteffe

anhören unb nachmittag nach bottenbeter Schule, fowobt ale an

Safanjtagen bem Salbe, an Sonn* unb geiertagen aber ber

Sinberleltjre, bem Stmt, ber ^Srebigt, Sefper, Salbe unb bem

hl. Stofenfranj mit Stnbacbt beiwohnen, unb bamit fie befto beffer

beobachtet roerben mögen, fotten fte alljett jum ©otteêbtenfte

ju beftimmter Seit in ber Schufftube fich berfammefn unb alfo
fowofjl an tjetltgen, Sonn* unb geiertagen, atê an SBerftagen
auê ber Sdjutftube paarroeiê in auferbautidjer Orbnung in bie

Strebe unb auê ber Sirdje wieberum in bie Schufftube ju gehen

fdjulbig fein unb bon bem |jerra Sräceptor baju angehalten
werben.2) Set berarttgen Slnläffen trug ber Schüler einen

blauen SJÎantet.3)

Stehen Sieligtonêunterrtdjt, ber nad) bem Stömtfdjen, fpäter
nach bem Einfiebfer Satedjtêmuê erteilt wurbe, btlbete Satein
baê |)auptfadj. Stnfängltdj wirb eê geletjrt worben fein unter
Sugrunbelegung beê weit in unfere ßeit hinein in fjofjem Stn*

fehen geftanbenen Seljrbucbee beê feügen Sonatnê. Slm 22.

fagen einige Sefjrer, fie berftünben eê felbft nidjt gar wotjt, audj fei eê nidjt
notroenbig, eê ju teuren, Slnbere, eê roerbe roenig geadjtet." (©. 16.) — Qn ber
biê 1831 in ber ©tabt Qüxid) beftetjenben ©djulorbnung roar Stedjnen unb
©djreiben ale für Södjter nidjt notroenbig bejeidjnet. Qetjnber: @efdjidjt=
lidje ©arfteïtung beê öffentlichen Unterridjteê für Mäbdjen in ber ©tabt
güridj bon 1774 biê 1883. güridj 1883, ©. 3.

*) 3Ï. % I. — ©. 3t. II ff.

2) St. ©dj. ©. A. EQ. 15.

s) ©efdjidjtlidjeê über bie ©djute in ©infiebeln, ©. 31.
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zu Anfang des 17. Jahrhunderts der verdeutschten römischen

Ziffern/)
Wie in der deutschen, so stunden auch in der lateinischen

Schule die religiösen Übungen voran. Also soll ein Herr Prä-
ceptor die ihm anvertrauten Scholaren nach dem gemeinen

Brauche alle Freitage nachmittag in dem „Kamst" lehren und

unterweisen, selbige alle heiligen Tage, auch an unsern lb. Frauen
Tagen und außer diesen annoch monatlich wenigstens noch
einmal an einem Tage, den er ihnen nach seinem Belieben dazu
ernamsen wird, zum Beichten und Kommunizieren und sie dahin
ferner anhalten, daß sie an Werktagen täglich eine hl. Messe

anhören und nachmittag nach vollendeter Schule, sowohl als an

Vakanztagen dem Salve, an Sonn- und Feiertagen aber der

Kinderlehre, dem Amt, der Predigt, Vesper, Salve und dem

hl. Rosenkranz mit Andacht beiwohnen, und damit sie desto besser

beobachtet werden mögen, sollen sie allzeit zum Gottesdienste

zu bestimmter Zeit in der Schulstube sich versammeln und also

sowohl an heiligen, Sonn- und Feiertagen, als an Werktagen
aus der Schulstube paarweis in auferbaulicher Ordnung in die

Kirche und aus der Kirche wiederum in die Schulstube zu gehen

schuldig sein und von dem Herrn Präceptor dazu angehalten
werden/) Bei derartigen Anlässen trug der Schüler einen

blauen Mantel/)
Neben Religionsunterricht, der nach dem Römischen, später

nach dem Einsiedler Katechismus erteilt wurde, bildete Latein
das Hauptfach. Anfänglich wird es gelehrt worden sein unter
Zugrundelegung des weit in unsere Zeit hinein in hohem
Ansehen gestandenen Lehrbuches des seligen Donatus. Am 22.

sagen einige Lehrer, sie verstünden es selbst nicht gar wohl, auch sei es nicht
notwendig, es zu lehren, Andere, es werde wenig geachtet." (S, 16.) — In der
bis 1831 in der Stadt Zürich bestehenden Schulordnung war Rechnen und
Schreiben als für Töchter nicht notwendig bezeichnet. Zehnder: Geschichtliche

Darstellung des öffentlichen Unterrichtes für Mädchen in der Stadt
Zürich von 1774 bis 1883. Zürich 1883, S. 3.

R. P. I. — G. R. II ff.

2) A. Sch. E. L(Z. 15.

°) Geschichtliches über die Schule in Einsiedeln, S, 31,
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Sanuar 1781 wirb ber feexx Sfarrer für eine ©rammattf auê*

begatjlt, weldje er auf bte tatetnifctje Schute gegeben.1) Eê ift
bteê bte im Sahre jubor tu Etnftebefn bei granj Xaber Salin
im Smd erfctjienene „Sateintfdje ©rammattf famt fügftdjen fo*
wohl latetnifdjen ale beutfchen Übungen, jum ©ebrauche ber

Schulen, berfaßt bon einem Sapitularen beê fürftlidjen ©otteê*

fjaufeê Einfiebeln". Stehen biefer Grammatica Einsidlensis
Werben 1799 ale Schulbücher angeführt: Cornelius Nepos unb

Quintus Curtius.

SBettere gâcher bttbeten: Schön* unb Stedjtfchretben, Sfrith*
mettf nad) Sechner, Sirchengefcbtctjte nadj Siwntermann unb

©eographie.2) Sejügttdj ber fetjtern Stêjiplin ift ju Bemerfen,
baf) 1776 Sanbfarten3) unb 1781 ein ©loBuê angefdjafft würben.4)
Sem Sdjulherrn war ferner einbebungen, baf) er wöchentlich
einen fjalben Sag für bie geiftlictje unb weltliche |)tftorie ber*

wenbe.5) Sdjwetjergefdjtchte fdjeint übrigene fritte betrieben
worben ju fein. Sn einem mit „SBafbftattbudj Einfiebeln 1572"
betitelten SJÎanufcripte heißt eê eingangê: „©efchreiben aber

ame|o bom mir Sluguftin SBtdfjarbt ber Seit Sdjultnetfter ber

löblichen SBaitftatt Einfiblen, ben 30. SJÎer|en beß 1701 Sahrß".
Unter anberm finbet fich in liefern Suche bon SBifartê feanb:
„Surfjftcbe Erjefjtung ber Scblacten fo inn "Schliche Epbtgno*
fdjafft gegen Shren gtnben bon Slnfang ber grepheit getfjan
fjat". Eê werben 22 Schlachten, getbjüge unb festlich ber Unter*

gang ber Stabt Sug befcbrteben. Site Setfptel btene ber Sertcbt
über bie Säjlacht am SJtorgarten. „1. SJtorgarten. Slnno
Sommi 1315 ben 16 Sag SBtntermonat ba gefctjadj bte fdjladjt
am morgarten afß |>erjjog Seopolb mit großer macht Ebler unb
Unebler perfofjnen, SBtber Ufjri, Schweij Snub Snberwafben,
ba war ben ba mähten fünfjetjen hunbert Sîepfiger erfchlagen,
Snb würben 305 Sättef geläfjrt beß abelß ohne baß fueß Soldfj,

») ©. 3t. IV.
2) Dürrer: ®ie ©ctjulen in ben ttrtantonen, ©. 15.

') ©. 3t. IV 20. Slot). 1776.

*J ©benba 22. Qan. 1781.
5) 31. ©dj. ©. A. EQ. 25.
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Januar 1781 wird der Herr Pfarrer für eine Grammatik
ausbezahlt, welche er auf die lateinische Schule gegeben.') Es ist
dies die im Jahre zuvor in Einsiedeln bei Franz Xaver Kälin
im Druck erschienene „Lateinische Grammatik samt süglichen
sowohl lateinischen als deutschen Übungen, zum Gebrauche der

Schulen, verfaßt von einem Kapitularen des fürstlichen Gotteshauses

Einsiedeln". Neben dieser (Grammatics Lirisicllensis
werden 1799 als Schulbücher angeführt: Kornelius iXepos und

(Zuintus durtius.

Weitere Fächer bildeten: Schön-und Rechtschreiben, Arithmetik

nach Lechner, Kirchengeschichte nach Zimmermann und

Geographie/) Bezüglich der letztern Disziplin ist zu bemerken,

daß 1776 Landkarten") und 1781 ein Globus angeschafft wurden/)
Dem Schulherrn war ferner einbedungen, daß er wöchentlich
einen halben Tag für die geistliche und weltliche Historie
verwende/) Schweizergeschichte scheint übrigens frühe betrieben
worden zu sein. In einem mit „Waldstattbuch Einsiedeln 1572"
betitelten Manuscripts heißt es eingangs: „Geschreiben aber

anietzo vom mir Augustin Wickhardt der Zeit Schulmeister der

löblichen Waltstatt Einsidlen, den 30. Mertzen deß 1701 Jcchrß".
Unter anderm findet sich in diesem Buche von Wikarts Hand:
„Kurtzliche Erzehlung der Schlacten so inn 'Lobliche Eydtgno-
schafft gegen Ihren Finden von Anfang der Freyheit gethan
hat". Es werden 22 Schlachten, Feldzüge und letztlich der Untergang

der Stadt Zug beschrieben. Als Beispiel diene der Bericht
über die Schlacht am Morgarten. „1. Morgarten. Anno
Domini 1315 den 16 Tag Wintermonat da geschach die schlacht

am morgarten alß Hertzog Leopold mit großer macht Edler und
Unedler persohnen, Wider Uhri, Schweiz Vnnd Vnderwalden,
da war den da mahlen fünfzehen hundert Reysiger erschlagen,
Vnd wurden 305 Sättel gelahrt deß adelß ohne daß fueß Volckh,

') S. R. IV.
2) Durrer: Die Schulen in den Urkantonen, S, 15.

°) S. R. IV 20. Nov. 1776.

4) Ebenda 22. Jan. 1781.
°>) A. Sch. E. 25.
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Son ben Spbtgnoffen famen in bifer fdjtactjt Smb |»err |jetnrtch
Son §ofpentfjal Stifter Snb Suonrab bon Sotbingen (Serol*
btngen), ©Ott träft Shre Snb atter Efjrtftgfäubtgen feefen fo in
bifer fctjtactjt umbfommen fetnbt."1) ©ewtß hat Sluguftin SBtfart,
ber währenb 41 Sahren baê fcbulherrltche Scepter geführt, Beim

Sortrage berarttger |jiftorten unter ber ifjm anbertrauten Sugenb
aufmerffame unb wütige Sufjörer gefuuben. — Sm ©efang wurbe

frübjettig Unterricht erteilt (S. 20). Ser Seftaftungêbrtef bom
14. SJîarj 1718 befagt u. a. : „bte SJhtfic, ober baß gefang an*
betriffet bie gunbamenta ju Ertetjrnen ift foldjeê aparte bem

fitjuettjerren, umb ben Sohn ju machen überlaffen, unb nit in
boriger beftattung inbegriffen fonberen bifen Sohn aparte bon
ben Shinberen ju bejtechen gewalt fjaben folle".2) Sehnliche Se*

fttmmungen ftnben fich auch in ber Seftattung bom 18. Sanuar
1768.3) Stm 27. Sîob. 1732 wirb SJÎartin |jeinrtdj Stinger
fdjulbig befunben, ben Sdjuttjerrn Seno Steinauer für ben feinem

Sohne wäfjrenb 9 SJÎonaten erteilten Unterricht in ber „SJÎuftque"

ju bejahen.4)
Saê jur Serwenbung gelangenbe SJtaterial fjätte jebermann

felber ju befdjaffen. Ein leifer Slnflang an unentgeltliche Slb*

gäbe bon Sefjrmttteln finbet fich in ber Siatêfujung bom 3. gebr.
1778, an welchem Sage bem Sfarrer, auf beffen Stntjalten, bon
bem Opfergelb, fo am Stllerfeelen Sage auf bem grtebfjofe fatten
Werbe, 40 ff ©eibe bewilligt werben jur Seftrettung ber

Soften für Slnfdjaffung bon Sapter unb Südjtetn, welche er ben

Stnbern in ber Schule gegeben.5)

Eine beftimmte Sllterêgrenje nach unten für Slufnabme in
bte Solfêfthule forberte man nicht; in ber Siegel wirb aber baê

fechfte Sebenêjahr maßgebenb gewefen fein.6)

*) Manuftrijit im S3efi|e bon .Cerrn Hauptmann Martin Senjiger,
©infiebeln.

2) Slbfdjriften fub B 10.
s) 31. ©dj. ©. A. EQ. 24.

4) ©. 3t XXXVII.
6) 3t. % X.
") Sergi, ©rnft: ©efdjidjte beê jürdjerifdjen ©djutroefenê biê gegen

baê ©nbe beê fedjêjetjnten Qab.r^unbertê. SBintertb,ur 1879, ©. 33.
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Von den Eydtgnosfen kamen in diser schlacht Vmb Herr Heinrich
Von Hospenthal Ritter Vnd Cuonrad von Boldingen (Berol-
dingen), Gott tröst Ihre Vnd aller Christgläubigen seelen fo in
diser schlacht umbkommen seindt."') Gewiß hat Augustin Wikart,
der während 41 Jahren das fchulherrliche Scepter geführt, beim

Bortrage derartiger Historien unter der ihm anvertrauten Jugend
aufmerksame und willige Zuhörer gefunden, — Jm Gesang wurde

frühzeitig Unterricht erteilt (S. 20). Der Bestallungsbrief vom
14. März 1718 besagt u. a. : „die Music, oder daß gesang an-
betriffet die Fundament« zu Erlehrnen ist solches sparte dem

fhuelherren, umb den Lohn zu machen überlassen, und nit in
voriger bestalluug inbegriffen sonderen disen Lohn aparte von
den Khinderen zu beziechen gemalt haben solle"/) Ähnliche
Bestimmungen finden sich auch in der Bestallung vom 18. Januar
1768/) Am 27. Nov. 1732 wird Martin Heinrich Kuriger
schuldig befunden, den Schulherrn Zeno Steinauer für den seinem

Sohne während 9 Monaten erteilten Unterricht in der „Musique"
zu bezahlen/)

Das zur Verwendung gelangende Material hatte jedermann
selber zu beschaffen. Ein leiser Anklang an unentgeltliche
Abgabe von Lehrmitteln findet sich in der Ratssitzung vom 3. Febr.
1778, an welchem Tage dem Pfarrer, auf dessen Anhalten, von
dem Opfergeld, so am Allerseelen Tage auf dem Friedhofe fallen
werde, 40 « Gelds bewilligt werden zur Bestreitung der

Kosten für Anschaffung von Papier und Büchlein, welche er den

Kindern in der Schule gegeben/)
Eine bestimmte Altersgrenze nach uuten sür Aufnahme in

die Volksschule forderte man nicht; in der Regel wird aber das

sechste Lebensjahr maßgebend gewesen sein/)

Manuskript im Besitze von Herrn Hauptmann Martin Benziger,
Einsiedeln.

2) Abschriften sub L 1«.
s) A. Sch. E, L(Z. 24.

4) G. R. XXXVII.
°) R. P. X.
°) Bergl. Ernst: Geschichte des zürcherischen Schulwesens bis gegen

das Ende des sechszehnten Jahrhunderts. Winterthur 1879, S. 33.
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Sluf bem Sanbe hatte eine Slaffenetnteifung jebenfaftê nie

beftanben. Site |»tnbemtê roirb bom Schutmetfter ju ©roß bte

Unregelmäßigfett beê Sdjulbefucheê unb baê langfame, nur fuc*

cefftbe Erfehernen in ber Sdjule angeführt.1) Sm Sorfe roaren
biettetcht bte „Schreiber" bon ben „Sefern" auêgefctjteben unb

lettere in „SISE*" unb „Suchftabierfinber" abgeteilt.2) Son
einem Übertritt bon einer Staffe in eine anbere fann mitfjin
nur in Befdjränftem Sinne bte Stebe fein.

SBobt forberten bte Sonftanjer Spnobalbefrete bon 1568
im bierten Sitel, achten Sapitel, ©leichmäßtgfeit in Sehrmitteln
unb SJtethobe. Sieê befdjfägt jeboctj borab bte höhern Stubien.3)
Stn einen üheretnfttmmenben ©ang in Erteifung beê Unterrtdjteê
an ber Soffêfdjute hat man fdjon gar nicht ju benfen. Sie
SJÎetfjobe entfpracfj hier ganj bemjemgen, roaê man bon ber

Sdjule erwarten fonnte. „Sa triftet bann ber junge SJÎann,
ber bie SJÌebrfjett ber Stimmen hatte, mit atter Setbftgenugfam*
fett jur Sdjulftube, ftebt ftdj um eine hübfdje Sdjwetdje um,
bie ju feinen Sienften auf ber Sänge ber Safet ruhet; anbere

hatten eine bteffdjofftdjte birdjene Stute noch oaJU fenfcecbt beim

Serhören in ber einen |janb. Shre Stetbung ift tjalb fetertäg*
ftdj; bte Setjmiuje wirb feiten bergeffen, frumnt ober berfehrt;
öftere tief in bte Slugenbraunen gebrudt; bte Sabafêpfeiffe an
einem bem Sinne nadj gefrümmten furjen, ober 4—6 3°lf
fangen fdjnurgeraben Stotjre, mit ben Stodjäfjnen angebiffen,
unb mit jwetfadjer Sette wobt behangen unb gegiert. — So feijt
fidj ber Srjtefjer wohtbebadjt auf feinen SJtetfter=Stutjl unb läßt
— feurig ober gemächlich nach feinem Sïjarafter — ben Ëatltje*
chiêmuê ober baê SfSS, bie SungenS fjerfagen, inbem roirb fein

*) ®urrer: ®ie ©djuten in ben Urïantonen, ©. 24.

2) Sergi. Summer : ©efdjidjte beê ©djulroefenê im tt. Sern, ©. 16.

— 3n ©olottjurn bauerte am ©nbe beê borigen ^îaljrljunbertê „ber ©urê
ber ©tabtprimarftfjnle" 4 Qab^re. giata : ©efdjidjttidjeê über bie ©djule bon
©olorljurn. ©olottjurn 1881, ©. 38. — Qtn ^ab,re 1508 gehörte in Süridj
ju einer orbentlidjen ©rjietjung, bie Sinber 6 Qa^re lang in bie beutfdje
©djule ju fdjiden. ©rnft: ©efdjidjte beê jürdjerifdjen ©djulroefenê, ©. 34.

8) ©djiffmann: Sie Slnfänge beê ©djulroefenê im Sanbe Uri. @e=

fdjidjtêfreunb XXXIII. ©infiebeln 1878, ©. 290.
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Auf dem Lande hatte eine Klasseneinteilung jedenfalls nie

bestanden. Als Hindernis wird vom Schulmeister zu Groß die

Unregelmäßigkeit des Schulbesuches und das langsame, nur
successive Erscheinen in der Schule angeführt.') Jm Dorfe waren
vielleicht die „Schreiber" von den „Lesern" ausgeschieden und

letztere in „ABC-" und „Buchstabierkinder" abgeteilt/) Von
einem Übertritt von einer Klasse in eine andere kann mithin
nur in beschränktem Sinne die Rede sein.

Wohl forderten die Konstanzer Synodaldekrete von 1568
im vierten Titel, achten Kapitel, Gleichmäßigkeit in Lehrmitteln
und Methode. Dies beschlägt jedoch vorab die höhern Studien/)
An einen übereinstimmenden Gang in Erteilung des Unterrichtes
an der Volksschule hat man schon gar nicht zu denken. Die
Methode entsprach hier ganz demjenigen, was man von der

Schule erwarten konnte. „Da trittst dann der junge Mann,
der die Mehrheit der Stimmen hatte, mit aller Selbstgenügsamkeit

zur Schulstube, sieht sich um eine hübsche Schweichs um,
die zu seinen Diensten auf der Länge der Tafel ruhet; andere

halten eine vielschossichte birchene Rute noch dazu senkrecht beim

Verhören in der einen Hand. Ihre Kleidung ist halb feiertäglich;

die Pelzmütze wird selten vergessen, krumm oder verkehrt;
öfters tief in die Augenbraunen gedrückt; die Tabakspfeiffe an
einem dem Kinne nach gekrümmten kurzen, oder 4—6 Zoll
langen schnurgeraden Rohre, mit den Stockzähnen angebissen,
und mit zweifacher Kette wohl behangen und geziert. — So setzt

sich der Erzieher wohlbedacht auf seinen Meister-Stuhl und läßt
— feurig oder gemachlich nach seinem Charakter — den Cathe-
chismus oder das ABC, die Jungens hersagen, indem wird sein

Durrer: Die Schulen in den Urkantonen, S, 24,

2) Vergl, Kummer: Geschichte des Schulwesens im Kt. Bern, S, 16.

— In Solothurn dauerte am Ende des vorigen Jahrhunderts „der Curs
der Stadtprimarschule" 4 Jahre, Fiala: Geschichtliches über die Schule von
Solothurn, Solothurn 1881, S, 38. — Jm Jahre 1508 gehörte in Zürich
zu einer ordentlichen Erziehung, die Kinder 6 Jahre lang in die deutsche

Schule zu schicken, Ernst: Geschichte des zürcherischen Schulwesens, S, 34,

°) Schiffmann: Die Anfänge des Schulwesens im Lande Uri,
Geschichtsfreund XXXIII, Einsiedeln 1878, S, 290,
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angeraudjter Sabaf berafdjet. Seim erften Stuêmfe: Sernet!

geht baê ©efumfe an, jebeê Stnb fpricht laut, einige fo laut fie

fönnen, ifjr abc, a b, f a, j u, anbere ben ©lauben, bte ©ebote,
unb bie ätteften muffen fich auch mit ihrem ©elefe roäbrenb bem

lauten ©emurmel ber Keinem hören laffen. SBtrb baê Sern*

geplärre ju ftarf für ben Sdjutmeifter, fo jeigt er'ê mit einem

tauten Sdjnarj an, unb gebietet Stille, ober er fdjtaget mit
feinem Stod auf baê Safelblatt. Sn einigen Schulen jetdjnet
ber Sdjutmetfter bie Seftton, in anbern beftimmt fie baê Stnb

felbft, ober eê roirb nach 3eit unb Suft — furj ober lang ber*

hört. So fernt baê Stub fein a b c burch Sorfagen beê Schuf*
meifterê, inbem er eê bor fich ruft unb tjochftenê ein Saar male

borfagt — baê übrige Ïernen fie meift bon ifjren Setfifjem, bte

weitere gefommen ftnb biê auf baê g. Sîacbbem baê abc unb
bie fogenannten Sîamen jurüdgetegt finb, werben ber ©laitbe,
baê Sater Unfer unb bte 10 ©ebote burcbbuchftabiert, juweilen
audj bie angehängten ©ebetter, unb nodj eine Seit lang auê
ben Steltgionêfragen ale bem erft folgenben Sefebudj. Sie
Übung einiger Sdjulen, audj bte Segterbe, bom Sluffagen ftdj
fdjnett ju entlaften, hat ein fdjnetleê |>erbrummetn ber Sudj*
ftaben eingefütjrt, baê fdjwer fällt, abjuwetjren. SJÎetjrmaten

fjab idj fo eilfertige Sinber, unter bem Schule beê übrigen ©e*

piorree bte unbernünfttgften Sadjen fpredjen gehört, afe ftübratben
fte in einer Seftton; fo wirb audj Stubrtf unb baê erfte SBort
beê ©ebete jufammen gejwungen, brei biê 4 SJÎttlauter genannt,
unb bann unter bem erften beften Stamen auêgefprodjen, anbere

Sefbftlauter überhüpft — fein Sunftum geachtet, feinem Sinn
beê SBorte nacfjgebadjt."1) Stfjnltdj wirb eê audj in Einfiebeln

jugegangen fein. SBenn batjer bem Sdjutmeifter Sluguftin Satin
ber Sorwurf gemadjt würbe, baß feine Orbnung unb bte Sinber
wenig ober ntdjtê lernen, inbem feine grau bte „mehreren"
Schulen halte, fo wirb ber Säbel berftänbüdj, fobalb man bte

Serantwortung hört : er habe bie grau allerbtngê oftmaten jur

l) ©predjer: ©efdjidjte ber 3tepublif ber brei Sünbe im adjtjeljnten
Saljrljunbert. ©tjur 1875. S. II. ©. 443.
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angerauchter Tabak veraschet. Beim ersten Ausrufe: Lernet!

geht das Gesumse an, jedes Kind spricht laut, einige so laut sie

können, ihr abc, a b, s a, zu, andere den Glauben, die Gebote,

und die ältesten müssen sich auch mit ihrem Gelese während dem

lauten Gemurmel der kleinern hören lassen. Wird das

Lerngeplärre zu stark für den Schulmeister, so zeigt er's mit einem

lauten Schnurz an, und gebietet Stille, oder er schlaget mit
seinem Stock auf das Tafelblatt. In einigen Schulen zeichnet
der Schulmeister die Lektion, in andern bestimmt sie das Kind
selbst, oder es wird nach Zeit und Lust — kurz oder lang
verhört. So lernt das Kind sein a b c durch Vorsagen des

Schulmeisters, indem er es vor sich ruft und höchstens ein Paar male

vorsagt — das übrige lernen sie meist von ihren Beisitzern, die

weiters gekommen sind bis auf das Z. Nachdem das abc und
die sogenannten Namen zurückgelegt sind, werden der Glaube,
das Vater Unser und die 10 Gebote durchbuchstabiert, zuweilen
auch die angehäugten Gebetter, und noch eine Zeit lang aus
den Religionsfragen als dem erst folgenden Lesebuch. Die

Übung einiger Schulen, auch die Begierde, vom Aufsagen sich

schnell zu entlasten, hat ein schnelles Herbrummeln der
Buchstaben eingeführt, das schwer fällt, abzuwehren. Mehrmalen
hab ich so eilfertige Kinder, unter dem Schutze des übrigen
Geplärres die unvernünftigsten Sachen sprechen gehört, als stühunden
sie in einer Lektion; so wird auch Rubrik und das erste Wort
des Gebets zusammen gezwungen, drei bis 4 Mitlauter genannt,
und dann unter dem ersten besten Namen ausgesprochen, andere

Selbstlauter überhüpft — kein Punktum geachtet, keinem Sinn
des Worts nachgedacht."') Ähnlich wird es auch in Einsiedeln

zugegangen sein. Wenn daher dem Schulmeister Augustin Kälin
der Vorwurf gemacht wurde, daß keine Ordnung und die Kinder
wenig oder nichts lernen, indem seine Frau die „mehreren"
Schulen halte, so wird der Tadel verständlich, sobald man die

Verantwortung hört: er habe die Frau allerdings oftmalen zur

') Sprecher: Geschichte der Republik der drei Bünde im achtzehnten
Jahrhundert. Chur 1875. B. II. S. 443.
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Sluêtjiffe gejogen, weil ifjm nicht möglich gewefen, atte Sinber
fetbft ju infiniteren; allein aber habe fte mentale Schute ge*

hatten, atê ju ben Seiten, ba ex entWeber jur Einübung ber
Somöbte gegangen ober fonft burch nötige ©efdjäfte berfjtnbert
gewefen.1)

Solange ber Unterricht im gleden in einer |>anb lag,
wurbe Satein nur bte in bte flehte Sputar. gelehrt.2) Saut

Seftattungêbrief bom 14. SJtärj 1718 fjätte aber ein tatetntfdjer
Sdjulmeifter bie ifjm anbertrauten Sinber biê in bie bierte

Schule ju Bringen, b. fj. wenn fte Bei bem minbern Schul*
meifter bte Principia außen erlernt, fotten fte bom Schutfjerrn
biê in bie große Spntar. gebradjt werben.3) Später würbe bie

Serpfttdjtung bahin präcifiert: ein feexx Sräceptor habe afte

Snaben, fo itjm jur Unterweifung anbertraut, fofern foldje jum
Stubieren fälfjig erfunben werben, in bie Sdjule auf* unb an*
junehmen unb foldje, ale jeber nadj feiner Sapajttät bon ben

Srincipien biê in bte größere Sputar, tncluftbe mit mögtichfter
©eftiffenfjett unb Ernft ohne Unterfdjteb ju unterwetfen fdjulbig
fein.4) Eê ergibt fidj mithin, baf) bie Srinctptenflaffe balb bem

beutfdjen, halb bem Sateinlehrer aufgebürbet war.
Ser Übergang bon ber beutfdjen jur lateintfdjen Sdjule

war nidjt genau ftriert; borauêgefetjt war nur bie gafjigfett,
beutfcb lefen unb fdjreiben ju fönnen. Slber audj biefeê mebrtgfte
SJtaß ber Slnforberung hatte ftdj nicht immer etngefunben. Sei
ber Stnftettung eineê Sdjulfjerm bittet fidj biefer auê, üjm feinen
Snaben, fo nod) in bie beutfdje Sdjule gehört unb in foldjer
Sprache, xvaê baê Sefen unb Sdjreiben betrifft, nidjt genugfam
tnftrutert ift, aufjubürben.5) SBenn aber,, heißt eê anberêwo,
ein |jerr Sräceptor feben würbe, baf) ein „Siêcipul jum Stubieren

gar nicht tauglich fei, fo foli er beffen Snfapajität ben Eltern

') ©. f. X 1./2. Sej. 1773. — Sergi, tummer: ©efdjidjte beê ©djut»
roefenê im St. Sern, @. 14.

2) 9t. S. VIII 28. ®ej. 1713.

s) Slbfdjriften fub B 10.

4) ©. S. VI 5. Slprit 1727.
6) ©. «P« VII 24. Slot). 1741.
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Aushilfe gezogen, weil ihm nicht möglich gewesen, alle Kinder
selbst zu instruieren; allein aber habe sie niemals Schule
gehalten, als zu den Zeiten, da er entweder zur Einübung der
Komödie gegangen oder sonst durch nötige Geschäfte verhindert
gewesen.')

Solange der Unterricht im Flecken in einer Hand lag,
wurde Latein uur bis in die kleine Syntax gelehrt/) Laut
Bestallungsbrief vom 14. März 1718 hatte aber ein lateinischer
Schulmeister die ihm anvertrauten Kinder bis in die vierte
Schule zu bringen, d. h. wenn sie bei dem mindern
Schulmeister die principia außen erlernt, sollen sie vom Schulherrn
bis in die große Syntax gebracht werden/) Später wurde die

Verpflichtung dahin präcisiert: ein Herr Präceptor habe alle
Knaben, so ihm zur Unterweisung anvertraut, sofern solche zum
Studieren fähig erfunden werden, in die Schule auf- und
anzunehmen und solche, als jeder nach seiner Kapazität von den

Principien bis in die größere Syntax inclusive mit möglichster
Geflissenheit und Ernst ohne Unterschied zu unterweisen schuldig

sein/) Es ergibt sich mithin, daß die Principienklasse bald dem

deutschen, bald dem Lateinlehrer aufgebürdet war.
Der Übergang von der deutschen zur lateinischen Schule

war nicht genau fixiert; vorausgesetzt war nur die Fähigkeit,
deutsch lesen und schreiben zu können. Aber auch dieses niedrigste
Maß der Anforderung hatte sich nicht immer eingefunden. Bei
der Anstellung eines Schulherrn bittet sich dieser aus, ihm keinen

Knaben, so noch in die deutsche Schule gehört und in solcher

Sprache, was das Lesen und Schreiben betrifft, nicht genugsam

instruiert ist, aufzubürden/) Wenn aber,, heißt es anderswo,
ein Herr Präceptor sehen würde, daß ein „Discipul zum Studieren

gar nicht tauglich sei, so soll er dessen Jnkapazität den Eltern

') S. P. X 1./2. Dez. 1773. — Vergl. Kummer: Geschichte des
Schulwesens im Kt. Bern, S. 14.

2) R. P. VIII 28. Dez. 1713.

») Abschriften sub L 10.
>°) S. P. VI 5. April 1727.

°) S. P. VII 24. Nov. 1741.
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anjeigen unb gar nicht abmtttiert werben."1) Sergtetchen Se*

fttmmungen würben gelegentlich wteberbolt. |jerr SracePtor
Sîtfolauê SBpß führt an: er habe letjteê Sahr à 8 Snaben unb faft
ebenfobiefe Slaffen gehabt; bie mehreren fönnen allbereit nidjt
beutfdj fcbretben unb lefen; bie größte Sdjulb aber feien fetbft
bie Eltern, bie ihren Sinbern alle güqel ber grettjett unb Sluê*

gefaffentjett erlaffen; hofft er werbe feine anbern, ale foldje in
Sufunft annefjmen muffen, bie latetntfdj fdjreiben unb lefen
fönnen. Sarauf erging baê Erfenntniê : laut ber fcbon anno
1736 gemadjten Serorbnung fotl ein jeweiliger Sdjulherr im

Sorf feine anbern Stubenten anjunefjmen fdjulbig fein, ale

foldje, bte wirflidj bie latetntfdje Sdjule erlernen wollen unb

folglich beutfdj fdjreiben unb lefen fönnen ; bie faumfeltgen, attju
jungen unb alle biejemgen, bte noch nicht beutfdj fdjreiben unb

tefen fönnen, audj jene bon ben Schülern in ben Slaffen, bie

ungeborfam nnb unftetßtg finb unb einem jeweiligen Scbutberrn
bte Seit urarittj wegnefjmen, wegfcbtden fotte, bonfetten einer

wofjlwetfen Seffion Sr. §od)w. |jerrn Sfarrer anempfohlen fei,

bamit ein jeweiliger |>err Scbulherr fidj bei ben Eltern nicht

berfjaßt machen muffe.2)

SJÎan unterfcbieb 4 Slaffen: bte Rudimentistae, Grammatista;,

Syntaxistse minores unb Syntaxista; majores, gu ifjnen
ftteß jettweitig nodj bte Srinctpiftenfdjuie, eine Slrt Sorberettungê*
furê.3) 3m Sahre 1725 hatte ftdj jwtfctjen bem gürftabte unb
ber SBalbftatt wegen Sefetjung ber Sräceptorftelte ein Streit
entfponnen. Su ben bejügtidjen Serhanbtungen erflärte ber

Stat ftdj baju bereit, falle man bie SJÎittel aufbringen fonnte,
amtoctj einen anbern Sriefter fo bte Stfjetortf unb SJÎuftf in*
ftruteren würbe, ju falarteren.4) Saê Srojeft fanb borberharib
feine Serwirfttchung. Senn am 29. Oft. 1737 bringt ber SBeibel

bor Sat bor, baß Scbnetber Stbelriih Sälin ftdj bei thro §odjw.

x) ©. S. IX 15. Dît. 1761.

2) ©. S. XIII 10. Slot). 1792.

8) 31. ©dj. ©. A. EQ. 17 unb 24. — Sergi, gioia: ©efdjidjuïdjeê über
bie ©djule bon ©olottjurn. ©olottjurn 1881, ©. 38.

") ©. $. VI 26. gebr. 1725.
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anzeigen und gar nicht admittiert werden."') Dergleichen
Bestimmungen wurden gelegentlich wiederholt. Herr Präceptor
Nikolaus Wyß führt an: er habe letztes Jahr à 8 Knaben und fast

ebensoviele Klaffen gehabt; die mehreren können allbereit nicht
deutsch schreiben und lesen; die größte Schuld aber seien selbst

die Eltern, die ihren Kindern alle Zügel der Freiheit und

Ausgelassenheit erlassen; hofft er werde keine andern, als solche in
Zukunst annehmen müssen, die lateinisch schreiben und lesen

können. Darauf erging das Erkenntnis: laut der schon anno
1736 gemachten Verordnung soll ein jeweiliger Schulherr im

Dorf keine andern Studenten anzunehmen schuldig sein, als
solche, die wirklich die lateinische Schule erlernen wollen und

folglich deutsch schreiben und lesen können; die saumseligen, allzu
jungen und alle diejenigen, die noch nicht deutsch schreiben und

lesen können, auch jene von den Schülern in den Klassen, die

ungehorsam und unfleißig sind und einem jeweiligen Schulherrn
die Zeit unnütz wegnehmen, wegschicken solle, vonseiten einer

wohlweisen Session Sr. Hochw. Herrn Pfarrer anempfohlen sei,

damit ein jeweiliger Herr Schulherr sich bei deu Eltern nicht

verhaßt machen müsse/)

Man unterschied 4 Klassen: die Kuclimentist^e, dramma-
tistse, L^n^xi^se minores und Lvntaxist^L majores. Zu ihnen
stieß zeitweilig noch die Principistenschule, eine Art Vorbereitungskurs/)

Jm Jahre 1725 hatte sich zwischen dem Fnrstabte und
der Waldstatt wegen Besetzung der Präceptorstelle ein Streit
entsponnen. In den bezüglichen Verhandlungen erklärte der

Rat sich dazu bereit, falls man die Mittel aufbringen könnte,

annoch einen andern Priester so die Rhetorik und Musik
instruieren würde, zu salarieren/) Das Projekt fand vorderhand
keine Verwirklichung. Denn am 29. Okt. 1737 bringt der Weibel

vor Rat vor, daß Schneider Adelrich Kälin sich bei ihro Hochw.

S. P. IX 15. Okt. 1761.

2) S. P. XIII 1«. Nov. 1792.

«) A. Sch. E. à. 17 und 24. — Vergl. Fiala: Geschichtliches über
die Schule von Solothurn. Solothurn 1881, S. 38.

4) S. P. VI 26. Febr. 1725.
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|jerm Sefan Betlagt, baf) fein SnaBe bie Humanität ftubteren
follte, unb ber Sdjulherr itjn nit annehmen wolle; Bitte alfo
um Stat, Kiaê man audj madjen fotte, bamit ber SnaBe nidjt
„berfaumBt" werbe. Stuf, bieê erflärte ber Sîat, baf} in bem

SeftatlungêBrief feine wettere Obligation enthalten fei, ale bte

Snaben biê in bie große Spntar. ju inftruteren; fott aber ber

Ijerr Statthalter Odjêner mit thro |>odjw. |>erm Sefan reben,
baf) man audj mödjte fdjauen unb mit bem feexxn Sdjulfjerm
in greunblldjfeit reben, baf) ex bie Humanität anfangen mödjte.1)
Sm folgenben Sahre fdjeint wirtlich ein fünfter Sure errichtet
worben ju fein, ba baê gronfaftengelb für einen |jumantften
auf 4 ff angefe|t roirb.2)

Sm gleden tjatte man Safjreê*, auf bem Sanbe nur SBtnter*

fdjufe. Setjtere fottte nach berrtdjteten größten Sommerroerfen

ju |jerbfte Bei frütjer $eit Beginnen unb biê in ben fpäten gruïj*
ting hinein bauern.3) Sn ber golge rourbe bie 3eit genauer
feftgefefjt: bon Sttterhetltgen biê tu bte Eljarroodje.4) SBie oben

angeführt, brang ber Sfarrer fdjon 1690 barauf, baf) man baê

ganje Safjr in atten Sierteln Sdjule halte; allein nodj lange
blieb eê beim frommen SBunfdje. Erft im SJÎai 1784 bermmmt

man, baf) in SBttterjetI Sommerfdjufe gefjaften roorben.5) Saê
Sorf fannte bte ©anjtagfdjule. 1687 betrug bte tägliche Unter*
ridjtêjeit 6 Stunben.6) Stn Safanjtagen roerben 1746 jroei
geftattet; fo aber getertage einfallen, fotten felbige für bte Sa*

fanj geredjnet unb gehalten werben.7) Sie rebtbierte beutfdje

Sdjutorbnung brachte aber hierin eine Sinfchränfung. Stete

Safanjen ju geben fott einem Sdjulmeifter runb abgefdjtagen
fein unb nit mehr jugelaffen, ale wöchentlich, wenn fein geier*
tag ift, einmal.8) Sängere gerten werben nicht erwähnt. SJÎan

') 9t. $. IX.
2) ©. % VII 17. Slprit 1738.
8) 31. ©dj. ©. A. EQ. 5 1685.
4) ©. % VI 3. Slprit 1727.
5) ©. 3t. IV 2./3. Mai 1784.
6) ©. $. III 28. Slob.
7) ©. 9Î. III 22./23. ®ej.
8) ©. S. X 13. $ej. 1768.
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Herrn Dekan beklagt, daß sein Knabe die Humanität studieren
sollte, und der Schulherr ihn nit annehmen wolle; bitte also

um Rat, was man auch machen solle, damit der Knabe nicht
„versaumbt" werde. Auf dies erklärte der Rat, daß in dem

Bestallungsbrief keine weitere Obligation enthalten sei, als die

Knaben bis in die große Syntax zu instruieren; soll aber der

Herr Statthalter Ochsner mit ihro Hochw. Herrn Dekan reden,

daß man auch möchte schauen und mit dem Herrn Schulherrn
in Freundlichkeit reden, daß er die Humanität anfangen möchte.')
Jm folgenden Jahre scheint wirklich ein fünfter Kurs errichtet
worden zu sein, da das Fronfastengeld für einen Humanisten
auf 4 Z? angesetzt wird/)

Jm Flecken hatte man Jahres-, auf dem Lande nur Winterschule.

Letztere sollte nach verrichteten größten Sommerwerken

zu Herbste bei früher Zeit beginnen und bis in den späten Frühling

hinein dauern/) In der Folge wurde die Zeit genauer
festgesetzt : von Allerheiligen bis in die Charwoche/) Wie oben

angeführt, drang der Pfarrer schon 1690 darauf, daß man das

ganze Jahr in allen Vierteln Schule halte; allein noch lange
blieb es beim frommen Wunsche. Erst im Mai 1784 vernimmt

man, daß in Willerzell Sommerschule gehalten worden/) Das
Dorf kannte die Ganztagschule. 1687 betrug die tägliche
Unterrichtszeit 6 Stunden/) An Vakanztagen werden 1746 zwei
gestattet; so aber Feiertage einfallen, sollen selbige sür die

Vakanz gerechnet und gehalten werden/) Die revidierte deutsche

Schulordnung brachte aber hierin eine Einschränkung. Viele
Vakanzen zu geben soll einem Schulmeister rund abgeschlagen

sein und nit mehr zugelassen, als wöchentlich, wenn kein Feiertag

ist, einmal/) Längere Ferien werden nicht erwähnt. Man

') R. P. IX.
2) S. P. VII 17. April 1738.
«> A. Sch. E. L(Z. 5 1685.

S. P. VI 3. April 1727.
b) S. R. IV 2./3. Mai 1784.
°) S. P. III 28. Nov.
') S. R. Ill 22./23. Dez,
°) S, P. X 13. Dez. 1768.
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fdjeint fie audj nidjt gefannt ju fjaben, benn bte Schufjett be*

treffenb finbet fich 1799 bte Sîotij: „Saê ganje Satjr ohne

Safanj".1)
Stn ber Sateinfdjufe bauerte ber Unterricht bon 7 Biê IO,

SBmterêjeit bon 8 Biê IO72, nadjmtttagê bon 1 Uhr Biê jur
3eit, ba eê inê Salbe Stegina läutete. Stenêtag unb Somiere*
tag nachmittag war fret. Sen bte Srüfung nach SJcartä ©eBurt
aBnehmenben Examinatoren war eê anfjetmgeftetlt, nach Erftnben
beê gemachten progressus ben Scholaren eine |>erbftbafanj ju
bewilligen.2)

Über bte Schülerjahl finben fidj bereinjelte bürftige Sîotijen.
Sie Sfarrei Einfiebeln jäbtte mit Etnfdjluß ber giltaten im Sahr
1754 3479 Seelen unb jwar 2945 Serfonen über, 534 unter
fieben Sahren; babon entfalten auf ben gleden bon ber erften
Sategorie 1562, bon ber jweiten 255.3) Sn ber beutfdjen
Sdjutorbnung bon 1768 wirb einer „Verteilung" gerufen, ba
bie Sinber auf bunbert unb mehr angewadjfen feien.4) Sm
Sahre 1775 berfaßte Sfarrer P. Sfibor SJtofer einen Entwurf
jur Errichtung ber Schufen in ber SBalbftatt Einftebetn. Sar*
nach befucfjten in ©roß 44, in SBitlerjett 34, in Egg 43 (bamnter
13 bon bem SBetler Dorgenberg), in Sennau 14, in Sradjêfau
20, in Suttjaf 28 bie Sdjule.5) Steê Btlbete aBer nidjt einmal
einen SJtaßftah für einen Surdjfdjnittêbefuch. ©egen ben Sorf*
fchufmeifter Sluguftin Satin liefen Stagen ein, bie febr begrünbet

waren; benn eê würbe feftgeftettt, baf) in ber Sdjule feine Drb*

nung tjerrfdje, alfo jwar, baß oftmalê nur 6 biê 8 Sinber fidj
einfinben.6) Um ben Sdjutbefud) überhaupt richtig ju würbtgen,
muß man bebenfen, baß bte Seböffemngejafjl bon efjebem be*

beutenb unter bem heutigen Stanbe tag. So wirb 1686 bie

*) ®urrer: ®ie ©djuten in ben Urtantonen, ©. 11.

2) Sl. ©dj. ©. A. EQ. 15 5. Slprit 1727. — ©in altee ©pridjroort lautet:
31 Maria §tmmelfatjrt unb »©eburt, jienb b'Sdjroatbä unb b'©tubäntä fürt.

s) Catalogué.
4) ©. <ß. X 13. ®ej. 1768.
5J ©efdjidjtlidjeê über bie ©djule in ©infiebeln, ©. 30.

"j ©. *p. X 1./2. Sej. 1773.
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scheint sie auch nicht gekannt zu haben, denn die Schulzeit
betreffend findet sich 1799 die Notiz: „Das ganze Jahr ohne

Vakanz",')
An der Lateinschule dauerte der Unterricht von 7 bis 19,

Winterszeit von 8 bis 10'/s, nachmittags von 1 Uhr bis zur
Zeit, da es ins Salve Regina läutete. Dienstag und Donnerstag

nachmittag war frei. Den die Prüfung nach Maria Geburt
abnehmenden Examinatoren war es anheimgestellt, nach Erfinden
des gemachten pro^ressus den Scholaren eine Herbstvakanz zu
bewilligen/)

Über die Schülerzahl finden sich vereinzelte dürftige Notizen.
Die Pfarrèi Einsiedeln zählte mit Einschluß der Filialen im Jahr
1754 3479 Seelen und zwar 2945 Personen über, 534 unter
sieben Jahren; davon entfallen auf den Flecken von der ersten

Kategorie 1562, von der zweiten 255/) In der deutschen

Schulordnung von 1768 wird einer „Zerteilung" gerufen, da
die Kinder auf hundert und mehr angewachsen feien/) Jm
Jahre 1775 verfaßte Pfarrer Isidor Moser einen Entwurf
zur Errichtung der Schulen in der Waldstatt Einsiedeln. Darnach

besuchten in Groß 44, in Willerzell 34, in Egg 43 (darunter
13 von dem Weiler Horgenberg), in Bennau 14, in Trachslau
20, in Euthal 28 die Schule/) Dies bildete aber nicht einmal
einen Maßstab sür einen Durchschnittsbefuch. Gegen den Dorf-
schulmeister Augustin Kälin liefen Klagen ein, die sehr begründet

waren; denn es wurde festgestellt, daß in der Schule keine

Ordnung herrsche, also zwar, daß oftmals nur 6 bis 8 Kinder sich

einfinden/) Um den Schulbesuch überhaupt richtig zu würdigen,
muß man bedenken, daß die Bevölkerungszahl von ehedem
bedeutend unter dem heutigen Stande lag. So wird 1686 die

Durrer: Die Schulen in den Urkantonen, S. 11,

2) A. Sch. E, ä.. Lcz. IS S. April 17S7, — Ein altes Sprichwort lautet:
A Maria Himmelfahrt und -Geburt, ziend d'Schwalbä und d'Studäntä furt.

«) Katalogus.
4) S. P. X 13. Dez. 1768.

°) Geschichtliches über die Schule in Einsiedeln, S, 30,

°) S. P. X 1,/2, Dez, 1773.



30

3atjl ber männlichen SBalbleute bon über 16 Sabren auf un*
gefähr 600 angegeben.1)

Sie Sateinfchute jafjlte in ber erften Raffte beê 18. Sahr*
hunbertê 3 Principistae, 2 Rudimentistae. 4 Grammatista^, 2

Syntaxistae minores unb 3 Syntaxistae majores.2) Ser Sefuch

war übrigene fchwanfenb. Su ber Seffton bom 11. San. 1745

Bringt Sogt Odjêner an, wie Befanntermaßen ju ©unften beê

gemeinen SBefenê bie eine ober anbere Unnötigfeit fei reformiert
unb aBgefteflt worben; nunmetjr aBer bermetne er, baß bem

latetnifdjen Sctjulfjerrn, weit er faft feine Snaben ju tnftruteren
habe, auch etwa 10 Sronen bon feinem Salario fünnten gethan
werben.3) Stm 27. Sîob. 1753 wurbe im State neuerbingê ge*

ffagt, wie bermalen fo wenig Stubenten ; jugteülj fanb ber ©e*
banfe audj Sluêbrud, ob man biefe Snaben nidjt im Slofter
auf bemüttgee Sfnfjatten jur Sdjule acceptieren würbe.4)

Sie gretfjett beê Unterrichteê in bem Serftanbe, baf) jeber*

mann beredjttgt gewefen, ohne weitereê bie Sugenb in bte bürger*
ftdje SBiffenfdjaft emjufüfjren, war früfjjettig befdjränft. Siefer
©nmbfalj fam anfänglich nur Sanbeêfremben gegenüber jur
Sachführung. Stm 16. Stob. 1586 Beftagte fidj ber Sdjulmeifter,
wie Seonarb âtngg bte SnaBen unterwetfe; roorauf ifjm bom
State bie Slntroort ju teil wurbe, ber Seonarb fei ein SBalbmann,

man fönne ifjm nit wehren, Sdjule ju halten, benn im Sfrttfel
im SBatbftattBudj ftefje, baf) ein jeber möge treiben, waê er

wofle.5) Su ber golge fanb baê Statut gleichermaßen auf
Sinfjeimifctje Stuêbefjnung. Stuf ergangene Sefdjwerbe wurbe
bem Sigmunb güdjeti bei 9 ff Süße berboten, tnefünftig Schule

ju halten.6) ©teicfje ©runbfäge traten auch &er Sateinfdjufe.
gegenüber in Sraft. Sapfan SJÎeinrab Strdjter hatte gebeten,

berfchtebene, teile frembe, teile tjiefige Stubenten in Sehre unb

•) ©. S. III 20. Slot).

2) St. ©d). ©. A. EQ. 17.

s) ©. $. VII.
4) 3t. $. IX.
6) 3Ì. S. II.
6) 9i. S. V 27. $ej. 1655.
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Zahl der männlichen Waldleute von über 16 Jahren auf
ungefähr 600 angegeben.')

Die Lateinschule zählte in der ersten Hälfte des 18.

Jahrhunderts 3 ?riricipistLL, 2 Ku6imentistkL, 4 drammatistse, 2

Lvntaxistse minores und 3 LvntsxisUL majores/) Der Besuch

war übrigens schwankend. In der Session vom 11. Jan. 1745

bringt Bogt Ochsner an, wie bekanntermaßen zu Gunsten des

gemeinen Wesens die eine oder andere Unnötigkeit sei reformiert
und abgestellt worden; nunmehr aber vermeine er, daß dem

lateinischen Schulherrn, weil er fast keine Knaben zu instruieren
habe, auch etwa 10 Kronen von feinem Salario konnten gethan

werden/) Am 27. Nov. 1753 wurde im Rate neuerdings
geklagt, wie dermalen so wenig Studenten; zugleich sand der
Gedanke auch Ausdruck, ob man diese Knaben nicht im Kloster
auf demütiges Anhalten zur Schule acceptieren würde/)

Die Freiheit des Unterrichtes in dem Verstände, daß
jedermann berechtigt gewesen, ohne weiteres die Jugend in die bürgerliche

Wissenschaft einzuführen, war frühzeitig beschränkt. Dieser
Grundsatz kam anfänglich nur Landesfremden gegenüber zur
Durchführung. Am 16. Nov. 1586 beklagte sich der Schulmeister,
wie Leonard Zingg die Knaben unterweise; worauf ihm vom
Rate die Antwort zu teil wurde, der Leonard sei ein Waldmann,
man könne ihm nit wehren, Schule zu halten, denn im Artikel
im Waldstattbuch stehe, daß ein jeder möge treiben, was er

wolle/) In der Folge fand das Statut gleichermaßen auf
Einheimische Ausdehnung. Auf ergangene Beschwerde wurde
dem Sigmund Füchsli bei 9 Buße verboten, inskünftig Schule

zu halten/) Gleiche Grundsätze traten auch der Lateinschule
gegenüber in Kraft. Kaplan Meinrad Birchler hatte gebeten,

verschiedene, teils fremde, teils hiesige Studenten in Lehre und

') S. P. III 20. Nov.
2) A. Sch. E. L<z. 17.

°) S. P. VII.
R. P. IX.

b) R. P. II.
°) R. P. V 27. Dez. 16SS.
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Schule ju übernehmen. Stuf bteê bemonftrierte ber |jerr Sefan
einer wofjfweifen Seffton jur ©enüge, baß bon altem her, ber*

möge bteêfattê habenben befonbern Stechtfamen, ein foldjeê ju
erlauben, einjtg bon einer h,odjfürftl..®nabe abfange.1) Sedjê
Sahre fpäter bettagte fich Sräceptor Süeler, baß anbere bte

Unterweifung ber Stubenten fich anmaßen. Sarauf erging baê

Statêerfenntmê, baf) bte Sîebenfchulen abgeftettt fein fotten.2)

ßeitwetüg freilich jog man milbere Saiten auf, ettoa bann,

wenn ein gemaßregelter Säoagoge ber tjochtoofjlwetfen Seffton
ben ganjen Sram bor bte güße warf. Sn biefen Sagen ber

Stot nahm man Zuflucht jur „gebufbeten" Schule, geno
Stetnauer wurbe mit 10 Sronen falariert, ba ex nicht ale

Satetntetjrer angenommen, fonbern nur toleriert war.3)
Snfolge gatjlretdj auftauchenber Sehrfräfte fai) fich °ie

Seffton jum Schluffe genötigt, baf) alle Sîebenfchulen auê ge*

wiffen erheblichen Urfachen abgefdjafft, unb mithin bte Sinber
auê bem Sorfbiertel nur allein, unb jwar tnêgefamt, auf bem

Stattjauê unterwiefen werben fotten.4) Sie SJtafjnüngen fritct)=

teten nicht biet. Stm |ierbftgertcbt ben 12. Sîob. 1792 meïbete

Sfarrer P. SJÎarianuê .öerjog, wie föoctjw. feexx Stattfjafter gleich
bei Slnfang beê heutigen Sabrgertdjteê eröffnet habe, baf) auê

wichtigen, ja febr großen, berfdjiebenen Urfachen bie Stehen* unb

Sribatfdjulen in gufunft nicht ferner gebufbet werben fönnen.
Ebenfo erftäre er fich ale Seelforger heute ebenfattê öffentlich,
baß er bergletcben Sdjulen mentale geftatten unb julaffen werbe.

Sie Urfachen, bte ihn baju bewegen, fönnen unb bürfen nicht
öffentlich bargethan werben. Saß ber eine unb ber anbere

SJMffiggänger nur Schute haben wolle, fei gar nicht btenucb.
SBenn ein Sater unter feiner Obftdjt ju |>aufe für feine Sinber
einen befonbern Sdjulmeifter anftetlen wofle, möge jeber eê thun.
Saß aber ber eine unb ber anbere Scfjutmeifter in feinem ober
in einem anbern Sribatfjaufe Schute hatten fönne, werbe nie*

*) ©. S. IX 13. 3tob. 1762.
2) ©. Sp. X 12./13. ®ej. 1768.

') ©. SP. VII 17. Märj 1731.

4j ©. *p- IX 2./3. £ej. 1763.
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Schule zu übernehmen. Auf dies demonstrierte der Herr Dekan

einer wohlweifen Session zur Genüge, daß von altem her,
vermöge diesfalls habenden besondern Rechtfamen, ein solches zu
erlauben, einzig von einer hochfürstl.,Gnade abHange.') Sechs

Jahre später beklagte sich Präceptor Büeler, daß andere die

Unterweisung der Studenten sich anmaßen. Darauf erging das

Ratserkenntnis, daß die Nebenschulen abgestellt sein sollen/)
Zeitweilig freilich zog man mildere Saiten auf, etwa dann,

wenn ein gemaßregelter Pädagoge der Hochwohlweisen Session
den ganzen Kram vor die Füße warf. In diesen Tagen der

Not nahm man Zuflucht zur „geduldeten" Schule. Zeno
Steinauer wurde mit 10 Kronen salariert, da er nicht als

Lateinlehrer angenommen, sondern nur toleriert war/)
Infolge zahlreich auftauchender Lehrkräfte sah sich die

Session zum Schlüsse genötigt, daß alle Nebenschulen aus
gewissen erheblichen Ursachen abgeschafft, und mithin die Kinder
aus dem Dorfviertel nur allein, und zwar insgesamt, auf dem

Rathaus unterwiesen werden sollen/) Die Mahnungen fruchteten

nicht viel. Am Herbstgericht den 12. Nov. 1792 meldete

Pfarrer Marianus Herzog, wie Hochw. Herr Statthalter gleich
bei Anfang des heutigen Jahrgerichtes eröffnet habe, daß aus
wichtigen, ja sehr großen, verschiedenen Ursachen die Neben- und

Privatschulen in Zukunft nicht ferner geduldet werden können.

Ebenso erkläre er sich als Seelsorger heute ebenfalls öffentlich,
daß er dergleichen Schulen niemals gestatten und zulassen werde.

Die Ursachen, die ihn dazu bewegen, können und dürfen nicht
öffentlich dargethan werden. Daß der eine und der andere

Müssiggänger nur Schule haben wolle, sei gar nicht dienlich.
Wenn ein Vater unter seiner Obsicht zu Hause für seine Kinder
einen besondern Schulmeister anstellen wolle, möge jeder es thun.
Daß aber der eine und der andere Schulmeister in seinem oder
in einem andern Privathause Schule halten könne, werde nie-

S. P. ix 1». Nov. 1762.
2) S. P. X 12./13. Dez. 1768.

') S. P. VII 17. Mörz 1731.

S. P. IX 2./3. Dez. 1763.
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male bernünfttg gefchfoffen unb geftattet werben fönnen. SBurbe

burdj ein altgemetneê SJÎehr erfannt: bon nun an fotten alle

Srtbatfdjulen, bte nicht unter ber Obftdjt ber Obrigfeit ober

etnee Safere gefjatten werben, gänjlidj berboten unb aberfannt
fein.1) Ein bejügüchee SJÎanbat war berette tage jubor bon
ber Seffton burch bte fürftlicbe Sanjlei erlaffen worben.2)

SBenn man ben Sîebenfchulen fo fjart auf ben Seib rüdte,
fo fjätte bieê einen triftigen ©runb. Srängte fich oa manch einer

hinju bon jwetfetfjafter moralifcher ©üte, beffen Saniere eine

grünbttche Surctjftdjt nicht ertrugen. Starf bertreten war borab
baê Soif ber fahrenben Schüler. Sienêtag nach Sreifönigen 1646

fjaltet Sofeph Seller bon Saben bor Stat an, baf) man ihm ber*

günfttgen wolle, eine ßett lang fich in ber SBalbftatt aufjutjalten;
er begehre etliche alte ober junge Serfonen im Schreiben unb
Sefen ju unterroeifen. Sft ihm einen SJtonat lang auf fein SBobt*

berfjatten bergünftiget, atthier ju berbleiben.3) Saê^SJÎtttel, fich

Sunbfame ju beschaffen, beftanb barin, baß biefe wanbemben

Sduttmeifter burch öffentlich aufgehängte Safein besprachen,
innert fo unb fo biet SBodjen ihre SStffenfdjaft an ben SJîann

ju bringen.4)
Ser Sdjtttbefuctj war freigefteftt. Eê gab aber früfjjeittg

emftctjttge Eltern unb Sormünber, welche ben SBert beê Unter*

rtdjteê ju fdjät^eu wußten. „Stem witter ullp retmanê Sogt

>) S. *p. xiii.
s) Manbote.
8) 9t. <p. IV.
4) ©in foldjer, angeblidj bon §otbein gematter päbagogifdjer ©in«

labungêfdjtlb trug folgenbe Sluffdjrift: „358er jemanb Ijie ber gern roett
lernen bütfdj fdjreiben unb täffen, uf} bem attertürjiften ©runbt, ben jeman
erbenten ïann fo burdj ein jeber ber uor nüt ein SSudjftaben tan, ber mag
türjlidj un batbt begriffen ein ©runbt bo burdj er mag bon im fetber
lernen fein fdjutb uff fdjreiben unb laffen: unb roer eê nidjt gelernen tan
fo ungefdjidt roere, ben rotti idj umb nüt unb bergeben gelernt Ijan, unb

ganj nüt bon jm ju Ion nemen. er ftjg roer er rootte, bürger audj ,§anb=
roerctfj ©fetten, froroen unb jouncffroroen. SBer fin bebarf, ber tum Ijär jn
ber roirb brübtidj gelert um ein jtetnltdjen ton. Slber bie junge Snaben
unb Meitlin nadj ben trouueften roie gerooljnljeit jft. Anno MIHIIXV."
©pajier: SBanberungen burdj bie ©djroeij. ©ot^a 1790, ©. 42. — Sßergt.
Kummer : ©efdjidjte beê ©djulroefenê im tt. S3ern, ©. 12.
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mals vernünftig geschlossen nnd gestattet werden können. Wurde
durch ein allgemeines Mehr erkannt: von nun an sollen alle

Privatschulen, die nicht unter der Obsicht der Obrigkeit oder

eines Vaters gehalten werden, gänzlich verboten und aberkannt

sein.') Ein bezügliches Mandat war bereits tags zuvor von
der Session durch die fürstliche Kanzlei erlassen worden/)

Wenn man den Nebenfchulen fo hart auf den Leib rückte,

so hatte dies einen triftigen Grund. Drängte sich da manch einer

hinzu von zweifelhafter moralischer Güte, dessen Papiere eine

gründliche Durchsicht nicht ertrugen. Stark vertreten war vorab
das Volk der fahrenden Schüler. Dienstag nach Dreikönigen 1646

haltet Joseph Keller von Baden vor Rat an, daß man ihm
vergünstigen wolle, eine Zeit lang sich in der Waldstatt aufzuhalten;
er begehre etliche alte oder junge Personen im Schreiben und
Lesen zu unterweisen. Ist ihm einen Monat lang auf sein

Wohlverhalten vergünstiget, allhier zu verbleiben/) DasMittel, sich

Kuudsame zu verschaffen, bestand darin, daß diese wandernden

Schulmeister durch öffentlich aufgehängte Tafeln versprachen,
innert so und so viel Wochen ihre Wissenschaft an den Mann
zu bringen/)

Der Schulbesuch war freigestellt. Es gab aber frühzeitig
einsichtige Eltern und Vormünder, welche den Wert des Unterrichtes

zu schätzen wußten. „Item witter ully reimans Vogt

') S. P. XIII.
2) Mandate.
») R. P. IV.

Ein solcher, angeblich von Holbein gemalter pädagogischer
Einladungsschild trug folgende Aufschrift: „Wer jemand hie der gern Welt
lernen dütsch schreiben und lassen, utz dem allerkürzisten Grundt, den jenmn
erdenken kann so durch ein jeder der uor nüt ein Buchstaben kan, der mag
kürzlich un baldt begriffen ein Grundt do durch er mag von im selber
lernen sein schuld uff schreiben und lässen: und wer es nicht gelernen kan
so ungeschickt were, den will ich umb nüt und vergeben gelernt han, und
ganz nüt von jm zu lon nemen, er syg wer er wolle, bürger auch Hand-
werckß Gsellen, frowen und jounckfrowen. Wer sin bedarf, der kum hör jn
der wird drüvlich gelert um ein ziemlichen lon. Aber die junge Knaben
und Meitlin nach den trouuesten wie gewohnheit jst. ^nn« KIIIIIIXV."
Spazier: Wanderungen durch die Schweiz. Gotha 1790, S, 42. — Vergl,
Kummer: Geschichte des Schulwesens im Kt. Bern, S. 12.
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fune miß gotttê bj er Su Saß ju ftjul gan, wie er Snn ber*

binget unb Sefleibe."1) Sn einem Sergtetdje über Senu|ung
beê Ijaufeê jum Odjfen ftebt u. a. : eê fott Sofebb Sfbelrich ©br
in feinen Soften ben Sofebtj granj ©br biefe geit fjtnburcfj noch

in bie Schule fdjtcfen, bamit er wofjl möge lefen unb fdjreiben
lernen.2) SBie oben angeführt, war eê borab bte ©eiftlidjfeit,
weldje auf fleißigen Sefudj ber refigiöfen unb bürgertidjen Unter*
weifung brang. Site am SJÎatgeridjt 1689 Sdjutmeifter Suriger
ftdj beflagte, baf) jur grequentiemng bon Schute unb Sinber*
lehre ju Reiten eine gar geringe Slnjabt ber Sugenb borfjanben
fei unb baf), obfdjon er bei Slbgang beê einen ober anbern ju
ben Sttern in bie Käufer fdjtde, ihm oftmale jur Slntwort werbe,

er habe ben Sohn babon, fte rootten bie Sinber fdjiden, roann
eê ftdj ihnen füge, wurbe itjm bon ben feexxn Sefan unb Sfarrer
atten Ernfteê befohlen, bte gefjtenben abjuftrafen.3) Unb am
,§erbft beêfelben Saljreê ermahnt ber Starrer bie Sttern, ihre
Sinber fleißiger, aie biê bato gefdjefjen, in ben ©otteêbienft, Sinber*
lehre, Stofenfranj unb Sdjulen ju fdjtcfen, xoaê ein jeber ju feineê

©ewiffenê Sdjulbigfeit unb ju fetbft eigenem Sroft obferbteren
fotte.4) Slurb an bie Sanbbebölferung ergehen ähnliche Sluf*

forbemngen. So erfudjt bte Seffion ben Sfarrer, bie Eltern

ju ©roß unb Egg ju ermahnen, bte Sinber fleißig in bie Sdjule
ju fdjiden, wibrtgenfattê bie Obrigfeit fünftig feinen Sctjuttotjn
fdjöbfen werbe.5)

') 91. *p. I ©t. Slnbreaê 2ag 1560.

s) ©. *P. V 8. Mai 1711.

3) ©. *p. III 28. Slprit.
4) ©. f. III 18. Dît.
6) ©. $. VI. 3. Slot). 1725. — Skrgl. ©. % IX 17./18. S3ej. 1759. —

SJemerïenêroert ift ebenfattê ein am 2. Märj 1766 bon ber fürftl. tanjlei
auêgeftetlteê, für ben einfieblifdjen §of 3ïeidjenburg beftimmteê Manbat beê

Snljatteê: „Mit fonberem Miêfaïïen ift ju berneljmen getommen, bafj bie
bon unferm gnäbigften gürften anbefohlene ©djut fdjledjt befudjt, ja audj
©Item fein fotten, bie itjre Stinber nidjt fleifjig in felbe fdjiden, audj roann
bie Sinber fehlen, unb bon bem ©djutmeifter nadj ©ebüfjr abgeftraft werben
rootten, fidj roiberfejjen, ja gar mit böfen SBorten überfdjütten unb mit
Strenge broljen folten. Site ift öffenttidj auejufünben befohlen worben, bafi
bem fürftl. ©ebote jebe ©Item mit itjren ffinbern fleifjig nadjtommen, unb

ÎDÎitteitungen X 8
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suns miß göttis dz er In Laß zu shul gan, wie er Inn
verdinget und Bekleide."') In einem Vergleiche über Benutzung
des Hauses zum Ochsen steht u. a. : es soll Joseph Adelrich Gyr
in seinen Kosten den Joseph Franz Gyr diese Zeit hindurch noch

in die Schule schicken, damit er wohl möge lesen und schreiben

lernen/) Wie oben angeführt, war es vorab die Geistlichkeit,

welche auf fleißigen Besuch der religiösen und bürgerlichen
Unterweisung drang. Als am Maigericht 1689 Schulmeister Kuriger
sich beklagte, daß zur Frequentierung von Schule und Kinderlehre

zu Zeiten eine gar geringe Anzahl der Jugend vorhanden
sei und daß, obschon er bei Abgang des einen oder andern zu
den Eltern in die Häuser schicke, ihm oftmals zur Antwort werde,

er habe den Lohn davon, sie wollen die Kinder schicken, wann
es sich ihnen füge, wurde ihm von den Herrn Dekan und Pfarrer
allen Ernstes befohlen, die Fehlenden abzustrafen/) Und am
Herbst desselben Jahres ermahnt der Pfarrer die Eltern, ihre
Kinder fleißiger, als bis dato geschehen, in den Gottesdienst, Kinderlehre,

Rosenkranz und Schulen zu schicken, was ein jeder zu seines

Gewissens Schuldigkeit und zu selbst eigenem Trost observieren

solle/) Auch an die Landbevölkerung ergehen ähnliche
Aufforderungen. So ersucht die Session den Pfarrer, die Eltern
zu Groß und Egg zu ermahnen, die Kinder fleißig in die Schule

zu schicken, widrigenfalls die Obrigkeit künftig keinen Schullohn
schöpfen werde/)

') R. P. I St. Andreas Tag 156«.

2) S. P. V 8. Mai 1711.

«) S. P. III 28. April.
S. P. III 18. Okt.

°) S. P. VI. 3. Nov. 1725. — Vergl. S. P. IX 17./18. Dez. 1759. —
Bemerkenswert ist ebenfalls ein am 2. Mörz 1766 von der fürstl. Kanzlei
ausgestelltes, für den einsiedlischen Hof Reichenburg bestimmtes Mandat des

Inhaltes: „Mit sonderem Misfallen ist zu vernehmen gekommen, daß die
von unserm gnädigsten Fürsten anbefohlene Schul schlecht besucht, ja auch
Eltern sein sollen, die ihre Kinder nicht fleißig in selbe schicken, auch wann
die Kinder fehlen, und von dem Schulmeister nach Gebühr abgestraft werden
wollen, sich widersetzen, ja gar mit bösen Worten überschütten und mit
Strenge drohen sollen. Als ist öffentlich auszukünden befohlen worden, daß
dem fürstl, Gebote jede Eltern mit ihren Kindern fleißig nachkommen, und

Mitteilungen X S
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Ser gleden befaß nur einen Sdjulmeifter. Slttein fdjon
1710 bertdjtet ber Sedefmeifter, wie bie Sugeub „in ber Sitte"
junetjme, hingegen fdjlecbtttdj in ben Sdjulen in anftänbtgen
Sadjen unb ©otteêfurcht unterwiefen werbe; bieê berurfache ber

Slbgang mehrerer Sehrmeifter; finbe alfo ratfam, baß man
mehrere tjieju befreiten fottte.1) Son ber Sîotwenbigfett einer

Sermehrung ber Setjrfräfte war man mithin überjeugt; im
SBege ftunb etnjtg bte ginanjierung. Set Surdjberatuttg ber

Sdjutorbnung bon 1768 würbe bte Slngelegenljett wieberum jur
Sprache gebradjt unb betont, ba man gewahrt habe, baß eine

große Stnjafjl Sinber, bte auf bunbert unb mehrere anwadjfen,
fo möge wofjt gefdjefjen, baf) ein Sdjulmeifter eine „Verteilung"
einrichten möge, nämlich bie Söcbter allein am SJÎorgen unb bte

Snaben nadjmtttagê ober wie er gemetnfam mit bem |>errn
Sfarrer fich hereben wirb.2) gtoei Safjre barauf wurbe anläß*
fich °er Sìeuwatjf etnee Sräcebtore auch °ie grage aufgeworfen,
ob nicht bte Sräcebtur ah jufchaffen unb bann jwei beutfctje

Schufmeifter anjuftellen wären, ber eine für bte Snaben —
Seutfdj unb Satetn — ber anbere nur allein für bie „Södjter*
tin"3) Slurb hier blieb eê borläufig beim frommen SBunfche,

benn ber bon Sfarrer P. Sfibor SJÎofer 1775 hanbfctjrtfttictj
htntertaffene Entwurf jur Errichtung ber Schuten in ber SBatb*

ftatt Einfiebeln fennt nur eine Setjrfraft.4) Sin ber Sedei*

rechmtng bom 9./10. Sejember 1782 tauchen btö|ttd) bte beiben

Sorffchulmetfier Senno Stuftatfer unb Stajib Sälin auf unb

halten wieberum um ihr Stmt an.5) Siefe Slnftettung bon jwei

feine fidj unterfteljen, ifjren ©djulmeifter mit SBorten ober SSerten einiger«
bingê ju beleibigen, bei Skrmeibung bon ©traf unb Ungnabe nadj befinben*
ben Singen. äBann aber jemanb redjtmdfjige nnb grobfältige Stage roiber
ben ©djulmeifter einjulegen fjätte, fetbe bor gebütjrenbem Stidjter böltig
werben angehört unb auf grünbtidje ©rfinbung baê notwenbige mit bem
©djulmeifter audj borgetetjrt werben. äBeifj fidj atfo männigttdj ju ber*
tjatten unb fidj felbft bor ©djaben ju fein." Manbote.

©. % V 16. Sloö.

2) ©. $. X.
s) ©. % X 2. Mai.
4) ©efdjidjttidjeê über bie ©djule in ©infiebeln, ©. 30.
5) ©. <p. XI.
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Der Flecken befaß nur einen Schulmeister. Allein schon

1710 berichtet der Seckelmeister, wie die Jugend „in der Bille"
zunehme, hingegen schlechtlich in den Schulen in anständigen
Sachen und Gottesfurcht unterwiesen werde; dies verursache der

Abgang mehrerer Lehrmeister; finde also ratsam, daß mau
mehrere hiezu bestellen sollte/) Von der Notwendigkeit einer

Vermehrung der Lehrkräfte war man mithin überzeugt; im
Wege stund einzig die Finanzierung. Bei Durchberatuttg der

Schulordnung von 1768 wurde die Angelegenheit wiederum zur
Sprache gebracht und betont, da man gewahrt habe, daß eine

große Anzahl Kinder, die auf hundert und mehrere anwachsen,
so möge wohl geschehen, daß ein Schulmeister eine „Zerteilung"
einrichten möge, nämlich die Töchter allein am Morgen und die

Knaben nachmittags oder wie er gemeinsam mit dem Herrn
Pfarrer sich bereden wird/) Zwei Jahre darauf wurde anläßlich

der Neuwahl eines Präceptors auch die Frage aufgeworfen,
ob nicht die Präceptur abzuschaffen und dann zwei deutsche

Schulmeister anzustellen wären, der eine sür die Knaben —
Deutsch und Latein — der andere nur allein für die „Töchter-
lin"2) A^ich hier blieb es vorläufig beim frommen Wunsche,
denn der von Pfarrer Isidor Moser 1775 handschriftlich

hinterlaffene Entwurf zur Errichtung der Schulen in der Waldstatt

Einsiedeln kennt nur eine Lehrkraft/) An der Seckel-

rechnung vom 9./10. Dezember 1782 tauchen plötzlich die beiden

Dorfschulmeister Benno Rustaller und Plazid Kälin auf und

halten wiederum um ihr Amt an/) Diese Anstellung von zwei

keine sich unterstehen, ihren Schulmeister mit Worten oder Werken einiger-
dings zu beleidigen, bei Vermeidung von Straf und Ungnade nach befindenden

Dingen, Wann aber jemand rechtmäßige und grobfältige Klage wider
den Schulmeister einzulegen hätte, selbe vor gebührendem Richter völlig
werden angehört und auf gründliche Erfindung das notwendige mit dem
Schulmeister auch vorgekehrt werden. Weiß sich also männiglich zu
Verhalten und sich selbst vor Schaden zu sein," Mandate,

1) S, P, V 16, Nov,
2) S. P, X.
«) S. P. X 2. Mai.

Geschichtliches über die Schule in Einsiedeln, S. 30.

°) S. P. XI.
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Sefjrfräften im gteden ift ein Serbienft beê um bte etnfiebltfdje

Sotfêfdjute bodjberbtenten, wadern Sfarrerê SJÎofer, ber bafür
in bem genannten Entwurf mit SBärme unb ©efctjid eintrat.
1786 werben SJÎartin Stuftatler unb ^Jlajib Salin erroäfjlt;
erfterer regierte bie Snaben, festerer bte SJÎabdjen.1) SBenn eê

aber trgenbwo heißt:2) „S>ie SJÎabchen lernten feltener fdjreiben
unb jwar, wie bon ben Sertchterftattera auebrüdftch bewerft

wirb, bamit fie nidjt lernen möchten, Siebeêbriefe ju fcbretben"

— fo fdjetnen bie SBalbleute bergteidjen Sefürdjtungen für itjre
„Södjtertin" nicht gehegt ju tjaben.

Ser in ber SBalbftatt erteifte Unterricht roar nicht febtgticb

für Emtjeimifdje berechnet. Stm 11..SJÎai 1649 erfdjeint ©eorg
SJteßlang, bon St.gtben, fjieftger Sdjulmeifter, mit SDÎeldjtor ßingg
bor ©eridjt, antreffenb 472 ©ufben Sdjutgetb wegen beê Sünbner
Snaben Sufaê Strbüffer bon Sffbeneu, auê ber Sanbfdjaft Set*

fort, welcher bei ihm, ßingg, ju Stfdje gegangen.8) Eê ift bteê

wafjrfäjetnlidj berjemge Welfdje Snabe, für beffen Überführung
in bie Sünb ber Sdjulmeifter um Urlaub etnfam.4) griujjetttg
fannte man bie Einrichtung, baf} Sinber fbracbberfdjiebener ©e*

biete gegenfettig auêgetaufdjt würben, mit ber Serbfttcfjtung,
fte ju unterfjalten unb ju erjtefjen. Statthalter Salin trägt
im State bor, wie Senebift Effinger berwtdjene Sage 7 Sa£en bem

Sdjulmeifter für ein gronfaftengelb gefdjidt wegen beê bei ihm

„berabtufdjten" wetfdjen Snaben.5) Stefen „weftffjen buoben"

begegnet man fbäter noch, wie benn auch in ber golgejett frembe
Stubenten fich einfinben, ein ßetcben, baf) bie SBalbftatt etnee

gewiffen Stufeê ftdj erfreute.6)
Slber nidjt jeber, ber jur Sdjule fuhr, trug fdjwer an

feinem ©etbranjen. Sa trat bte öffentliche unb bribate SBotjl*

tfjätigfeit in bte Sdjranfen. Sdjon um baê Sabr 1564 war

') ©. Sp. XI 11./12. ®ej. — SSergt. ©. Sp. XIV 12./13. 2>ej. 1796.

2) ©ftredjer: ©efdjidjte ber Stepublit ber brei Sünbe. S3. II ©. 442.
s) ©. 3i. XXIII.
4) 9t. Sp. IV 19. DEI. 1649.
5) 9t. Sp. VI 14. Qan. 1674.

6) 9t. «p. VII 29. Oft. 1696. — ©. 9Ì. XXXV 20. gebr. 1714. -©. «p. IX 13. Slot). 1762.
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Lehrkräften im Flecken ist ein Verdienst des um die einsiedlische

Volksschule hochverdienten, wackern Pfarrers Moser, der dafür
in dem genannten Entwurf mit Wärme und Geschick eintrat.
1786 werden Martin Rustaller und Plazid Kälin erwählt;
ersterer regierte die Knaben, letzterer die Mädchen,') Wenn es

aber irgendwo heißt:") „Die Mädchen lernten seltener schreiben

und zwar, wie von den Berichterstattern ausdrücklich bemerkt

wird, damit sie nicht lernen möchten, Liebesbriefe zu schreiben"

— fo scheinen die Waldleute dergleichen Befürchtungen für ihre
„Töchterlin" nicht gehegt zu haben.

Der in der Waldstatt erteilte Unterricht war nicht lediglich

für Einheimische berechnet. Am 11,.Mai 1649 erscheint Georg

Meßlang, von St.Fiden, hiesiger Schulmeister, mit Melchior Zingg
vor Gericht, antreffend 4'/2 Gulden Schulgeld wegen des Bündner
Knaben Lukas Ardüsfer von Alveneu, aus der Landschaft Bel-
fort, welcher bei ihm, Zingg, zu Tische gegangen/) Es ist dies

wahrscheinlich derjenige welsche Knabe, für dessen Überführung
in die Bünd der Schulmeister um Urlaub einkam/) Frühzeitig
kannte man die Einrichtung, daß Kinder sprachverschiedener
Gebiete gegenseitig ausgetauscht wurden, mit der Verpflichtung,
sie zu unterhalten und zu erziehen. Statthalter Kälin trägt
im Rate vor, wie Benedikt Effinger verwichene Tage 7 Batzen dem

Schulmeister sür ein Fronfastengeld geschickt wegen des bei ihm
„verabtufchten" welschen Knaben/) Diesen „weltshen buoben"

begegnet man später noch, wie denn auch in der Folgezeit fremde
Studenten sich einfinden, ein Zeichen, daß die Waldstatt eines

gewissen Ruses sich erfreute/)
Aber nicht jeder, der zur Schule fuhr, trug schwer an

feinem Geldranzen. Da trat die öffentliche und private
Wohlthätigkeit in die Schranken. Schon um das Jahr 1564 war

') S. P. Xl 11./12. Dez. — Vergl, S, P, XIV 12./13. Dez, 1796,

y Sprecher: Geschichte der Republik der drei Bünde, B, II S, 442,

') G. R. XXIII.
4) R. P. IV 19. Okt. 1649.
b) R. P. VI 14. Jan. 1674.

°) R. P. VII 29. Okt. 1696. — G. R. XXXV 20. Febr. 1714, -S, P, IX 13, Nov. 1762.
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ben Stubenten im ©pitale ju Etnftebefn eine eigene Sammer
eingeräumt.1) Eê burfte bteê jurüdjufütjren fein auf bie

Sonnerêtag nadj Eantate 1560 erridjtete Stiftung beê Sunfer
Sofjanneê bon Ebrenberg, ber beftimmte, baf) ber Satjreêjmê
im Setrage bon 80 ©ulben an ben 4 gronfaften an afte, arme
Sranfe, ttrefttjafte Sente, SBitroen, SBatfen, arme Sdjuler ober
anbere Sfrme, Sürftige, fie feien beffen notroenbig unb mangel*
bar, in ober außerhalb ber SBalbftatt auêgeteitt werbe.2) Siefeê
Sermädjtnte wirb erft redjt gewürbtgt, wenn man fidj bergegen*
wärttgt, baf) bie meiften Stubenten ganj auf eigene gauft lebten.
Sluê ben enttegenften Sfjäfern liefen bie fünftigen Sräger beutfdjer
Sitbung in bie unbefannte .SBeft fjinauê, um bte SBiffenfdjaft ju
fucben unb brängten fich, arm unb oft ofjne Sletber unb Schuhe,

maffenfjaft ju ben SJtagtftern. Ein foldjeê Sagantentum für*
berten namentlich bte jahtretdjen, bon frommen Seuten geftifteten
SdjUtfttbenbten, in gorm bon regelmäßig wteberfefjrenber Stuê*

tetlung bon Srot nnb SJÎuê; eê warb geforbert burdj bte ben

fafjrenben Schülern offen ftetjenben Unterfunfteräume, Surfen
genannt, mit ber ftofterähnttcben Sfnlage bon fetten. SBaren

bte frommen Stiftungen ober bte Sribatwoblttjätigfett ber Sürger
auêgenuht, fo jog man weiter, um anberêwo fein |jeit ju fudjen.
„Saê ftnb, fagt ber »liber vagate-rum«, betler, baê ift jung scho-

lares, jung ftubenten, bie bater unb muter nit böigen unb iren
meiftern nit grfjorfam wollen fein unb aboftatteren unb fommen
fjtnber böe gefettfdjaft, bie audj gelehrt ftnbt, in ber wanberfdjaft,
bie helfen in baê ix berjonen berfbielen), berfenfen berfehen),
berfümmern berfaufen) unb berfdjöchern bertrinfen) ; fo
fernen fte betten unb fammefieren unb bie fjaujen Sauern) be*

feflen betrügen)". Saê jahrelange Umberftbwetfen bon Sdjule

ju Sdjule tjatte nur ju oft ftttfidje Serfommenhett unb förberttdjee
Stedjtum jur golge.3) gern ber |jetmat unb atter SJtittet ent*

') 9tingtjoIj : SBattfaljrtêgefdjtdjte. ©. 263.

')DAE Litt. F Num. 16.

s) ©adj: Seutfdjeê Seben in ber SSergangentjeit. ©otte a/©. 1891.
S3. II. ©. 22. ff. — «ergi, gedjter : ïljomaê Splatter unb ^eluj Splatter, jwei
Stutobiograpïjten. Safet 1849.
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den Studenten im Spitale zu Einsiedeln eine eigene Kammer
eingeräumt.') Es dürfte dies zurückzuführen sein auf die

Donnerstag nach Cantate 1560 errichtete Stiftung des Junker
Johannes von Ehrenberg, der bestimmte, daß der Jahreszins
im Betrage von 80 Gulden an den 4 Fronfasten an alte, arme
Kranke, presthafte Leute, Witwen, Waisen, arme Schüler oder
andere Arme, Dürftige, sie feien dessen notwendig und mangelbar,

in oder außerhalb der Waldstatt ausgeteilt werde/) Diefes
Vermächtnis wird erst recht gewürdigt, wenn man sich vergegenwärtigt,

daß die meisten Studenten ganz auf eigene Faust lebten.

Aus den entlegensten Thälern liefen die künftigen Träger deutscher

Bildung in die unbekannte.Welt hinaus, um die Wissenschaft zu
suchen und drängten sich, arm und oft ohne Kleider und Schuhe,
massenhaft zu den Magistern. Ein solches Vagantentum
förderten namentlich die zahlreichen, von frommen Leuten gestifteten

Schulstipendien, in Form von regelmäßig wiederkehrender
Austeilung von Brot und Mus; es ward gefördert durch die den

fahrenden Schülern offen stehenden Unterkunftsräume, Bursen
genannt, mit der klosterähnlichen Anlage von Zellen. Waren
die frommen Stiftungen oder die Privatwohlthätigkeit der Bürger
ausgenutzt, so zog man weiter, um anderswo sein Heil zu suchen.

„Das sind, sagt der »über vstMorurn«, betler, das ist jung sclio-
lares, jung studenten, die Vater und muter nit volgen und iren
meistern nit gehorsam wollen sein und apostatieren und kommen

hinder bös gesellschaft, die auch gelehrt sindt, in der Wanderschaft,
die helfen in das ir verjonen (—verspielen), versenken (— versetzen),

verkümmern (— verkaufen) und verschöchern (— vertrinken) ; so

lernen sie betlen und kammesieren und die hauzen (— Bauern)
bösesten (---- betrügen)". Das jahrelange Umherschweifen von Schule

zu Schule hatte nur zu oft sittliche Verkommenheit und körperliches

Siechtum zur Folge/) Fern der Heimat und aller Mittel exit¬

's Ringholz: Wallfahrtsgeschichte, S. 263.

2) I) e Litt, Nur», 16,

°) Sach: Deutsches Leben in der Vergangenheit, Halle a/S, 1891,
B. II. S. 22. ff. — Vergl. Fechter: Thomas Platter und Felix Platter, zwei
Autobiographien. Basel 1849.
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bfößt, roaren bie fafjrenben Stubenten ju ihrem Unterhalte meift
auf ben Sette!, in ber etroaê anftänbtgern gorm beê Stngenê
bor ben Käufern, angewiefen. Stem ber armen Schülern halb
warb beratfdjtaget, baf) man feinem bte Sbenbe gebe, er fei
benn bor une, ben SBalbleuten gewefen unb wir eê ihm erlaubt
haben. Unb waê fte bann in SBirtebäufem mit Singen he*

fommen, fotten fie mttetnanber teilen unb bem Schutmetfter
babon nidjtê ju geben fdjulbig fein. Sin Schutmetfter foli fich

auch bamit nicht belaben.1) Stn St. Sfjomaê Sag 1587 wurbe

man fthlüfftg, ber ©emeinbe ju unterbreiten, ob baê Singen
geftattet ober abgefdjfagen fein fott.2) Sîadj fbätern Quellen ju
fdjließen, wurbe bte Erlaubniê nidjt fdjtecbtbtn entjogen, wofjt
aber an beftimmte Reiten gebunben. Schutmetfter Regler bittet
nämlich am 29. Sîob. 1625 bor Sat, man wolle ihm geftatten,
mit ben Snaben auf fünftige SBeUjnadjten ju fingen; ift ifjm
nach altem Srauche jugefagt.3)

Sn ber golge ift biefeê Singen ju einem Sorrechte für
bie ftubierenbe Sugenb auêgewadjfen.4) Um bie geit ber SBtnter*

fonnenwenbe, an Steujafjr unb bem jwötften Sage (Sreifönigen)
berfammelten fidj bie SBafbleute jur feierlichen Segeljung beê

bon itjren Soreftern djrifttamfterten tjeibnifctjen Sulfefteê. Set

Stnbrudj *>er Sîactjt jogen SBetber unb SJÎanner in tljrem beften

Sonntagêftaate auf baê Sîatfjauê. Srenjltdjt rtecbenbe Salg*
ferjen ließen im ,§albbunfef baê ©etäfer unb bte mit Silbern
unb SBabben gejierten ©taêfcbetben erfennen. $uborberft faßen
bie geftrengen Ferren bon Stat unb ©eridjt hinter ben bon Sîeu*

bürgern geftifteten fifbernen Sonaten; auf ben Sänfen länge
ben SBänben unb um bie Sifche in ber SJÎttte lagerte ftdj bei

einem Sedjer SBeineê baê frofjmütige Sötftetn ber SBalbftatt.
Sîadj furjem Sefudje im Stifte unb in ben Käufern bermög*

lidjer Sürger, erfchien ber Schutmetfter mit fetner Sängerfdjar,

*) 3t. SP. II 8. (Sept. 1586.

2) 9t. SP. II.
s) sì. sp. III.
4) 3Ì. SP. IV 16. Sej. 1640, 16. Slot). 1646. — 3t. Sp. V 19. Sej. 1650

14. ®ej. 1653.
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blößt, waren die fahrenden Studenten zu ihrem Unterhalte meist

auf den Bettel, in der etwas anständigern Form des Singens
vor den Häusern, angewiesen. Item der armen Schülern halb
ward beratschlaget, daß man keinem die Spende gebe, er sei

denn vor uns, den Waldleuten gewesen und wir es ihm erlaubt
haben. Und was sie dann in Wirtshäusern mit Singen
bekommen, sollen sie miteinander teilen und dem Schulmeister
davon nichts zu geben schuldig sein. Ein Schulmeister soll sich

auch damit nicht beladen/) An St. Thomas Tag 1587 wurde

man schlüssig, der Gemeinde zu unterbreiten, ob das Singen
gestattet oder abgeschlagen sein soll/) Nach spätern Quellen zu
schließen, wurde die Erlaubnis nicht schlechthin entzogen, wohl
aber an bestimmte Zeiten gebunden. Schulmeister Ziegler bittet
nämlich am 29. Nov. 1625 vor Rat, man wolle ihm gestatten,

mit den Knaben auf künftige Weihnachten zu singen; ist ihm
nach altem Brauche zugesagt/)

In der Folge ist dieses Singen zu einem Vorrechte für
die studierende Jugend ausgewachsen/) Um die Zeit der

Wintersonnenwende, an Neujahr und dem zwölften Tage (Dreikönigen)
versammelten sich die Waldleute zur feierlichen Begehung des

von ihren Voreltern christianisierten heidnischen Julfestes. Bei
Einbruch der Nacht zogen Weiber und Männer in ihrem besten

Sonntagsstaate auf das Rathaus. Brenzlicht riechende
Talgkerzen ließen im Halbdunkel das Getäfer und die mit Bildern
und Wappen gezierten Glasscheiben erkennen. Zuvorderst saßen

die gestrengen Herren von Rat und Gericht hinter den von
Neubürgern gestifteten silbernen Pokalen; auf den Bänken längs
den Wänden und um die Tische in der Mitte lagerte sich bei

einem Becher Weines das frohmütige Völklein der Waldstatt.
Nach kurzem Besuche im Stifte und in den Häusern vermöglicher

Bürger, erschien der Schulmeister mit feiner Sängerschar,

y R. P. II 8. Sept. 1586.

2) R. P. II.
°) R. P. III.
4) R. P. IV 16. Dez. 164«, 16. Nov. 1646. — R, P. V 19. Dez. 165«

14. Dez. 1653.
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um burdj ein eigene für biefen gtued gebichteteê unb font*
bonierteê Stüd ftdj unb feine Zöglinge jU empfehlen. Sie
Stufführung biefeê Sbieleê — audj Erercitium ober Somöbie

genannt — in bem ©efang, SJÎufif unb Seflamatton abwechfelnb

jum Sortrage gelangten, wurbe mit einem Srunfe belohnt.
„Sen ffjuollerfnaben nadj gefjaftner Sontebt (an Sîeuwen Sahrê*
tag) für 7 SJtoê SBein 3 brobt audj brobt berj bem Dcbfen 8 u."1)
Saß bte Sorftellungen mit etwelcben Stuëlagen berbunben waren,
beroetft eine Stottj bom 16. SJÎarj 1792, roonadj feexx Sater
Statthalter bem |jerrn Sräceptor im Sorf roegen gehabten Un*

foften mit feinen Stubenten für bie Somöbten 2 Souiêbor gab.2)

Ser Sntjalt biefer Spiele, bie regelmäßig roieberfefjren, ift une
nicht erhalten geblieben; auf Staffijttät roerben fte fcbroerüch

Slnfbrucb erheben bürfen.
Eine fernere Unterftühung für arme Schüler boten bie

Sbenben. Ermähnt wurbe berette bte Sonnerêtag nadj Ean*
tate 1560 erridjtete Stiftung beê Sunfer Sofjanneê bon Efjren*
berg. Su ben Sahren 1669—1678 gewährte ber Sat vju ber*

fdjiebenen SJÎaten Unterführungen an Sonrab Sadjlin'ê fel
Snaben, ber in Einfiebeln unb fpäter in greiburg bem Stubtum
oblag.3) Setreffenb baê am 7. Sunt 1649 abgehaltene SJÎai*

geridjt finbet fidj bte Semerfung : „SBegen Sfuflag ber Schweigen,
beê neuen Sircfjhofeê unb 20 Sronen, arme Sdjüfer baratté
lernen ju laffen, wirb btfputtert".4) Ser biebei ergangene Se*

fdjtuß ift nidjt befannt; bagegen wiffen wir auê fpäterer ^eit,
baf) ber Sfarrer für bie Sdjulen auê ben Sdjwetgjtnfen att*

jährlich 300 it ©elbê bejog.5)
SBie anberwärte fo fannte man and) in Einfiebeln baê

Snftttut ber fog. Saframentêfdjüler. SStrb im Sorf ein SJÎtt*

glieb ber Sruberfdjaft bom alterhetligften ©aframente, fowie ber
ht. Erjengel SJtidjael unb SJÎartbrerê SJÎaurijtuê mit ber SBeg*

') ©. 3t. I 29. Stpril 1698.

2) ©. 9Ï. IV.
») 9t. Sp. vi.
4) Ç. 38-

6) ©djweigredjnungen.
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um durch ein eigens für diesen Zweck gedichtetes und
komponiertes Stück sich und seine Zöglinge zu empfehlen. Die
Aufführung dieses Spieles — auch Exercitium oder Komödie

genannt — in dem Gesang, Musik und Deklamation abwechselnd

zum Vortrage gelangten, wurde mit einem Trünke belohnt.
„Den shuollerknaben nach gehaltner Comedi (an Neuwen Jahrstag)

für 7 Mos Wein 3 brodt auch brodt bey dem Ochsen 8 «."')
Daß die Vorstellungen mit etwelchen Auslagen verbunden waren,
beweist eine Notiz vom 16. März 1792, wonach Herr Pater
Statthalter dem Herrn Präceptor im Dorf wegen gehabten
Unkosten mit seinen Studenten für die Komödien 2 Louisdor gab/)
Der Inhalt dieser Spiele, die regelmäßig wiederkehren, ist uns
nicht erhalten geblieben; auf Klassizität werden sie schwerlich

Anspruch erheben dürfen.
Eine fernere Unterstützung für arme Schüler boten die

Spenden. Erwähnt wurde bereits die Donnerstag nach Cantate

1560 errichtete Stiftung des Junker Johannes von Ehrenberg.

In den Jahren 1669—1678 gewährte der Rat ^zu

verschiedenen Malen Unterstützungen an Konrad Dächlin's fel.
Knaben, der in Einsiedeln und später in Freiburg dem Studium
oblag/) Betreffend das am 7. Juni 1649 abgehaltene
Maigericht findet sich die Bemerkung: „Wegen Auflag der Schweigen,
des neuen Kirchhofes und 20 Kronen, arme Schüler daraus
lernen zu lasten, wird disputiert"/) Der hiebei ergangene
Beschluß ist nicht bekannt; dagegen wissen wir aus späterer Zeit,
daß der Pfarrer für die Schulen aus den Schweigzinsen
alljährlich 300 T Gelds bezog/)

Wie anderwärts fo kannte man auch in Einsiedeln das

Institut der sog. Sakramentsschüler. Wird im Dorf ein Mitglied

der Bruderschaft vom allerheiligsten Sakramente, sowie der

hl. Erzengel Michael und Märtyrers Maurizius mit der Weg-

') S. R. I 29. April 1698.

2) S. R. IV.
') R. P. VI.
') H. W.
°) Schweigrechnungen,
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jetjmng berfefjen, fo foil baê fjodjwürbtgfie heilige Saframent
mit jwei Saternen, jwei gähnfein unb jwet Snaben, bte baê

Pange lingua fingen unb unter bem |jtmmel baêfefbtge auê
ber Sirdje ju bem Sranfen unb bon bem Sranfen wieberum
in bie Sirdje tragen, begleitet werben. Eê fott auch ben Snaben,
fo oft man'ê braucht, jebem ein Schilling gegeben werben.1)

Serfttrbt ein SJtitgtieb ber St. SJÎeinrabê Smberfdjaft, fo fjaben

jwei Sdjuler bie Sotenfäbmtetn ju tragen, wofür fte famtfjaft
mit 2 ß belohnt werben.2)

Sie Drbnung für bte tatetnifcfje Schule bom 5. Stpril 1727

enthält nicht nur Sorfchrtften für ben Unterricht, fonbern audj
für baê Serhalten ber Stubenten in ber freien Qeit. Unb bamit
benn audj bie bem |jerrn Sräceptor anbertrauten Scholaren
um fo eher ju guten Sitten unb ju einem auferbaulichen SBanbel

angewöhnt werben, affo fott jum anbern ber |jerr Sräceptor ben*

felben alle Sfuêgelaffenfjetten fowofjl in ale außerhalb ber Schule,
fonbertjeitticb audj bte böfen ©efettf(haften mit „raupen" unter*
fagen unb fte babin befehlen unb anhalten, baf) felbige Weber

auf bem Sta|, nodj in ben Straßen fidj ju ben „raupen" unb

bergfetcben übel erjogenen Seuten gefetten, audj atlba Weber

fegetn, noch Statten fdjteßen, Satten fdjlagen, nodj anbere Spiele
madjen, fonbern jur geit ber Stefreation, wenn fte furjwetlen
wollen, an foldjen Drten unb Enben felbige mit aller Sefdjeiben*
ïjeit, ofjne ©efdjrei unb Snmult, unb unter ftdj allein foldjer*
geftalten pflegen, baf) fie niemanb beunruhigen unb fidj audj
fonften in attweg gegen jebermann ehrerbietig in allem Shun
unb Safjen berbatten fotten.3) Um bie Schüler an Safanjtagen
bon ben ©äffen abjutjaften, foli ber Scfjultjerr mit felbtgen

fpajieren gehen, fie ju eingejogenem SBanbel anhalten unb mit
ihnen nü|ltd)e ©efpräcfje füfjren.4)

') ©t. M. M. St. — Sßergt. Siebenau: ®a§ alte Sujern. Sujern
1881. ©. 124 unb 132. — Slfdjwanben: ©djulgefdjidjttidjee auê ben 9ïatê»

protototten ber ©tabt Qüq, in ben Spöbagogifdjen Slattern. 3U9 1894.
©. 698. — ©djiffmann, im ©efdjidjtêfreunb 93. XXXIII ©. 298.

2) ©t. M. ©t.
») 31. ©dj. ©. A. EQ. 15.

4) 3t. ©dj. ©. A. EQ. 25. 3. Qan. 1775.
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zehrung versehen, so soll das hochwürdigste heilige Sakrament
mit zwei Laternen, zwei Fähnlein und zwei Knaben, die das

?äriAe lingua singen und unter dem Himmel dasselbige aus
der Kirche zu dem Kranken und von dem Kranken wiederum
in die Kirche tragen, begleitet werden. Es soll auch den Knaben,
so oft man's braucht, jedem ein Schilling gegeben werden/)
Verstirbt ein Mitglied der St. Meinrads Bruderschaft, so haben

zwei Schüler die Totensähnlein zu tragen, wofür sie samthaft
mit 2 ü belohnt werden/)

Die Ordnung für die lateinische Schule vom 5. April 1727

enthält nicht nur Vorschriften für den Unterricht, sondern auch

für das Verhalten der Studenten in der freien Zeit. Und damit
denn auch die dem Herrn Präceptor anvertrauten Scholaren
um fo eher zu guten Sitten und zu einem auferbaulichen Wandel
angewöhnt werden, also soll zum andern der Herr Präceptor
denselben alle Ausgelassenheiten sowohl in als außerhalb der Schule,
sonderheitlich auch die bösen Gesellschaften mit „raupen" untersagen

und sie dahin befehlen und anhalten, daß selbige weder

auf dem Platz, noch in den Straßen sich zu den „raupen" und

dergleichen übel erzogenen Leuten gesellen, auch allda weder

kegeln, noch Blatten schießen, Ballen schlagen, noch andere Spiele
machen, sondern zur Zeit der Rekreation, wenn sie kurzweilen
wollen, an solchen Orten und Enden selbige mit aller Bescheidenheit,

ohne Geschrei und Tumult, und unter sich allein solcher-

gestalten Pflegen, daß sie niemand beunruhigen und sich auch

sonsten in allweg gegen jedermann ehrerbietig in allem Thun
und Lassen verhalten sollen/) Um die Schüler an Vakanztagen
von den Gassen abzuhalten, soll der Schulherr mit selbigen

spazieren gehen, sie zu eingezogenem Wandel anhalten und mit
ihnen nützliche Gespräche führen/)

') St. M, M. St. — Vergl. Liebenau: Das alte Luzern, Luzern
1881. S, 121 und 132, — Aschwanden: Schulgeschichtliches aus den

Ratsprotokollen der Stadt Zug, in den Pädagogischen Blättern. Zug 1894.
S. 698. — Schiffmann, im Geschichtsfreund B. XXXIII S, 298.

2) St. M. St.
') A. Sch. E. H(Z, 15.

4) A. Sch. E. ^,. LcJ. 25. 3. Jan. 1775.
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Stbnttdje Ermahnungen ergehen audj an bte beutfdjen

Snaben; fte waren gar wofjf angebracht, gaft fein Safjrgeridjt
bergefjt, ohne baß über bie mutwillige, metfterlofe Sugenb loê*

gejogen wirb. Saß man baê Schießen im Sorf am Stamene*

feft beê Schulherrn unterfagte, ift berftänbtidj ; unbegreiflich ift
aber, wie baê unfcbulbtge „Söijlen" unb „SJÎunjlen" einer rate*
herrlichen Sentenj unterteilt würbe.1) Erflärung finbet eê nur
in bem Seftreben beê bäterltdjen Segimenteê, jeglidjen |jang
jur Sptetfuctjt im Seime ju erfttden. So wunbern wir une
benn audj nicht über bie Sefttmmung, baf) ben Snaben baê

Seiten auf Schütten bei einer Srone Süße, im galle ber Sîidjt*
Erfjätttidjfett bei ber Srüfte berboten war; felbft baê Schnee*

battenwerfen gelangte in ben Straffober.2)
Ein |»auptbergnügen bifbete baê Strmbruftfdjießen an ber

Strdjwettje. ©eraume geit borfjer jog bte männliche Sugenb
mit Srommel unb gähne bon |jauê ju |>auê, um ftdj ein ©e=

fdjenf in bie ©rümpetfdjetbe ju erbeten. Sa aber bte ^ubring*
lichfeit mißfiel unb man an ber ohrbetäubenben Salbfettmufif
Wenig ©efatten erjetgte, fo wurbe am 8. SJtai 1774 burch bie

fürftl. Sanjlet ein SJtanbat beê Snbalteê erlaffen : eê fotten auch

bte jungen Sogenfdjühen*Snaben ftdj fürofjin nidjt erfrechen,

grembe ober Sluetänbtfche um eine SdjiMjengabe anjufpredjen ;

waê aber biefelben bon rjiefigen SBalbleuten in ber Stille, ohne

gähnen unb ohne Srommel, ju Sdjütjengaben erbalten fönnen,
möge ihnen wohl geftattet fein. Strand wirb audj alten Ernfteê
jebem unterfagt, in ben |jäufern bie Srommel ju rühren, unb
bte foldjeê ju thun berlangen, fotten nach alt gewohnter Übung
bte Srommel ju rühren in baê Stabenneft berwiefen fein. SBeldje

alfo wiber biefe brei Sunfte ju frebefn fich erfrechen fottten,
fotten 5 ß Süße unabläfftg bejahten.3) Sie Sitte beê Slrm*

bruftfdjießene an ber „Silbt" fjat ftdj unter ber Einftebfer Sugenb
bte auf ben heutigen Sag erhalten.

') 9t. Sp. VI IO. Quii 1672. — ©. SP. XI 23. gebr. 1785.
2) 3î. Sp. IV Sienêtag nadj unfdjulbige Stinber 1643.
s) Manbote.
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Ähnliche Ermahnungen ergehen auch an die deutschen

Knaben; sie waren gar wohl angebracht. Fast kein Jahrgericht
vergeht, ohne daß über die mutwillige, meisterlose Jugend
losgezogen wird. Daß man das Schießen im Dorf am Namensfest

des Schulherrn untersagte, ist verständlich; unbegreiflich ist

aber, wie das unschuldige „Döhlen" und „Münzlen" einer

ratsherrlichen Sentenz unterstellt wurde.') Erklärung findet es nur
in dem Bestreben des väterlichen Regimentes, jeglichen Hang

zur Spielsucht im Keime zu ersticken. So wundern wir uns
denn auch nicht über die Bestimmung, daß den Knaben das

Reiten auf Schlitten bei einer Krone Buße, im Falle der Nicht-
Erhältlichkeit bei der Trulle verboten war; selbst das
Schneeballenwerfen gelangte in den Strafkodex/)

Ein Hauptvergnügen bildete das Armbrustschießen au der

Kirchweihe. Geraume Zeit vorher zog die männliche Jugend
mit Trommel und Fahne von Haus zu Haus, um sich ein

Geschenk in die Grümpelscheibe zu erbeten. Da aber die Zudringlichkeit

mißsiel und man an der ohrbetäubenden Kalbfellmusik
wenig Gefallen erzeigte, so wurde am 8. Mai 1774 durch die

fürstl. Kanzlei ein Mandat des Inhaltes erlassen: es sollen auch

die jungen Bogenschützen-Knaben sich fürohin nicht erfrechen,

Fremde oder Ausländische um eine Schützengabe anzusprechen;
was aber dieselben von hiesigen Waldleuten in der Stille, ohne

Fahnen und ohne Trommel, zu Schützengaben erhalten können,

möge ihnen wohl gestattet sein. Anmit wird auch allen Ernstes
jedem untersagt, in den Häusern die Trommel zu rühren, und
die solches zu thun verlangen, sollen nach alt gewohnter Übung
die Trommel zu rühren in das Rabennest verwiesen sein. Welche
also wider diese drei Punkte zu freveln stch erfrechen sollten,
sollen 5 L Buße unablässig bezahlen/) Die Sitte des

Armbrustschießens an der „Kilbi" hat sich unter der Einstedler Jugend
bis auf den heutigen Tag erhalten.

') R. P. VI 10. Juli 1672. — S. P. XI S3. Febr. 1785.
2) R. P. IV Dienstag nach unschuldige Kinder 1643.
°) Mandate.
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Sn ber latemifchen Sdjutorbnung wirb ber |>err Sräceptor
baran erinnert, wenn bte gütlichen Ermahnungen nicht berfangen,
bie nach ber Schufen ©ebraudj üblichen SJÎtttel unb correctiones

gegen ben Ungetjorfamen borjratebmen. ') SBortn biefe üblidjen
SJÎtttel unb correctiones beftanben, lehrte bte fonftante Srariê.
Stn erfter Stelle flehen Sörperftrafen, bie an fjöfjern, rote niebern

Schulen gleicher Setiebtheit fich erfreuten. Ser Slbwecbêfung

fjalben fannte man Slbftufttngen : einfachen Stutenfdjtag unb

Stutenfdjtag über ben ganjen Seib bei auêgejogenen Sletbern.

Stuebrüdlidj aber war bor Erteilung fotdjer Strafen im goxn,
fowie bon Schlägen mit |janb ober Stod auf ben Sopf gewarnt.
„Sann od) ein fdjutmetìfter ju ir ftraff, wann ftj baê berfdjulben
mit ber rutten fol fomen bnnb fr) Weber mit ber |janb nodj
mit bem ftefltn befunber uff iX)x hopt nit fchfadjen, bann baê

befttnber ir jungunb halb an ir gebadjtnuß bnnb memortj groß

fdjaben mödjte geben." Stehen fdjriftlidjen Stufgaben finbet fidj
ber „Efef", ein Spottjetdjen auê |jolj ober Sapier, baê für
benjenigen Strafe jur golge fjätte, ber eê julefct auê ber Schule

trug.2) Son ber auêgejeidjneten SBirffamfeit förperttdjer güd)'
ttgungêmittet war man fo felfenfeft überjeugt, baf} bie Sute ale

Sbmbol fchutmetfterlicfjer SBürbe Stufnatjme fanb. Sludj in ber

SBalbftatt würbe bem |>afetfteden tue gebührenbe Sfufmerffam*
feit gefdjenft. Sn innern Slngelegenfjetten beforgte bte Straf*
boftftredung ber Sdjulmeifter, in äußern teilte fidj biefer mit
bem obrtgfettttdjen Stener in bie Slrbeit. Sie Söhne beê Sonrab

3t. ©dj. ©. A. EQ. 15 5. Slprit 1727.

2) Jpunjiter: ©efdjidjte ber ©djroetjerifdjen SSotlSfdjuIe. 93. I ©. 71.

— Studj baê „tattjarinen=eudj", greiburgê grope ©djulorbnung bon 1576,
fietjt SBeftrafung burd) ben asinus bor. „®ie lateinifdje ©pradje foli aber

nidjt nur im ©djulunterridjt, fonbern audj auf ber ©trafje geïjanbljabt roer*
ben; unb bamit foldjeê nit in ein abgang fumme, fotten berfelben ©laffen
fürftenber täglidj ee unb bor man ftj nadjmittag ufj ber fdjul ober befper
tafjt, erforfdjen Wer ben ©fel fyabe unb bonn erften ber itjn gebebt, bifj an
ben legten ejaminieren, attfo baê ein jeber ettroaê, fürnemtidj uè bem ©a*
tedjiêmo rentiere unb mitt ber ruten ber legt, fo in behalten on fällen ge»

ftrafft roerbe ober in ein argument uffgeben ex tempore on berjug jmadjen,
ee unb bor im Iicen| gegeben ..." çeinemann in ben greiburger ©efdjidjte*
blättern 1895. ©. 99.
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In der lateinischen Schulordnung wird der Herr Präceptor
daran erinnert, wenn die gütlichen Ermahnungen nicht verfangen,
die nach der Schulen Gebrauch üblichen Mittel und correctiones

gegen den Ungehorsamen vorzunehmen.') Worin diese üblichen

Mittel und correctiones bestanden, lehrte die konstante Praxis.
An erster Stelle stehen Körperstrafen, die an höhern, wie niedern

Schulen gleicher Beliebtheit sich erfreuten. Der Abwechslung
halben kannte man Abstufungen: einfachen Rutenschlag und

Rutenschlag über den ganzen Leib bei ausgezogenen Kleidern.
Ausdrücklich aber war vor Erteilung solcher Strafen im Zorn,
sowie von Schlägen mit Hand oder Stock auf den Kopf gewarnt.
„Dann och ein schulmeyster zu ir straff, wann sy das verschulden

mit der rutten sol komen vnnd sy weder mit der Hand noch

mit dem stekliu besunder uff ihr hopt nit schlachen, dann das

besunder ir jungund halb an ir gedachtnuß vnnd memory groß

schaden möchte geben." Neben schriftlichen Aufgaben findet sich

der „Esel", ein Spottzeichen aus Holz oder Papier, das sür

denjenigen Strafe zur Folge hatte, der es zuletzt aus der Schule

trug/) Bon der ausgezeichneten Wirksamkeit körperlicher
Züchtigungsmittel war man fo felsenfest überzeugt, daß die Rute als

Symbol schulmeisterlicher Würde Aufnahme fand. Auch in der

Waldstatt wurde dem Haselstecken die gebührende Aufmerksamkeit

geschenkt. In innern Angelegenheiten besorgte die

Strafvollstreckung der Schulmeister, in äußern teilte stch dieser mit
dem obrigkeitlichen Diener in die Arbeit. Die Söhne des Konrad

1) A. Sch. E. L(Z. 15 5. April 1727.

2) Hunziker: Geschichte der Schweizerischen Volksschule. B. I S. 71.

— Auch das „Katharinen-Buch", Freiburgs große Schulordnung von 1576,
sieht Bestrafung durch den »swus vor, „Die lateinische Sprache soll aber
nicht nur im Schulunterricht, sondern auch auf der Straße gehandhabt werden;

und damit solches nit in ein abgang kumme, sollen derselben Classen

fürstender täglich ee und vor man sy nachmittag uß der schul oder Vesper

laßt, erforschen wer den Esel habe und vonn ersten der ihn gehebt, biß an
den letzten examinieren, allso das ein jeder ettwas, fürnemlich uß dem
Catechismo rentiere und mitt der ruten der letzt, so in behalten on fällen
gestrafft werde oder in ein argument uffgeben ex tempore on Verzug zmachen,
ee und vor im licentz gegeben ,,," Heinemann in den Freiburger Geschichtsblättern

1895, S. 99.
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Safin finb bor Sat atteri, ba fie bem Sater gar unbefdjetblicbe
SBorte gegeben, bie wtber atte gorm unb Stttigfett. Sie rourben
bem Sdjufmetfter übergeben, bamit er fte frei, rote eê baju ge*
fjört, fdjwtnge; nachher fotten fie in bte Sirdje getjen unb ©ott
unb feine Ib. SJÎutter um Serjeifjung bitten.1) Sin anbereê SJÎaf

wirb ber Settelbogt beauftragt, ben Sefinquenten, weil er noch

fobie! jung unb unterjährig fei, in ber Sctjulftube in Stnwefen*
beit ber SJÎutter ju „bauwen".2)

III.

Die fcrfjrfräfte.

Son einem Sefjrerftanbe fann in SBafjrbett nidjt gefprodjen
werben. Saju fehlte bte berufliche Sorbtlbung; eê fehlte auch

baê Sewußtfetn ber .ßufammengefjörtgfett unb beê gemetnfamen
Slrbeitenê für baê nämliche giel. Eine Sîormal* ober SJÎufter*

fdjufe würbe 1778, bejw. 1781 in St. Urban eröffnet.3) Eê

mangeln aber jebe Stnfjattêpunfte bafür, baß emfteblifdje Schul*

meifter bei ben bortigen Srfierctenfem in Unterricht gegangen.
Sreutjerjig fprtdjt ftdj bafjer jener Sugenbbttbner in ©roß über

fein Sorleben auê: „Sdj §abe fdjon 20 Sabre lang Sdjule ge*

halten : bortjer Ijabe ich unter meinen Eltern gelebt unb bon
mir felbften gelehrt fdjreiben unb lefen, unter beftänbtger Sauren
Slrbeit."4) Saê Schulhorten wurbe, wenigftenê burdjweg auf
bem Sanbe, aie Sîebenbefdjafttgung betrachtet ; ein bottftänbigee
Sidjwibmen unb Stufgehen im Serufe fonnte auch °et bem meift

a) 9t. Sp. V Montag nadj ©t. Qotjann 1657.

2) 3t. SP. VII 17. ^an. 1690.

s) Stüttel : P. SJJibarb Strauer, in §unjiterê ©efdjidjte ber Sdjroeijer.
SBottêfdjute S3. I ©. 233 ff.

4) Surrer: ®te ©djuten in ben Urlantonen, ©. 24.
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Kälin sind vor Rat citiert, da sie dem Bater gar unbescheidliche
Worte gegeben, die wider alle Form und Billigkeit. Sie wurden
dem Schulmeister übergeben, damit er sie frei, wie es dazu
gehört, schwinge; nachher sollen sie in die Kirche gehen und Gott
und seine lb. Mutter um Verzeihung bitten.') Ein anderes Mal
wird der Bettelvogt beauftragt, den Delinquenten, weil er noch

soviel jung und unterjährig sei, in der Schulstube in Anwesenheit

der Mutter zu „hauwen"/)

III.

Die Lehrkräfte.

Von einem Lehrerstande kann in Wahrheit nicht gesprochen

werden. Dazu fehlte die berufliche Vorbildung; es fehlte auch

das Bewußtsein der Zusammengehörigkeit und des gemeinsamen
Arbeitens sür das nämliche Ziel. Eine Normal- oder Musterschule

wurde 1778, bezw. 1781 in St. Urban eröffnet/) Es

mangeln aber jede Anhaltspunkte dafür, daß einsiedlische
Schulmeister bei den dortigen Cisterciensern in Unterricht gegangen.
Treuherzig spricht sich daher jener Jugendbildner in Groß über

sein Vorleben aus: „Ich habe schon 20 Jahre lang Schule
gehalten: vorher habe ich unter meinen Eltern gelebt und von
mir selbsten gelehrt schreiben und lesen, unter beständiger Bauren
Arbeit."^ Das Schulhalten wurde, wenigstens durchweg auf
dem Lande, als Nebenbeschäftigung betrachtet; ein vollständiges
Sichwidmen und Aufgehen im Berufe konnte auch bei dem meist

') R. P. V Montag nach St. Johann 1657.

2) R. P. VII 17. Jan. 16S0.

') Küttel: Nivard Krauer, in Hunzikers Geschichte der Schweizer.
Volksschule B. I S. 233 ff.

Durrer: Die Schulen in den Urkantonen, S, 24.
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fargen Sohne nidjt berlangt werben. Slber audj im Sorfe griffen
bte Solfêerjtefjer nach paffenben .fjantierungen, um ihre Sage

ju berbeffern, ober richtig gefagt, fte trieben iljren Semf weiter.
Sa treffen wir ben Schreiber, SBirt, Sarbter; ben Sädfer, Sanb*

Wirt, Stnwatt; ben Sdjnetber, ©lafer, ©otbfdjmteb; baneben

finbet fich *>er Stidjter, Statêfjerr uub Sîotar. SJttßfiet ber Unter*
rieht, fo fefjrre man jum |>anbwerfe jurüd. Sei feftlidjen Stn*

laffen burfte ber Schutmetfter nicht fehlen. So war er beftänbtger
©aft an ben $unfteffen ; bafür hatte er bte Snaben baê Pange
lingua ju tetjren.1)

Ein gewiffeê SJiaß bon Sitbnng fanb man jeitroetfig an*

gejetgt. Stm 18. Sept. 1650 wurbe ber Sctjutbtenft bem feanê
Eberle übergeben, bieroetl er um etwaê ftubiert unb fonft ein

eingejogener Süngltng.2) Stnläßltdj einer 7 Sahre fpäter er*

fofgenben Sîeuroabt wirb fjerborgefjoben, baß bte ©eiftlidjen gerne
feljen, baß man „geftuttjterte" aufteilen fott.3) Übrtgene war
bie wtffenfrbaftttctje Sefätjigung nidjt immer auêfdjlaggehenb.
Slm 28. Sîob. 1687 melbeten ftdj 7 Sanbtbaten für bte erfebtgte

Sorffdjufe. Setner berfelben wurbe tauglich befunben. Schließ*
lieh erfjielten |>anê SJtartin Schönbächler unb Schreiber Suriger
gteiebbief Stimmen unb nadjbem bie grage erörtert, welcher ber

tugenbttcfjere, wurbe, weit Sdjönbächler ber ältere, ber anbere

hingegen ber fäjreditjaftere, Schreiber Suriger gewählt, mit bem

heitern 3ufat5, fobalb ein tauglicherer unb tugenbttdjerer Schuf*
meifter fich üorbei thun fottte, er ohne Sefebt ber Dbrigfeit
bemfelben Weichen unb ben Sdjulbtenft bon ftdj felbften auf*
geben folle.4) Eê fanb wotjl audj eine Srüfung ftatt, wobei bie

Stfptranten bertjört unb itjre Ijanbfdjrtften borgetegt würben. Ser
SJtaßftab, ber fjier Stnroenbung fanb, roar jroeifeltoê gering.5)
So erfaßt man benn baê Silb, roelcheê ber bermfebe Sanbbögt

J) ©t. M. SJl. 21. Sej. 1659.

2) 9t. SP. V.
s) 9t. Sp. V Slug. 1657.

4) ©. sp. III.
5) ©. SP. VII 7. Quii 1734.
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kargen Lohne nicht verlangt werden. Aber auch im Dorfe griffen
die Volkserzieher nach passenden Hantierungen, um ihre Lage

zu verbessern, oder richtig gesagt, sie trieben ihren Beruf weiter.
Da treffen wir den Schreiber, Wirt, Barbier; den Säckler, Landwirt,

Anwalt; den Schneider, Glaser, Goldschmied; daneben

findet sich der Richter, Ratsherr uud Notar. Mißfiel der Unterricht,

so kehrre man zum Handwerke zurück. Bei festlichen
Anlässen durfte der Schulmeister nicht fehlen. So war er beständiger
Gast an den Zunftefsen; dafür hatte er die Knaben das ?änZe
linZuä zu lehren/)

Ein gewisses Maß von Bildung sand man zeitweilig
angezeigt. Am 18. Sept. 1650 wurde der Schuldienst dem Hans
Eberle übergeben, dieweil er um etwas studiert und sonst ein

eingezogener Jüngling/) Anläßlich einer 7 Jahre später
erfolgenden Neuwahl wird hervorgehoben, daß die Geistlichen gerne
sehen, daß man „gestuthierte" anstellen soll/) Übrigens war
die wissenschaftliche Befähigung nicht immer ausschlaggebend.
Am 28. Nov. 1687 meldeten sich 7 Kandidaten für die erledigte
Dorfschule. Keiner derselben wurde tauglich befunden. Schließlich

erhielten Hans Martin Schönbächler und Schreiber Kuriger
gleichviel Stimmen und nachdem die Frage erörtert, welcher der

tugendlichere, wurde, weil Schönbächler der ältere, der andere

hingegen der schreckhaftere, Schreiber Kuriger gewählt, mit dem

heitern Zusatz, sobald ein tauglicherer und tugendlicherer
Schulmeister stch vorbei thun sollte, er ohne Befehl der Obrigkeit
demselben weichen und den Schuldienst von sich selbsten
aufgeben solle/) Es fand wohl auch eine Prüfung statt, wobei die

Aspiranten verhört und ihre Handschriften vorgelegt wurden. Der
Maßstab, der hier Anwendung fand, war zweifellos gering/)
So erfaßt man denn das Bild, welches der bernische Landvogt

') St. M. M, 21. Dez. 16S9.

2) R. P. V.
») R. P. V Aug. 16S7.

4) S. P. III.
5) S. P. VII 7. Juli 1731.
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Sfcharner im Sahre 1777 über ben bamaltgen ßuftanb ber Solfe*
fchule entrollt: „SBaê ftnb unfere Sorflebrer? SJÎetftenê arme,
unroiffenbe |janbwerfer, bte um ein gertngeê ©ehalt, baê fie

nidjt ju erhalten bermag, arbeiten, weldjen Sebrerberuf fie ba=

her ale ein |mtfêmittel, ftdj beffer burdjjubringen unb nidjt aie
bte Ijauptfache anfefjen. Sîictjt wenig fommt eê babei auf bte

Empfeltjfung an, ben einen empfiehlt ber Sfarrer, ben anbern
ber Sogt, ben brttten fein SBeib, ben bterten feine Stube. Stefe
erfpart ber ©emeinbe einen |jauêjmê, baê SBeib ift bie |>ebamme
beê Sorfeê ober weiß fich fonft um bte Sorfgenoffen berbtent

ju machen; ber SJÌann ift ber Sarbter ber ©emeinbe, tieft unb
erflärt bie Reifungen, ober er ift beê Schutjen grennb, ber ihm
ben SJÎantel trägt unb itjn btêweilen (bei gewiffen Slnläffen)

tjeimfütjrt..."4) Soweit wie in Sümplu), wo ber Sdjulmeifter
nodj froh war, gleichzeitig baê Stmt eineê ©emeinbemauferê ber*
feljen ju bürfen, bradjte man eê in ber SBalbftatt gerabe nicht;
in bieten Snnïten trifft aber obige Sarftellnng auch fur @in=

fiebeln ju. Sa, fte ertjält baê noch fetjfenbe Stettef burch bte

Stage beê Drtêpfarrerê : balb wolle niemanb mehr Sdjulmeifter
werben, ale Iteberltdje Seute.2)

Sm Sabre 1545 wirb beê Sdjutinetfterê |>auêmattli unb

|jauêWtefe erwäfjut.3) Siefe Siegenfdjaften bitbeten mithin in
Serbinbung mit ber Sdjufwohnung Sfmnbgüter, ähnlich wie
auch ein jeweiliger Seutpriefter außerhalb beê Sloftergebäubee
ein ,|jauê mit anftoßenber SBtefe befaß.4) Sonntag nach ®1
SJÎargareten Sag 1558 würbe Stntomuê bon ber Sirchen jum
Sdjutmeifter angenommen. Sott man ifjm geben Setjaufung,
Sdjiff (unb ©efdjirr), audj bon jeglichem Snaben 6 ß an ben

gronfaften, auch 18 Sronen; bringt bem Spital 472, ben SBalb*

leuten 472, bem ©äftlingeberg 472 unb ben Strmenleuten 4a/2

Sronen, unb foli ihm bon jeglichem atlweg auf jebe gronfaften
472 Sronen werben. Unb überbiee foli ifjm mein gnäbiger

') Morel!: Sie §elbetifdje ©efettfdjaft. SSinterttjur 1863. ©. 23.

2) ©. Sp. XIII 12. ®ej. 1793.

s) U. I ©. 41, 43.

*) Mitteilungen beê fjiftorifdjen Vereine beê Ite. ©djrobj §eft 7, ©. 33.
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Tscharner im Jahre 1777 über den damaligen Zustand der Volksschule

entrollt: „Was sind unsere Dorflehrer? Meistens arme,
unwissende Handwerker, die um ein geringes Gehalt, das sie

nicht zu erhalten vermag, arbeiten, welchen Lehrerberuf sie daher

als ein Hülfsmittel, sich besser durchzubringen und nicht als
die Hauptsache ansehen. Nicht wenig kommt es dabei auf die

Empfehlung an, den einen empfiehlt der Pfarrer, den andern
der Vogt, den dritten fein Weib, den vierten seine Stube. Diese

erspart der Gemeinde einen Hauszins, das Weib ist die Hebamme
des Dorfes oder weiß sich sonst um die Dorsgenossen verdient

zu machen; der Mann ist der Barbier der Gemeinde, liest und
erklärt die Zeitungen, oder er ist des Schulzen Freund, der ihm
den Mantel trägt und ihn bisweilen (bei gewissen Anlässen)

heimführt..."') Soweit wie in Bümplitz, wo der Schulmeister
noch froh war, gleichzeitig das Amt eines Gemeindemausers
versehen zu dürfen, brachte man es in der Waldstatt gerade nicht;
in vielen Punkten trifft aber obige Darstellung auch für
Einsiedeln zu. Ja, sie erhält das noch fehlende Relief durch die

Klage des Ortspfarrers: bald wolle niemand mehr Schulmeister
werden, als liederliche Leute/)

Jm Jahre 1545 wird des Schulmeisters Hausmattli und

Hauswiese erwähnt.") Diese Liegenschaften bildeten mithin in
Verbindung mit der Schulwohnung Pfrundgüter, ähnlich wie
auch ein jeweiliger Leutpriester außerhalb des Klostergebäudes
ein Haus mit anstoßender Wiese besaß/) Sonntag nach St.
Margareten Tag 1558 wurde Antonius von der Kirchen zum
Schulmeister angenommen. Soll man ihm geben Behausung,
Schiff (und Geschirr), auch von jeglichem Knaben 6 ö an den

Fronfasten, auch 18 Kronen; bringt dem Spital 4'/s, den Waldleuten

4'/2, dem Gästlingsberg 4'/2 und den Armenleuten 4'/2
Kronen, und soll ihn: von jeglichem allweg auf jede Fronfasten
4'/2 Kronen werden. Und überdies soll ihm mein gnädiger

') Morell: Die Helvetische Gesellschaft. Winterthur 1363. S. S3.

2) S. P. XIII IS. Dez. 1793.

') U. I S. 41, 43.

4) Mitteilungen des historischen Vereins des Kts. Schwyz Heft 7, S. 33.
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|jerr, ale wie eê itjro ©naben eingegangen, ben Stfäj geben,

fo er mit ihm jur Sirdje getjt unb atte Sadjen hatten, fo wie

er fie jubor gehalten.1) Safjrjefjnte berbfteb eê babei. Stm

16. Sept. 1616 fdjreibt nun Sanjler SBolfgang Stetmann an

gürftabt Sluguftin: SBaê ber Sdjulmeifter bon Ujnadj für eine

Seftattung begehrt, ift auê Seiliegenbem ju werfen. Sa finbe
idj nit, wer fobie! ©eib barihun werbe; benn ohnebteê ift bem

SBädjter fein Sohn audj ju berbeffern. Sdj habe a5er bermetnt,

wenn bte bier Sfteger jeber nodj 2 ÏÏ baju fdjteßen, würbe ihr Seif
20 Sronen betragen. Unb wenn bte SBalbleute auê ihren Sedein
audj 2 Sronen, unb itjro fürftl. ©naben noch 2 Sronen ju ben

erbetenen 10 Sronen bartbäten, fo „bredjte" eê in Summa 34

Sronen — Safe unb Sebaufung, audj Seboljung. So würbe

foldjeê ber Sdjulmeifter nit auêfdjlagen.2) Db biefe Sorfdjläge

jur Sfuefüfjmng gelangten, bleibt ungewiß. SBurbe ja am 21.

SJtärj 1644 beêt Sdjutmeifterê halben bor diät angebracht, baf)

ex gar mangelbar fei unb etwa jeijunb ju ber geit einen gür*
fatj begehre auf bte gronfaften. Slm 9. Sept. 1647 finbet fich

wteber ein ©efudj um ©ebatteerböljung, worauf ber Sefdjluß
erging: eê fei mit ihro fürftl. ©naben ju reben, wie ober auê

weldjen Sedetn ober waêgeftatten man ihm (bem Sdjulmeifter)
fonnte ju feitfe fommen unb bie Seftattung berbeffern.3) Sn
ber Sttjung bom 7. gebr. 1658 enblidj würbe baê gtmm feft*

gefetjt auf 176 u ©etbê 44 Sronen unb 1 gtx. Slnfen, ber

auf Safobi ju liefern war.4) Saju famen SBotjnung unb
©arten, gerner hatte ber ©äftlingebergbauer 2 Safe im SBerte

bon 9 ti ©etbê unb 12 Stafter Scheiter ju berabfotgen.5) Saê
gronfaftengelb war bon 6 auf 8, jeitweiltg auf 12 ß gefttegen.6)

Som 14. SJÎarj 1718 batiert ber Seftaftungêbrief für bie

lateintfdje Sdjule. Saê Etnfommen beê Sräceptore wurbe feft*

•) 3t. sp. I.
2) 3t. ©dj. ©. A. EQ. 1.

8) 3t Sp. IV.
4) ©. sp. I.
5) ©äft.'Stedjnungen.
6) Sl. Sp. IV 9. ©ept. 1647.
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Herr, als wie es ihro Gnaden eingegangen, den Tisch geben,

so er mit ihm zur Kirche geht und alle Sachen halten, so wie

er sie zuvor gehalten.') Jahrzehnte verblieb es dabei. Am
16. Sept. 1616 schreibt nun Kanzler Wolfgang Reimann an
Fürstabt Augustin: Was der Schulmeister von Uznach für eine

Bestallung begehrt, ist aus Beiliegendem zu merken. Da finde
ich nit, wer soviel Geld darthun werde; denn ohnedies ist dem

Wächter sein Lohn auch zu verbessern. Ich habe aber vermeint,

wenn die vier Pfleger jeder noch 2 « dazu schießen, würde ihr Teil
20 Kronen betragen. Und wenn die Waldleute aus ihren Seckeln

auch 2 Kronen, und ihro fürstl. Gnaden noch 2 Kronen zu den

erbetenen 10 Kronen darthäten, so „brechte" es in Summa 34

Kronen — Käse und Behausung, auch BeHolzung. So würde

solches der Schulmeister nit ausschlagen/) Ob diese Vorschläge

zur Ausführung gelangten, bleibt ungewiß. Wurde ja am 21.

März 1644 des Schulmeisters halben vor Rat angebracht, daß

er gar mangelbar sei und etwa jetzund zu der Zeit einen Fürsatz

begehre auf die Fronfasten. Am 9. Sept. 1647 findet sich

wieder ein Gesuch um Gehaltserhöhung, worauf der Beschluß

erging: es sei mit ihro fürstl. Gnaden zu reden, wie oder aus
welchen Seckeln oder wasgestalten man ihm (dem Schulmeister)
könnte zu Hilfe kommen und die Bestallung verbessern/) In
der Sitzung vom 7. Febr. 1658 endlich wurde das Fixum
festgesetzt auf 176 « Gelds 44 Kronen und 1 Ztr. Anken, der

auf Jakobi zu liefern war/) Dazu kamen Wohnung und
Garten. Ferner hatte der Gästlingsbergbauer 2 Käse im Werte
von 9 K Gelds und 12 Klafter Scheiter zu verabfolgen/) Das
Fronfastengeld war von 6 auf 8, zeitweilig auf 12 L gestiegen/)

Vom 14. März 1718 datiert der Bestallungsbries für die

lateinische Schule. Das Einkommen des Präceptors wurde fest¬

's R. P. I.
2) A. Sch. E. L(Z. 1.

°) R. P. IV.
S. P. I.

5) Gast, Rechnungen.
°) R. P. IV 9. Sept. 1S47.
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gefetjt: Setjaufung auf bem Sathaufe famt ©arten unb Seller,
24 Sronen bon ben SBalbleuten, 6 Sronen auê bem Sfrmenleuten*

Sedei, 10 Sronen bon ber Sruberfdjaft St. SJtidjael unb SJÎorij
(fünfte) unb eine halbe Srone gronfaftgelb.1) Sie Setftung ber

3ünfte gefdjatj auê freiem SBttlen, ofjne Serbinbftdjfeit für bie

3ufunft. Sa fte 1727 für ihr Sreffniê nicht mehr auffommen
wollten, überbanb man bon ben 10 Sronen 5 bem Sedelmeifter
im Sorf unb 5 ben Sfrmenleuten.2) ©tetdjjetttg wurbe baê

gronfaftengefb für bte Syntaxistae majores auf 3 ÏÏ, für bte

Humanistae auf 4 ÏÏ ©eibe erhöhet. Sîebftbem hatte ein jeber
Stubent btertetjäfjrtidj ein fjalbeê Staffer |jolj ju liefern.3) Surj
bor bem gufammenbmcb ber alten Etbgenoffenfchaft fonnte baê

Staffer |)otj, baê je|t bem Sräceptor bon jebem Srfjüter ju
entrichten war, mit 6 u ©eibe auegelöft werben.4)

Ser ©efjalt beê beutfchen Schufmeifterê ift 1763 mit 124 $
©eibe aufgetragen.5) Ser geringere Sfnfag faßt fich barauê er*

flären, ba% anläßlich ber Errichtung ber Satetnfchule bte grage
erörtert wurbe, ob nidjt bon beê Sdjulmeifterê Safjrtofjn jur
gormterung beê Satartumê etwaê genommen werben fönne.6)
SJÎtt 1786 wurbe ben beiben Sorffdjulmeiftem bon Sanbeê wegen
nur mehr 6 Staffer |jotj, bejw. 20 Slafter Sorf jugefprodjen.7)
Saê trabittonette Scheit fonnte mit 4 ß jäfjrlidj auegelöft
werben.8)

Stuf bem Sanbe war bte Setoljnuttg fdjwanfenb. 1685
wurbe für nützlich nnb gut erachtet, bem Sdjutmeifter ju ©roß
ben Sohn, fo bte bato 16 » betragen, um ungefähr fo oiel ju
bermetjren.9) SBenn auch borübergetjenb ber ©etjatt auf 15 unb
16 ït angefeilt war, fo berblieb eê bodj in ber Segel bei ben

1) Slbfdjriften.
2) ©. SP. VI 3. Slprit 1727.

s) 31. ©dj. ©. A. EQ. 17. — ©. Sp. VII 17. Slprit 1738.
4) ©. SP. XIV 11./12. ®ej. 1797.

5) ©. %. III.
6) 31. ©dj. ®. A. EQ. 6.

7) ©. SP. XI 11./12. ®ej.
8) ©. SP. X 23. S)ej. 1772.

9) St. ©dj. ®. A. EQ. 5.
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gesetzt: Behausung auf dem Rathause samt Garten und Keller,
24 Kronen von den Waldleuten, 6 Kronen aus dem Armenleuten-
Seckel, 10 Kronen von der Bruderschaft St, Michael und Moriz
(Zünfte) und eine halbe Krone Fronfastgeld.') Die Leistung der

Zünfte geschah aus freiem Willen, ohne Verbindlichkeit für die

Zukunft. Da sie 1727 für ihr Treffnis nicht mehr aufkommen
wollten, überband man von den 10 Kronen 5 dem Seckelmeister
im Dorf und 5 den Armenleuten/) Gleichzeitig wurde das

Fronfastengeld für die Lv^xistX majores auf 3 A, für die

Humariistse auf 4 T Gelds erhöht. Nebstdem hatte ein jeder
Student vierteljährlich ein halbes Klafter Holz zu liefern/) Kurz
vor dem Zusammenbruch der alten Eidgenossenschaft konnte das

Klafter Holz, das jetzt dem Präceptor von jedem Schüler zu
entrichten war, mit 6 » Gelds ausgelöst werden/)

Der Gehalt des deutschen Schulmeisters ist 1763 mit 124 6
Gelds aufgetragen/) Der geringere Ansatz läßt sich daraus
erklären, daß anläßlich der Errichtung der Lateinschule die Frage
erörtert wurde, ob nicht von des Schulmeisters Jahrlohn zur
Formierung des Salariums etwas genommen werden könne/)
Mit 1786 wurde den beiden Dorfschulmeistern von Landes wegen
nur mehr 6 Klafter Holz, bezw. 20 Klafter Torf zugesprochen/)
Das traditionelle Scheit konnte mit 4 6 jährlich ausgelöst

werden/)
Auf dem Lande war die Belohnung schwankend. 1685

wurde für nützlich uud gut erachtet, dem Schulmeister zu Groß
den Lohn, so bis dato 16 » betragen, um ungefähr so viel zu
vermehren/) Wenn auch vorübergehend der Gehalt auf 15 und
16 S angesetzt war, so verblieb es doch in der Regel bei den

') Abschriften.
2) S. P. VI S. April 1727.

°) A. Sch. E. L(Z. 17. — S. P. VII 17. April 1738.

S. P, XIV 11./12. Dez, 1797,

5) S. N. III.
°) A. Sch. E. 1?cz. 6.

') S, P. XI 11./12. Dez.

°) S. P. X S3. Dez. 177S.

°) A. Sch. E. ä.. Lcz, S.
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12 # ober 3 Sronen biê jur Itelbettf.1) Ser jährliche Settrag
eineê Schilfere belief fich 1668 auf 32 ß, 1775 auf 50 ß.2) £ur
feébunçx "beê UnterrtctjtSwefenê ftunben bem Sfarrer auê ben

Schroetgjtnfen altjährlich 300 it ©elbê jur Serfügung.3) Eê

reichte hin, um jebem Sebrer 7 Sronen, 1 Slafter |jolj unb
6 u Slnfen ju berabfolgen.4)

Sie ©ehalte ftunben roofjl fdjön auf bem Sapier; in SBafjr*

ïjeit mußte jeber fchauen, roie er ju feinem Sotjne gelangen fonnte.
Sfbgefehen babon, baf) mit berfdjiebenen Sedetn ju berfebren

war, geigte bte Sanbeêfaffe nur ju oft ein tief gäfjnenb Sodj.
So flagt benn SJÎaftjiaê SBtfart bei th.ro fürftl. ©naben: mir
aber ift btêbero noch nichts gegeben worben, weber bon bem

Spitalbogt, nodj bon bem |>anê SSaltert, ale ein fjalber gtx.
Stnfen. Unb fte wollen mir nichts geben, atê etwa böfe Schulben,
baran ich l>eu ober Streue nefjmen muffe, weldje idj ju netjmen

nidjt fdjulbig ju fein berboffe.5) Sen Sdjulmeifter mit bubtofen
©utfjaben abjufpeifen, hatte fidj fdjon längft jur Srarté auê*

gebilbet. Stn ber Sedelredjnnug bom 1./2. Sej. 1773 würbe
ber Seridjt beê ©aftttngêbergbogtê mit aller 3ufriebenbett gut*
geheißen unb babei Oerorbnet, baf) fjinfüro ein jeweiliger Sdjul*
meifter im Sorf auê biefem Sedei an $tnêpoften laut alten
Übungen für fein jäbrltdjee Sontingent fott bejablt unb ange*
wtefen werben.6) Sn gteid) mißttcber Sage befanb fich auch °er
Satetnlebrer, ber bor Sat mit ber Sitte erfdjien, baf) man ihm
wotte behilflich fein wegen bem Sdjulbtenftfalartum, inbem er

ntdjtê bom Sietbogt befommen fönne.7)
Sine Senftonterung redjt eigentümlicher Slrt finbet ftdj

1768. Su ber Sitzung ber Seffion bom 12./13. Sej. biefeê

>) ©. Sp. IX 15./17. Sej. 1760. — ©. 31. III 3. S)ej. 1749, 9./10. ®ej.
1750. — ©. 9t. IV.

2) ©. Sp. I 12. Slot). 1668. — ©ejdjidjtlidjeê über bie ©djule in ®in*
fiebeln, ©. 30.

s) ©djwetgredjnungen.
4) ©efdjidjtlidjeê über bie ©djule in ©infiebeln, ©. 30.

6) 31. ©dj. ®. A. EQ. 4.

6) ©. 9t. III.
7) 9Ì. SP. IX 11. Slprit 1740.
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12 ì? oder 3 Kronen bis zur Helvetik/) Der jährliche Beitrag
eines Schülers belief sich 1668 auf 32 6, 1775 auf 50 ü/) Zur
Hebung des Unterrichtswesens stunden dem Pfarrer aus den

Schweigzinsen alljährlich 300 K' Gelds zur Verfügung/) Es

reichte hin, um jedem Lehrer 7 Kronen, 1 Klafter Holz und
6 Anken zu verabfolgen/)

Die Gehalte stunden wohl schon auf dem Papier; in Wahrheit

mußte jeder schauen, wie er zu seinem Lohne gelangen konnte.

Abgesehen davon, daß mit verschiedenen Seckeln zu verkehren

war, zeigte die Landeskasfe nur zu oft ein tief gähnend Loch.

So klagt denn Mathias Wikart bei ihro fürstl. Gnaden: mir
aber ist bisher« noch nichts gegeben worden, weder von dem

Spitalvogt, noch von dem Hans Waltert, als ein halber Ztr.
Anken. Und sie wollen mir nichts geben, als etwa böse Schulden,
daran ich Heu oder Streue nehmen müsse, welche ich zu nehmen

nicht schuldig zu sein verhoffe/) Den Schulmeister mit dubiosen

Guthaben abzuspeisen, hatte sich schon längst zur Praxis
ausgebildet. An der Seckelrechnnug vom 1./2. Dez. 1773 wurde
der Bericht des Gästlingsbergvogts mit aller Zufriedenheit
gutgeheißen und dabei verordnet, daß hinfüro ein jeweiliger
Schulmeister im Dorf aus diesem Seckel an Zinsposten laut alten
Übungen für sein jährliches Kontingent soll bezahlt und
angewiesen werden/) In gleich mißlicher Lage befand fich auch der

Lateinlehrer, der vor Rat mit der Bitte erschien, daß man ihm
wolle behilflich sein wegen dem Schuldienstsalarium, indem er

nichts vom Rietvogt bekommen könne/)
Eine Pensionierung recht eigentümlicher Art findet sich

1768. In der Sitzung der Session vom 12./13. Dez. dieses

') S. P. IX 15./17. Dez. 1760. — S. R. III 3. Dez. 1749, 9./10. Dez,
17S0. — S, R, IV,

2) S. P. I 12, Nov, 1668, — Geschichtliches über die Schule in
Einsiedeln, S. 30.

°) Schweigrechnungen,
Geschichtliches über die Schule in Einsiedeln, S. 30.

°) A. Sch. E. 4.

°) S. R. III,
R. P. IX 11, April 1740.
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Satjreê wurbe |jetnricb SBbß nadj 34 Stenftjatjren entfaffen unb

ihm jur Erprobung aller 3ufrtebenbett, aU(j, jn ^onftberatton
feineê Stlterê, auê gütiger ©efinnung jäfjrtith unb lebenêlang*
ttcb 12 Sronen jugefprochen. Siefer Sefdjtuß ftang wofjl redjt
fdjön für ben feexxn alt=Sdjufmetfter, weniger angenetjm aber

für feinen Sìadjfotger Satin, ber jufehen mußte, wie bte 12 Sronen
bon feinem Sofjne abgejogen würben.1) Silfo einerfeitê nefjtnen,

um anberfettê geben ju fönnen.

Sie Sefjrer an ber beutfdi-lateimfcfjen Sorf fdjule biê 1718.

Sdjulmeifter, SBalbftattfchreiber (1539) unb SttftSfanjfer
(1544) Sonrab Öcbeft.2)

fe einrieb Odjêli, 1544 Sdjutmeifter, wirb gleidjen
Safjreê bon gürftabt Soadjim wegen Stnftetlung etnee SentenS

im ©irjtttjale ju Safe gejogen.3)

Sonntag nadj St. SJÎargareten Sag 1558 rourbe Sin*
toniuê bon ber Sirchen ju einem Schutmetfter ange*
nommen. Sie Slnftettung erfolgte roatjrfdjeinlidj auf bem SBege

ber Serufung.4) Ser neue Sfnfömmltng flammte bon Sujern.
Senn unterm 16. Sej. 1565 fdjreibt gürftabt Soadjim an

Sdjuftfjeiß unb Sat ber Stabt Sujern, wie heute bato ber

ebrfame unb wofjtgetefjrte unfer liebe unb getreue Sdjutmeifter
atthter „Stnttjoni bon ber Stichen" abermalen bor ihm erfebienen

unb ihm untertfjäntg ju erfennen gegeben, wie baß fie Seridjt
begehrten, wie wir bte, fo bon une in itjre Stabt unb Sanb

jtetjen, beê SIbjugê halben halten, fidj gleidjfattê gegen ihn,
Sdjulmeifter, ju halten wtffen. Saran wirb bte Sitte gefnüpft :

ihn, Sdjufmetfter, gleichfalls mit feinem ererbten ©ute günftltdj
fafjren ju faffen.5) Stntoniuê bon ber Stechen beforgte nebft
ber Sdjulmetfterei im Sorfe auch bte Stelle etnee Santorê im

*) ©. sp. X.
2) Mitteilungen beê fjiftorifdjen Vereine beê ftè. ©djrotjj,. §eft 8,

©. 106. — grfdja^robel. — erfdjapudj.
s) D A E Litt. M Num. 39.

4) 91. SP. I.

6) Slbjug.

4«

Jahres wurde Heinrich Wyß nach 34 Dienstjahren entlassen und

ihm zur Erprobung aller Zufriedenheit, auch in Konsideration
seines Alters, aus gütiger Gesinnung jährlich und lebenslänglich

12 Kronen zugesprochen. Dieser Beschluß klang wohl recht

schön für den Herrn alt-Schulmeister, weniger angenehm aber

für seinen Nachfolger Kälin, der zusehen mußte, wie die 12 Kronen
von seinem Lohne abgezogen wurden.') Also einerseits nehmen,

um anderseits geben zu können.

Die Lehrer an der oeutsch'lateimschen Dorfschule bis 1718.

Schulmeister, Waldstattschreiber (1539) und Stiftskanzler
(1544) Konrad Öchsli/)

Heinrich Öchsli, 1544 Schulmeister, wird gleichen

Jahres von Fürstabt Joachim wegen Anstellung eines Sentens
im Sihlthale zu Rate gezogen/)

Sonntag nach St. Margareten Tag 1558 wurde
Antonius von der Kirchen zu einem Schulmeister
angenommen. Die Anstellung erfolgte wahrscheinlich auf dem Wege
der Berufung/) Der neue Ankömmling stammte von Luzern.
Denn unterm 16. Dez. 1565 schreibt Fürstabt Joachim an
Schultheiß und Rat der Stadt Luzern, wie heute dato der

ehrsame und wohlgelehrte unser liebe und getreue Schulmeister

allhier „Anthoni von der Kilchen" abermalen vor ihm erschienen

und ihm unterthänig zu erkennen gegeben, wie daß sie Bericht
begehrten, wie wir die, so von uns in ihre Stadt und Land

ziehen, des Abzugs halben halten, sich gleichfalls gegen ihn,
Schulmeister, zu halten wissen. Daran wird die Bitte geknüpft:
ihn, Schulmeister, gleichfalls mit feinem ererbten Gute günstlich

fahren zu lassen/) Antonius von der Kirchen besorgte nebst

der Schulmeisteret im Dorfe auch die Stelle eines Kantors im

') S. P. X.
2) Mitteilungen des historischen Vereins des Kts. Schwyz,. Heft 8,

S. 106, — Erschatzrodel. — Erschatzbuch,

°) O H. L Litt. IVl Num. 39.

R. P. I.

°) Abzug,
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Stifte. Serfjetratet war er in erfter Efje mit Etêbetfj bon Sujern,
m jweiter mit SJÎarta Sientjarbt. StuS biefer Serbinbung ent*

fproffen ein Sohn unb brei Södjter.1) Er ließ fidj in bte St.
SJÎeinrabê Smberfdjaft etnfdjretben2) unb bergabte an ben Sluf*
bau beê 1577 abgebrannten SeinljaufeS an ©eib eine Srone.3)

Stenêtag nadj St. Sarttjolomä beê nämlichen SabreS erfdjeint
er für fidj unb feine Ehefrau in einem Sdjeltbanbet als Släger
bor ©eridjt. Er befaß ju eigen |>auê, feof unb ©arten jum
Soten |mt im Efjrfenbad), worauf ihm SJÎeifter Sohann SJÎutter,

Sfarrfjerr ju Sujern, an Sfingften 1578 100 SJÎunjgulben ge*

lietjen.4) Über ben wettern Sebenêgang ift nichts befannt. SaS

©efdjledjt ber bon ber Sirdjen, ober wie eS audj genannt wirb :

bon ber Sitten, jur Stichen, jur ©tlgen, blühte noch einige geit
in ber SBalbftatt; eine Srägertn fjiebon, Efebeo), war SBtrttn

jum Dctjfen, eine anbere, Satfjarina, berheiratet mit bem feof'
fchneiber SJÎeinrab Zimmermann, bitbete %Safjre fjmburch eine

ftänbtge Sunbfame ber Etnfiebler ©eridjte.5)
Stm 24. gebr. 1585 erließen Sogt unb Sat ber SBalbftatt

eine gürfdjrtft für ifjren SJÎttbiirger |>anê Deh èli, ber in Ein*
fiebeln etwelche Sabre mit Schreiben, auch im ©eridjte gute
Stenfte getriftet, beSgteidjen audj bte Schute berfeben hatte unb

fich UagfoS betrug.6)
Stm 5. Dft. 1586 warb beratfctjtaget, baf) man eê bem

gnäbigen |>errn anjeige, wie Seonarb .3 ing g bte Snaben

beffer ferne, benn ber Schutmetfter ; beêfjalb man bte beutfdjen
Snaben ju ihm, Seonarb, gehen laffen foli. 3ingg, ber SBalb*

ftatt entftammenb, führte mithin eine Sîebenfdjule. Sieê wirb
auch ken Sat bewogen haben, beim gürftabte barum einju*

l) 3- 8- S3. H- S" ber Matricuk St. Rosarü finb eingetragen unterm
20. Stuguft 1600: Katharina de Ecclesia, im Qatjre 1606 : Antonius de Ecclesia,
Antonius de Ecclesia, EHsabetha de Ecclesia, Antonius de Ecclesia Einsidlens.
Scholavis.

*) ©t. SR.

3) 3. 3- S3, i-
4) ®. St. vi.
6) ©. 9t. XVIII, XIX, XXI. - 3. g. 33. I. - ST. 33. I 14. SJÏob. 1609.

6) Drig. SJJÎiffib ffantonêardjib ©djrotjj SJJr. 291.

ïWtteittiitaen X i
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Stifte. Verheiratet war er in erster Ehe mit Elsbeth von Luzern,
m zweiter mit Maria Lienhardt. Aus dieser Verbindung
entsprossen ein Sohn und drei Töchter.') Er ließ sich in die St.
Meinrads Bruderschaft einschreiben ^) und vergabte an den Aufbau

des 1577 abgebrannten Beinhauses an Geld eine Krone.")
Dienstag nach St. Bartholomä des nämlichen Jahres erscheint

er für sich und seine Ehefrau in einem Schelthandel als Kläger
vor Gericht. Er besaß zu eigen Haus, Hof und Garten zum
Roten Hut im Ehrlenbach, worauf ihm Meister Johann Müller,
Pfarrherr zu Luzern, an Pfingsten 1578 199 Münzguldeu
geliehen/) Über den weitern Lebensgang ist nichts bekannt. Das
Geschlecht der von der Kirchen, oder wie es auch genannt wird:
von der Killen, zur Kilchen, zur Gilgen, blühte noch einige Zeit
in der Waldstatt; eine Trägerin hievon, Elsbeth, war Wirtin
zum Ochsen, eine andere, Katharina, verheiratet mit dem

Hofschneider Meinrad Zimmermann, bildete Jahre hindurch eine

ständige Kundsame der Einsiedler Gerichte/)
Am 24. Febr. 1585 erließen Vogt und Rat der Waldstatt

eine Fürfchrift für ihren Mitbürger Hans Öchsli, der in
Einsiedeln etwelche Jahre mit Schreiben, auch im Gerichte gute
Dienste geleistet, desgleichen auch die Schule versehen hatte und

sich klaglos betrug/)
Am 5. Okt. 1586 ward beratschlaget, daß man es dem

gnädigen Herrn anzeige, wie Leonard Zingg die Knaben
besser lerne, denn der Schulmeister; deshalb man die deutschen

Knaben zu ihm, Leonard, gehen lassen soll. Zingg, der Waldstatt

entstammend, führte mithin eine Nebenschule. Dies wird
auch den Rat bewogen haben, beim Fürstabte darum einzu-

') I, Z- B. II, In der Matricule 3t, kOWrii sind eingetragen unterm
20. August 160l): KatKarin» de Lcclesik, im Jahre 1606 : Antonius de Ecclesia,
Antonius àe Ecclesia, t?Iis«Ketna àe Lcciesia, Antonius <Ze Ecclesia Lmslàlens.

St. M.
°) I. Z. B, I,
4) G, R, vi,
°) G, R, XVIII, XIX, XXI, - I, Z, B, I, ^ T, B, I 14, Nov, 1609,

°) Orig, Missiv Kantonsarchiv Schwyz Nr, 291,

Mittettmizen X 4
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fommen, baf) ifjm 2 Safe bom ©äftlingSberge unb bon ber

Slttmeinb 3 Slftr. Scheiter berabfolgt werben. Sîacb SafjreSfrift
erhielt er 10 « ©etbê Anlage. Sie am SJîatgeridjt 1588 erfolgte
Sîeuwabl fiel nicht auf feine Serfon. Sîtcbtêbeftoweniger harrte
er unerfchüttertich auê, biê SienStag nad) SJÎarttnt beS näm*
lieben SahreS bie Sfrunb auf SBeifjnactjten ifjm jugefagt würbe.

Sodj bte Ungnabe ber geftrengen |jerren fottte er balb erfahren,
ba ihm ber Sat am 9. gebr. 1590 baS gronfaftengelb abfdjlug
bis auf wettern Sefcheib. Studj fpäter ergetjt rotebertjoft bie

SJÎafjnung an ihn: baf) ex fleißig mit ben Schülern fei.1) Seonarb

.Qingg, öffentlicher unb päpftttctjer Sîotar, berefjeltdjte ftdj nadj
Sfbfterben feiner erften ©atttn, Sba SJÎutter aus güridj, mit
einer Södjter ber SBalbftatt, namenê SJÎarta SJÎagbalena ©larner.
Son feinen adjt Stnbern, fünf Söhnen unb brei Södjtem, ber*

ftarb Utridj auf ber Sifserfahrt nadj San Sago be Eompofteta,
Sabib auf ber Sömerftraße, SJÎeinrab erroäfjfte ben geiftlidjen
Seraf unb feanê SBalthart, ber SBalbftatt Sedelmeifter, nahm
ßanbgelb unb berfcbieb in Stalten, ^tngg roar SJÎttglieb ber

Sofenfranj* unb St. SJÎeinrab Sruberfcbaft.2) gum letztenmal
wirb er ben 26. SJÎai 1616 ale Schutmetfter angeführt.3) Er
ftarb ben 23. Sîob. 1622.4)

Site âtnggê Sîacbfolger wirb ben 25. Dft. 1616 Sattfjafar
©ermann genannt.5) Eê wirb jener Sdjulmeifter bon Ujjnadj
fein, mit bem ber SttftSfanjler SBolfgang Seimann am 16. Sept.
beS nämlichen SafjreS in Unterfjanblung geftanben, unb ben man
auf Sttterheiligen erwartete.6)

Schon bor bem 20. San. 1622 erfcfjeint als Schutmetfter

|janS Surfart. Stm |jerbftgericht bom 30. Dft. 1624 wirb
ifjm bon itjro fürftl. ©naben feines SletbenS unb ©ewerbens

1) 9t. SC. II.
2) 3. 8- 93. II. — St. Ros. ©. 197. — ©t. 201. ©. 118.

3) ©. 91. XVIII.
4) Zt. 33. I.
5) ©. 9t. XVIII 24. Ott. 1616.

°) 91. @d). ®. A. EQ. 1.
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kommen, daß ihm 2 Käse vom Gästlingsberge und von der

Allmeind 3 Klftr, Scheiter verabfolgt werden. Nach Jahresfrist
erhielt er 10 « Gelds Zulage. Die am Maigericht 1588 erfolgte
Neuwahl fiel nicht auf seine Person. Nichtsdestoweniger harrte
er unerschütterlich aus, bis Dienstag nach Martini des

nämlichen Jahres die Pfrund auf Weihnachten ihm zugesagt wurde.

Doch die Ungnade der gestrengen Herren sollte er bald erfahren,
da ihm der Rat am 9. Febr. 1599 das Fronfastengeld abschlug
bis auf weitern Bescheid. Auch später ergeht wiederholt die

Mahnung an ihn: daß er fleißig mit den Schülern sei.') Leonard

Zingg, öffentlicher und päpstlicher Notar, verehelichte sich nach

Absterben seiner ersten Gattin, Eva Müller aus Zürich, mit
einer Tochter der Waldstatt, nameus Maria Magdalena Glarner.
Von seinen acht Kindern, fünf Söhnen und drei Töchtern,
verstarb Ulrich auf der Pilgerfahrt nach San Jago de Compostela,
David auf der Römerstraße, Meinrad erwählte den geistlichen

Beruf und Hans Walthart, der Waldstatt Seckelmeister, nahm
Handgeld und verschied in Italien. Zingg war Mitglied der

Rosenkranz- und St. Meinrad Bruderschaft/) Zum letztenmal
wird er den 26. Mai 1616 als Schulmeister angeführt/) Er
starb den 23. Nov. 1622/)

Als Zinggs Nachfolger wird den 25. Okt. 1616 Balthasar
G er mann genannt/) Es wird jener Schulmeister von Utznach

sein, mit dem der Stiftskanzler Wolfgang Reimann am 16. Sept.
des nämlichen Jahres in Unterhandlung gestanden, und den man
auf Allerheiligen erwartete/)

Schon vor dem 20. Jan. 1622 erscheint als Schulmeister

Hans Burkart. Am Herbstgericht vom 30. Okt. 1624 wird
ihm von ihro fürstl, Gnaden seines Bleibens und Gewerbens

>) R. P, II,
2> I. Z. B. II. — 8t. Kos. S, 197, — St, M, S, 118,

') G, R, XVIII.
Tt. B. I.

°) G, R, XVIII 24, Ott, 1616.

°) A. Sch. E. 1,
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halben SJÎtttel geftettt, babei eê berbleiben foil.1) Ser 15. Sîob.

1635 erwähnt feiner ale alt Sdjulmeifter.2)
Stm 10. Suit 1624 tritt bor ©eridjt auf Safob Südjfer

(„Südbfer").8) Er berfdjrotnbet alêbalb, um bem obgenannten
Surfart roieber ^la^ jn madjen.

Sîeuerbmgê auf einen SBecbfel ftößt man am 27. SJÎai 1625.

Sdjulmeifter $tegler flagt ba bor Sat, roie üjm Seonarb
Sinbauer jroei 3äbne auêgefchlagen, unb baê ohne Urfadje. Eê
banbette fidj um güctjttgung ber Sinber. Sa aber Seflagter
nicht barbringen fonnte, baf} bte Strafe ungebührlich, wurbe er

in 12 ÏÏ Süße berfättt.4) hierauf folgte ein Sîadjfptel in gorm
eineê Snjurtenprojeffeê.5) Regler batte ttbrtgenê balb ber gnä*
bigen Ferren ©unft berfdjerjt, benn am 17. Sept. 1626 getjt

er beS SfmteS lebtg. Se|t fuhr ber ©eift ber SBiberfepcbfett
in ihn. 'Srolj einer ihm juerfannten Süße bon 6 ft wollte er
bie Schule nicht aufthun unb fam bem Sefefjte erft nach, als
man ihn mit ©efängnis bebrobte. Sîun eröffnete er eine Seben*

fdjttle unb trieb fein ©ewerbe Wetter, unbefümmert um bte Sro*
bungen, mit benen itjn eine hohe Dbrigfeit ju ängftigen fucbte.
Sie in ber .ßroifdjenjett angeftettten Sebrer fdjemen ben Er*
Wartungen nidjt entfprodjen ju fjaben, fo baß Regler, unge*
achtet beê über fein |>aupt fich entlabenen Unwillens, neuerbingê
um bie Sdjule anhalten burfte. Er erhielt jtoar borläuftg nur
bte Erlaubnis, Sinber in feinem feaufe ju unterrichten, rourbe
aber ben 5. Sob. 1629 roieberum in ©naben aufgenommen,
atlerbtngS mit bem wenig einlabenbcn Seifatje: fo er ftdj nit
wofjfbertjatte, fott man alle Sage unb Stunben ©ewatt haben,
einen anbern ju nefjmen. Salb befam er ben goxn ber SJÎadj*

') 35. Sì. ©. 451. - ®. Sì. XIX.
2) ©. 9t. XX.
s) &. Sì. XIX. — 3m Qatjre 1570 befiribet fiel) ein 93ifblauer gelir

SJüdjfer in Einfiebeln in Slrbeit. 9iing£jütj: SBaUfarjrtêgefdjictjte ©. 281. —
©in Qatob 33üdjfer ift 1623 33efi^er ber SJtatte 33irdjli. (®ütt. Sprot. ©. 36.)
— SBeiter roirb erroäfynt ein âReifter ^afob S3üdjfer, ©otteêljauê* unb SBalb*

mann, fäfjljaft im ®orf. ((Sbenba ©. 66.)
4) 91. Sp. III.
5) &. Sì. XIX 9. Sept. 1626.
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halben Mittel gestellt, dabei es verbleiben soll,') Der 15. Nov.
1635 erwähnt feiner als alt Schulmeister/)

Am 10. Juli 1624 tritt vor Gericht auf Jakob Büch s er
(„Bückhser")/) Er verschwindet alsbald, um dem obgenannten
Burkart wieder Platz zu machen.

Neuerdings auf einen Wechsel stößt man am 27. Mai 1625.

Schulmeister Ziegler klagt da vor Rat, wie ihm Leonard
Lindauer zwei Zähne ausgeschlagen, und das ohne Ursache. Es
handelte sich um Züchtigung der Kinder. Da aber Beklagter
nicht darbringen konnte, daß die Strafe ungebührlich, wurde er

in 12 Buße verfällt/) Hierauf folgte ein Nachspiel in Form
eines Jnjurienprozesses/) Ziegler hatte übrigens bald der
gnädigen Herren Gunst verscherzt, denn am,17. Sept. 1626 geht

er des Amtes ledig. Jetzt fuhr der Geist der Widersetzlichkeit
in ihn. Trotz einer ihm zuerkannten Buße von 6 Zt wollte er
die Schule nicht aufthun und kam dem Befehle erst nach, als

man ihn mit Gefängnis bedrohte. Nun eröffnete er eine Nebenschule

und trieb sein Gewerbe weiter, unbekümmert um die

Drohungen, mit denen ihn eine hohe Obrigkeit zu ängstigen suchte.

Die in der Zwischenzeit angestellten Lehrer scheinen den

Erwartungen nicht entsprochen zu haben, so daß Ziegler, ungeachtet

des über sein Haupt sich eutladenen Unwillens, neuerdings
um die Schule anhalten durfte. Er erhielt zwar vorläufig nur
die Erlaubnis, Kinder in seinem Hause zu unterrichten, wurde
aber den 5. Nov. 1629 wiederum in Gnaden aufgenommen,
allerdings mit dem wenig einladenden Beisatze: so er sich nit
wohlverhalte, soll mai: alle Tage und Stunden Gewalt haben,
einen andern zu nehmen. Bald bekam er den Zorn der Mäch-

'> V. R. S. 451. - G, R, XIX,
2) G, R. XX.
°) G. R. XIX. — Jm Jahre IS70 befindet sich ein Bildhauer Felix

Büchser in Einsiedeln in Arbeit, Ringholz: Wallfahrtsgeschichte S, 281, —
Ein Jakob Büchser ist 1623 Besitzer der Matte Birchli, (Gült, Prot, S. 36.)
— Weiter wird erwähnt ein Meister Jakob Büchser, Gotteshaus- und
Waldmann, säßhaft im Dorf, (Ebenda S, 66,)

") R. P, III,
5) G. R. XIX ö. Sept. 1626,
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tigen aufs frtfdje ju fühlen; er rourbe entfetjt, um roieber ju
Ehren gejogen ju roerben.1) Regler fcefaß eine Siegenfdjaft in
|)orgenberg unb eine |>offtatt im SJÎublebadj unb fertigte bem

|janS Sauer ben 7. Sob. 1629 bas |>auS in ber Setmgrube
um 40 ti.2)

Sadj ber erften Entfettung Reglers rourbe Safpar Salin
erwählt.3)

Saline Sîadjfolger war SJÎeinrab i]ingg, ein Sohn beS

Schulmetfterê unb päpftlidjen Sîotarê Seonarb.4) Sluf ben 4.

Dft. 1628 ftefjt : R. D. Meinradus Zingg obiit ac sepultus est
in Ossorio.5)

Sadj ber jweiten Stbberufung Regiere erfdjeint am 9. SJÎai

unb 18. Dft. 1632 unb am 3. Dft. 1633 |janê Surfarb
SB ifer, Setfaße, ber ftdj audj in bte St. SJÎeinrabS Sruber*
fdjaft aufnehmen ließ.6) SBett er bie Snaben, fo baê hl- @a=

froment begfeiten, baS Pange lingua fingen gelehrt, rourbe ihm
unb feiner grau SJÎargareta SBeibmann bte Smberfdjaft St.
SJÎaurtj unb SJÎtdjael unb beê hl StftarêfaframenteS berefjrt.
Sn jroetter Efje war er berfjeiratet mit Slnna Stfig.7) SBahr*

frhetnlid) ift biefer SBtfer tbentifd) mit bem obgenannten feanê
Surfart.

Stuf ßiegter, ber noch am 18. Sej. 1634 im Slmte ftunb,8)
folgte !>anê SJÎ et chi or Sä eh 11. Eingeführt wirb er burch
einen Sdjettfjanbel, ben er am 11. SJÎai 1637 für fich nnb im
Samen fetner Ehefrau Satfjarina feubex auêjufedjten hatte.
Seite ale Sartei, teils als ßeuge tritt er ben 13. Suni, 10.

unb 29. Dft. 1641, 14. Dft. 1642, 7. San. 1644 bor ©eridjt
auf.9) Sm festen Sahre wurbe ihm ber Saufpaß gegeben. Sun

*) 9t. SP. III. — 9t. Sp. IV 18. ®ej. 1634.

2) gertigungêbudj. — U. II S. 24.

s) Sì. Sp. III 17. ©ept. 1626.

4) 9t. SP.- III 29. Slot). 1627. — 3. 3. 33. II.
5) Zt. 33. I.
G) ©ütt. Sprot. 18. Dft. 1632.
7) ©t. SR. SR. ©t.
8) 9t. SP. IV.
*) ®. 9t. XXI, XXII.
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tigen aufs frische zu fühlen; er wurde entsetzt, um wieder zu
Ehren gezogen zu werden,') Ziegler besaß eine Liegenschaft in
Horgenberg und eine Hofstatt im Mühlebach und fertigte dem

Hans Nauer den 7, Nov. 1629 das Haus in der Leimgrube
um 40 »/)

Nach der ersten Entsetzung Zieglers wurde Kaspar Kälin
erwählt/)

Kälins Nachfolger war Meinrad Zingg, ein Sohn des

Schulmeisters und päpstlichen Notars Leonard/) Auf den 4,

Okt. 1628 steht: t<. I). Neinrääus AnZF «biit sc sepultus est

in Ossario/)
Nach der zweiten Abberufung Zieglers erscheint am 9. Mai

und 18. Okt. 1632 und am 3. Okt. 1633 Hans Burkard
Wiser, Beisaße, der stch auch in die St. Meinrads Bruderschaft

aufnehmen ließ/) Weil er die Knaben, so das hl.
Sakrament begleiten, das?anAe lingua singen gelehrt, wurde ihm
und seiner Frau Margareta Weidmann die Bruderschaft St.
Mauriz und Michael und des hl. Altarssakramentes verehrt.

In zweiter Ehe war er verheiratet mit Anna Bisig/)
Wahrscheinlich ist dieser Wiser identisch mit dem obgenannteu Hans
Burkart.

Auf Ziegler, der noch am 18. Dez. 1634 im Amte stund/)
folgte Hans Melchior Bächli. Eingeführt wird er durch
einen Schelthandel, den er am 11. Mai 1637 für sich und im
Namen seiner Ehefrau Katharina Huber auszufechten hatte.
Teils als Partei, teils als Zeuge tritt er den 13. Juni, 10.

und 29. Okt. 1641, 14. Okt. 1642, 7. Jan. 1644 vor Gericht

auf/) Im letzten Jahre wurde ihm der Laufpaß gegeben. Nun

') R. P. III. — R. P. IV 18. Dez. 1634.

2) Fertigungsbuch. — U, II S. 24,

°) R. P. III 17. Sept. 1626.

4) R. P. III 29. Nov. 1627. — I. Z. B. II.
°) Tt. B. I.
°> Gült, Prot. 13, Ott, 1632.

St. M. M. St.
«) R, P, IV.
«) G. R. XXI, XXII.
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begab er fidj auf bte SBanberfdjaft unb läßt erft ben 16. Sunt
1657 wieber bon fidj hören. Stn biefem Sage bitten nämlidj
bie Sorfleute, baf) man ihnen ben „Sädjtfin" bon ©laruS ju
einem Sdjulmeifter bewilligen wolle, weil berfelbe fleißiger fei
unb bie Sugenb bei bem jetzigen nichts lerne. Sa man aber

bemommen, baf) feine grau ihn fowofjl ju Saben aie ©laruê
unroert gemacht, würbe er nicht wteber gewählt.1)

Sn ber Seffion bom 22. gebr. 1644 wurbe SBolf gang
S urf art auê bem $ugergebtet für ein ^a{jr auf SBoblberfjalten

angenommen, bergeftalten, baß er ofjne Serjug fich altbteber

„befüegen" unb ftetten unb man ifjm bann fcbretben foli ; wenn
er fich tt>ohl öerbatte, werbe er fich einer Sefferung ju genießen

fjaben.2) Sa er für festeres nicht unempfänglich, fo ließ er

bereits am 21. SJÎarj 1644 bor Sat anbringen, baf) ex gar
mangelbar unb etwa jetjmnb ju ber geit einen gürfag auf bte

gronfaften begefjre.3) Stefen gürfatj fonnte er jebenfatts nicht

metjr lange genießen.
Stm St. SarttjotomäuS Sage 1644 haltet Senebift bon

SBangen neuerbingê um bie Schute an unb erfjätt felbige am
26. Sob. 1645. Slttein fchon innert SahreSfrift laffen ihm bte

gnäbigen .Sperren funb thun, baf} ex fidj fürberfjm mit ben

Stnbern fleißiger emftetten fotte, worauf ihm auf fein unter*
ttjänig Stnfjalten, auf SBohfberfjaften unb Sefferung ber Schul*

bienft jugefagt würbe.4) SaS Serfpredjen fdjeint er nidjt ge*

fjatten ju haben, benn auf Sfingften 1647 jog man ihm einen

anbern bor.5) Sechs Sahre berftoffen, ba würbe er auf bitt*
ItdjeS Stnfjalten wteber angenommen, bodj mit fotdjer Sonbitton :

baf) ex fotte auf bte Sdjule jiefjen unb borten wohnen, audj bte

Sinber mit mebrerem gleiß unb Ernft unterweifen unb lehren,
als er borbem getfjan.6) Seines SletbenS war aber nidjt bon

') ©. sp. I.
2) 2t. ©dj. <£. A. EQ. 3.

3) st. sp. IV.
4) 91. SP. IV.
5) ©äfl 3infe.
6j 9t. SP. V 5. Sölärj 1653.
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begab er sich auf die Wanderschaft und läßt erst den 16. Juni
1657 wieder von sich hören. An diesem Tage bitten nämlich
die Dorfleute, daß man ihnen den „Bächtlin" von Glarus zu
einem Schulmeister bewilligen wolle, weil derselbe fleißiger sei

und die Jugend bei dem jetzigen nichts lerne. Da man aber

vernommen, daß seine Frau ihn sowohl zu Baden als Glarus
unwert gemacht, wurde er nicht wieder gewählt.')

In der Session vom 22. Febr. 1644 wurde Wolfgang
Bur kart aus dem Zugergebiet für ein Jahr auf Wohlverhalten
angenommen, dergestalten, daß er ohne Verzug sich allhieher
„bestiegen" und stellen und man ihm dann schreiben soll; wenn
er sich wohl verhalte, werde er sich einer Besserung zu genießen

haben/) Da er für letzteres nicht unempfänglich, so ließ er

bereits am 21. März 1644 vor Rat anbringen, daß er gar
mangelbar und etwa jetzund zu der Zeit einen Fürsatz auf die

Fronfasten begehre/) Diesen Fürsatz konnte er jedenfalls nicht

mehr lange genießen.
Am St. Bartholomäus Tage 1644 haltet Benedikt von

Wangen neuerdings um die Schule an und erhält selbige am
26. Nov. 1645. Allein schon innert Jahresfrist lassen ihm die

gnädigen Herren kund thun, daß er stch fürderhin mit den

Kindern fleißiger einstellen solle, worauf ihm auf sein unter-
thänig Anhalten, auf Wohlverhalten und Besserung der Schuldienst

zugesagt wurde/) Das Versprechen scheint er nicht
gehalten zu haben, denn auf Pfingsten 1647 zog man ihm einen

andern vor/) Sechs Jahre verflossen, da wurde er auf bitt-
liches Anhalten wieder angenommen, doch mit solcher Kondition:
daß er solle auf die Schule ziehen und dorten wohnen, auch die

Kinder mit mehreren? Fleiß und Ernst unterweisen und lehren,
als er vordem gethan/) Seines Bleibens war aber nicht von

'> S. P. I.
2) A. Sch. E. L<Z. 3.

R. P. IV.
4) R. P. IV.
y Gast. Zinse.

°) R. P. V S. März 1653.
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Sauer ; anläßlich °er SBatjtberbanblung bom 14. Dft. 1654 jog
er ben Surjern unb hing bie Sdjutmetfteret beê gänjltchen an
ben Saget1) Senebift bon SBangen, geboren ben 3. Suni 1620
in ber SBalbftatt ale Sobn beê Ulrich unb ber Slnna Seicher,
erbte nach °em Sobe feineS SaterS baê feanê an ber Sirdjfttege
unb bermäfjlte fich ntit Sarbara Sîuftaller.2) Er war SJcitglieb
ber Sruberfcbaften St. SJtaurij nnb SJctchael unb St. SJÎeinrab

unb ftarb ben 24. gebr. 1673.8)
SJÎit Sewittigung bon itjro fürftl. ©naben nafjmen Sogt

unb Säte ben 12. Stpril 1647 einen bon Stdjtenftetg jum Sdjut*
meifter an.4) SJÎtt Sfingften ftunb er an5), begehrte aber bereite
ben 9. Sept., baf) man ihm bte 3ablung jetge unb btejenigen

ßafjter, bie ihn um feine Seftattung muffen abfertigen. Sei*
nebens bittet er, baf} man ihm baS gronfaftengelb auch mehren

wolle, nämlich anftatt ber 8 ß 12 ß, weil eS borbem feiner
Sorfaltjren einer auch getjabt.6) Ser neue Sfnfötnmüng ift wafjr*
fcbemlicb ©eorg SSeßlang bon St. giben, ber am 11. SJÎai

1649 unb 1650 ber Sorffdjule borftunb.7) Set ber SBabl am
24. Sept. 1657 finbet er fich neben fünf anbern ein.8)

Sebft Senebift bon SBangen melbeten fich öm 18. Sept.
1650 Stgmunb güchslt uub |>anS Sonrab Sberle an.
©ewäfjtt wurbe ber letztere, weil er etwaê ftubtert unb fonft
ein etngejogener Süngltng. Sberle befleibete jugtetcfj bie Simter

etnee Satêfjerrn unb Sdjreiberê ber SBalbftatt.9)

') 9t. sp. v.
2) Z. S3. I. — S3. 9t. 21./25. Qan. 1638. — @. 9t. XXIV 3. Slot). 1650.

— ©t. SJl. SR. ©t.
s) St. SJl. SJl. ©t. — ©t. SJl. - £t. S3. I. — ®ie Samilie bon SBangen,

audj bon SBengen, ober bon Söengi genannt, mit bem 33einamen „günbelin",
finbet fidj fdjon jtt @nbe beê 16. ^ofjrtjunbertê itt ©infiebeln. 33enebitt bon
SBangen roirb atê ©otteêljauê* unb SBalbmann bejeidjnet (®ült. SProt. 1.

Slprit 1643), roaê tatttn ridjtig fein burfte: benn im ©tammbudj finb teine
auê bem ©efdjledjte bon SBangen eingetragen.

«j §. SB.

ö) ©äft. 3iufe.
6) St. sp. iv.
7) ©. 9t. XXIII. — ©äft. 3infe.
s) ©. sp. i.
») 9t. SP. V 5. SJlai 1651. - ©. Sì. XXIV 25. SJMrj unb 22. Slot). 1651.
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Dauer; anläßlich der Wahlverhandlung vom 14. Okt. 1654 zog
er den Kürzern und hing die Schulmeisteret des gänzlichen an
den Nagel.') Benedikt von Wangen, geboren den 3. Juni 1620
in der Waldstatt als Sohn des Ulrich und der Anna Reicher,
erbte nach dem Tode feines Vaters das Haus an der Kirchstiege
und vermählte sich mit Barbara Rustaller/) Er war Mitglied
der Bruderschaften St. Mauriz und Michael und St. Meinrad
und starb den 24. Febr. 1673.»)

Mit Bewilligung von ihro fürstl. Gnaden nahmen Bogt
und Räte den 12. April 1647 einen von Lichtensteig zum
Schulmeister an/) Mit Pfingsten stund er an ''), begehrte aber bereits
den 9. Sept., daß man ihm die Zahlung zeige und diejenigen

Zahler, die ihn um seine Bestallung müssen abfertigen.
Beinebens bittet er, daß man ihm das Fronfastengeld auch mehren

wolle, nämlich anstatt der 8 6 12 L, weil es vordem seiner

Vorfahren einer auch gehabt/) Der neue Ankömmling ist
wahrscheinlich Georg Meßlang von St.Fiden, der am 11. Mai
1649 und 1650 der Dorfschule vorstund/) Bei der Wahl am
24. Sept. 1657 findet er sich neben fünf andern ein/)

Nebst Benedikt von Wangen meldeten sich den 18. Sept.
1650 Sigmund Füchsli und Hans Konrad E ber le an.

Gewählt wurde der letztere, weil er etwas studiert und sonst

ein eingezogener Jüngling. Eberle bekleidete zugleich die Ämter
eines Ratsherrn und Schreibers der Waldstatt/)

') R, P, V,
2) T. B. I. — V. R. 24,/25, Jan. 1638. — G. R. XXIV 3. Nov. 1650.

— St. M. M. St.
«) St. M. M. St. — St. M. ^ Tt. B. I. — Die Familie von Wangen,

auch von Wengen, oder von Wengi genannt, mit dem Beinamen „Fündelin",
findet sich schon zu Ende des 16, Jahrhunderts in Einsiedeln, Benedikt von
Wangen wird als Gotteshaus- und Waldmann bezeichnet (Gült, Prot, 1,

April 1613), was kaum richtig sein dürfte: denn im Stammbuch sind keine

aus dem Geschlechte von Wangen eingetragen,
') H, W.
5) Güst. Zinse,
°) R, P, IV,
') G. R, XXIII, — Gast, Zinse,
") S, P, I,
°) R, P, V 5, Mai 1651, - G, R, XXIV 25, Marz und 22, Nov, 1651,
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Sluf Sberle folgte im |jerbfte 1652 SJÎeinrab SBifer.
Stjn beließ eS nicht lange im Stenfte. SBie fein Sorgänger be*

flagt, im Slbbente über baS Serbot auf ber Schule gefptelt ju
fjaben, würbe er mit ©etb gebüßt. SieS hatte ihm offenbar

jugefetjt. Senn am 18. gebr. beê folgenben SafjreS ftettte er

ben Säten fein Stmt ju |janben mit Sermetben, baf) ex feine

©etegentjeit roiffe ju berbeffern; bitte aber, baß man ihm bie

Schule noch eine gronfaften bergönnen wolle, was ihm jugefagt
würbe.1) SBifer jog nach Sachen, wo er fich in Slnna Satljarina
©ruber eine ©atttn erforen.2) Stm 24. Sept. 1657 ift er wieberum

nebft fünf anbern im Sorfdjläge. Sr hatte fidj auf bte Stelle
angemelbet nnb würbe mit ber Sebingung jur Sdjule ange*

nommen, ba^ ex fowofjl in Seutfdj atê Satetn, ©efang unb waê

ex in mebrerem berichtet ift, bte Sugenb unterweifen unb ju
guä)t unb ©ebet fleißig anhalten fott; bagegen werben ihm —
nur auf feine Serfon unb SBoblberfjalten hin — bie berlangten
50 Sronen an Slnfen unb guten Sdjutben berabfolgt, benn

Sargelb fei berjeit nit möglich.3) Um baê Saljr 1660 unter*
natjm SBifer mit Stgmunb Sberle unb SJtetnrab Sffinger eine

Silgerfafjrt nach Som.4) Sm Sote ber fünfte an ber atten

gaftnadjt 1660 erlegt er für ber grauen Sttftgelb 4 k 10 ß.5)

Stm 4. Stpril .1674 treffen wir SBifer in jweiter She ale Schul*
meifter ju SJÎarfborf.6) Er ftarb ben 15. Suit 1685.7)

Stm 14. Dft. 1654 wurbe jung ©lafer unb SBachtmetfter

Ijanê Safob Satin jum Sdjutmeifter angenommen.8) SJÎtt*

glteb ber Sruberfchaft St. SJÎaurij unb SJÎtcbael, würbe er im
Sote bom 17. Sej. 1656 ju einem Sopfe SBein beranlagt, weil
er einen SîamenSbetter mit Sdjeltungen überfcbütiet.9) Seben

x) 9t. sp. v.
2) 3. 8- »• m-
s) ©. sp. i.
4) ©. SR. XXVI 8. Suli, 9. ©est. 1660, 3. San. 1661.
5) St. SR. SR.

6) ©. 9t. XXIX.
7) Zt. 33. I.
8) 9t. Sp. v.
9) ©t. W. SR.

Auf Eberle folgte im Herbste 1652 Meinrad Wiser.
Ihn beließ es nicht lange im Dienste. Wie sein Vorgänger
beklagt, im Advente über das Verbot auf der Schule gespielt zu
haben, wurde er mit Geld gebüßt. Dies hatte ihm offenbar
zugesetzt. Denn am 18. Febr. des folgenden Jahres stellte er

den Räten sein Amt zu Handen mit Vermelden, daß er seine

Gelegenheit wisse zu verbessern; bitte aber, daß man ihm die

Schule noch eine Fronsasten vergönnen wolle, was ihm zugesagt

wurde.') Wiser zog nach Lachen, wo er stch in Anna Katharina
Gruber eine Gattin erkoren/) Am 24. Sept. 1657 ist er wiederum

nebst fünf andern im Vorschlage. Er hatte sich auf die Stelle
angemeldet und wurde mit der Bedingung zur Schule
angenommen, daß er sowohl in Deutsch als Latein, Gesang und was

er in mehrerem berichtet ist, die Jugend unterweisen und zu
Zucht und Gebet fleißig anhalten soll; dagegen werden ihm —
nur auf seine Person und Wohlverhalten hin — die verlangten
50 Kronen an Anken und guten Schulden verabfolgt, denn

Bargeld sei derzeit nit möglich/) Um das Jahr 1660 unternahm

Wiser mit Sigmund Eberle und Meinrad Effinger eine

Pilgerfahrt nach Rom/) In: Bote der Zünfte an der alten
Fastnacht 1660 erlegt er für der Frauen Stiftgeld 4 » 10 L/)
Am 4. April 4674 treffen wir Wiser in zweiter Ehe als
Schulmeister zu Markdorf/) Er starb den 15. Juli 1685/)

Am 14. Okt. 1654 wurde jung Glaser und Wachtmeister

Hans Jakob Kälin zum Schulmeister angenommen/) Mitglied

der Bruderschaft St. Mauriz und Michael, wurde er im
Bote vom 17. Dez. 1656 zu einem Kopfe Wein veranlagt, weil
er einen Namensvetter mit Scheltungen überschüttet/) Neben

') R. P. v.
') I. Z. B. in.
°) S. P. I.

G. R. XXVI 8. Juli, 9. Sept, 166V, 3. Jan, 1661,
°) St. M. M,
°) G, R. XXIX,
') Tt. B. I.
«) R, P, V,
«) St, M, M.
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ber Scbulmeifteret unb beut ©laferhanbwerfe betrieb er eine

Sabftube. Siel Serbruß machte ifjm fein ehemaliger SJÎtt*

bewerber Sigmunb güchsli, ber eine Sebenfdjule betrieb unb
ihm eine große galjl Sinber abjujiehen wußte. Stnfäßltdj ber

SBtrren jur geit beê erften Sillnterger Sriegeê wurbe er beê

3ugeê an bie Sdjinbettegt gelebiget; bafür hatte er aber bie

Sorfwactjt ju berfefjen.1) Sen 27. San. 1664 weilt ,§anê Safob
Salin nicht metjr unter ben Sebenben.2)

Sadj ungefähr einjährigem SBtrfen berlteß Sohann Ubai*
ridj 3etj bie Sdjule, um in feine |jetmat, Sofotburn, jurüd*
jufehren. Sn einem lateinifdjen, bom 16. Suni 1663 batierten

Schreiben nimmt er bon gürftabt Stacibuê Slbfdjieb, mit ber

Sitte, ihm etwas Seifegelb berabfolgen ju wollen.3)

gu Sfnfang 1666, utögtidjerwetfe fett geï)ê SBeggang war
|>anS SJÎartin Schönbächler Schutmeifter.4) Sdjon am
24. Sept. 1657 unb wieberum ben 28. Sob. 1687 hatte er,
wenn audj bergeblidj, um ben Sienft angetjalten.5) Sr ftarb
1701 als Sdjulmeifter ju SBtllerjett'.6)

SJÎ at hi aê SB ifart, beê Sofjann Safob unb ber Slnna
SBtSmann, geboren 1643, war ein Sruber beê Medicinse Doctor
Sohann Safob SS.7) Sr fam 1686 jur 3eit ber alten gaftnadjt
auf bte Sdjufe unb blieb bort botte 18 Sahre bis ju ber am
7. SJÎarj 1684 erfolgten Sefignation.8) Sluê ber mit SJÎaria

Sarbara Setmann, ber Södjter beê Stiftêatmuannê Sotjann
Subotf eingegangenen Sfje entfproßten 6 Sinber.9) Stm 3. SJÎarj
1670 wirb burch Sedelmeifter ^ingg angejogen, wie ber Sdjul*
meifter größern Sdjullohn nehme, ale wie bräuchticfj, infonber*
tjett bon Senen, io Satein erlernen. Sluf bieS erging ber Se*

') 9t. Sp. V 27. Sej. 1655.
2) SS. 9Ì.

3) 91. Sdj. (S. A. EQ. 2.

*) ©. SP. III 30. Sej. 1687.

6) s. sp. i. — s. sp. III. /
6) ©. SP. V 27. SJJob. 1702.

7) ©tammbndj. Zabeüa 188.

8) ©. SP. I. - ©. SP. III 30. ®cj. 1687.
9) ©tammbud). Zab. 188.
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der Schulmeister« und dem Glaserhandwerke betrieb er eine

Badstube. Viel Verdruß machte ihm sein ehemaliger
Mitbewerber Sigmund Füchsli, der eine Nebenschule betrieb und

ihm eine große Zahl Kinder abzuziehen wußte. Anläßlich der

Wirren zur Zeit des ersten Villmerger Krieges wurde er des

Zuges an die Schindellegi gelediget; dafür hatte er aber die

Dorfwacht zu versehen.') Den 27. Jan. 1664 weilt Hans Jakob
Kälin nicht mehr unter den Lebenden/)

Nach ungefähr einjährigem Wirken verließ Johann Udal-
rich Zey die Schule, um in seine Heimat, Solothurn,
zurückzukehren. In einem lateinischen, vom 16. Juni 1663 datierten

Schreiben nimmt er von Fürstabt Placidus Abschied, mit der

Bitte, ihm etwas Reisegeld verabfolgen zu wollen/)
Zu Anfang 1666, möglicherweise seit Zeys Weggang war

Hans Martin Schönbächler Schulmeister/) Schon am
24. Sept. 1657 und wiederum den 28. Nov. 1687 hatte er,
wenn auch vergeblich, um den Dienst augehalten/) Er starb
1701 als Schulmeister zu Willerzell/)

Mathias Wikart, des Johann Jakob und der Anna
Wismcmn, geboren 1643, wär ein Bruder des ZVIeclicinzz Doctor
Johann Jakob W/) Er kam 1666 zur Zeit der alten Fastnacht
auf die Schule und blieb dort volle 18 Jahre bis zu der am
7. März 1684 erfolgten Resignation/) Aus der mit Maria
Barbara Reimann, der Tochter des Stiftsammanns Johann
Rudolf eingegangenen Ehe entsproßten 6 Kinder/) Am 3. März
1670 wird durch Seckelmeister Zingg angezogen, wie der
Schulmeister größern Schullohn nehme, als wie bräuchlich, insonderheit

von Jenen, so Latein erlernen. Auf dies erging der Be-

') R. P. V 27. Dez. 1655.
2) V. R.

°) A, Sch. E. /V L<Z, 2.

S. P. III 30. Dez. 1687.

b) S. P. I. — S. P. III. /
°) S. P. V 27. Nov. 1702.

') Stammbuch. Tabella 188.

») S. P. I. - S. P. III 3«. Dez. 1637.

°) Stammbuch. Tab. 188,
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fdjtuß, baf} ex fowoht bei ben Seutfdjen als Satetnifdjen bei

ber alten Saje berbleiben fott. Santtt war aber unfer Schul*
meifter nicht jufrteben. Su ber 3 SBodjen fpäter folgenben SatS*

fthung läßt er anbringen, baf) ex nit allein bon ben Seutfdjen,
fonbern audj bon ben Satetnifdjen nit mehr als 8 ß gronfaften*
gelb nehmen fottte; baf) aber nit bon ifjm felbft bei ben Sätet*

ntfchen ber Sdjullobn gemehret worben ; ber fei bon feinen Sor*
fafjren audj bergeftaften genommen worben. Sarauf wurbe eS

ben StmtSleuten übertaffen, barin ju traftieren nadj ©utbünfen
unb nach Sitltgfett.1) ©enau 3 Sahre fpäter gingen ähnliche

Sefcbwerben ein. |>err Sogt unb Statthalter Salin im Samen

gemeiner SBalbleute beflagen fidj, baf) ber Sdjulmeifter SJÎatfjiaê

SBtfart in bem Schullobn bhtjer fatjre, als bor bem gebräuchlich

gewefen, unb bon bemfelben anftatt ber 8 ß, fo ber SBalbleute

Sinber bem Satein* unb ©efangfebrer bor altem bejahten mußten,

anjeho 20 ß geforbert Werben ; bermeinten, er fich °et bem atten

Sohne erfätttgen füllte.2) Sein Sierteljafjr berftrich, ba gab eS

fdjon wteber Slnftänbe. Slm 18. Sej. 1673 wirb itjm auS ge*

wiffen unb fonberbaren Urfadjen jugefprodjen. SBortn biefe

beftunben, bernehmen wir in ber 8 Sage barauf folgenben SatS*

fiçung. Eê wurbe ttjut ba jur Saft gelegt, als ob er ben Stnbern
in ber Sdjule ungebittjrenbe Sadjen julaffe, baf) fie metfterloS
werben unb einanber mit ungebütjrenben Übernamen titulieren;
welch ergangene Slage er negiert unb leugnet. Sacfjbem aber

bte |jerren Säte ihm etliche Stüde borgetragen, tjat er etwas

befteben muffen unb ift nach feiner Serantwortung um 4 ff 10 ß

geftraft worben. Unfer Sdjulmeifter fümnterte ftdj um all bte

obrtgfettttdjen Erlaffe blutwenig. Sodj in ben Safjren 1674
unb 1675 gingen Slagen, baf) ex bei ben Stnbern, fo Satein

erlernen, im Sctjuftobne höher fatjre, als bon Sogt unb Säten
erfannt würbe.3) SBtfart war Sefifter mehrerer Siegenfdjaften
in Unterbtnjen, Sutbal unb ©roß unb ließ ftdj ben 2. Sej. 1677

bon |jetnrtdj SBtSmann bas SBtrtêljauê jur Stge um 200 ft

>) 9t. Sp. VI.
2) ©. SP. I 3. SOtärj 1673.

8) 9t. SC. VI 4. 3uni 1674, 1. Slprit 1675.
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schluß, daß er sowohl bei den Deutschen als Lateinischen bei

der alten Taxe verbleiben soll. Damit war aber unser
Schulmeister nicht zusrieden. In der 3 Wochen später folgenden
Ratssitzung läßt er anbringen, daß er nit allein von den Deutschen,

sondern auch von den Lateinischen nit mehr als 8 tZ Fronfastengeld

nehmen sollte; daß aber nit von ihm selbst bei den

Lateinischen der Schullohu gemehret worden; der sei von seinen

Vorfahren auch dergestalten genommen worden. Darauf wurde es

den Amtsleuten überlassen, darin zu traktieren nach Gutdünken
und nach Billigkeit.') Genau 3 Jahre später gingen ähnliche

Beschwerden ein. Herr Vogt und Statthalter Kälin im Namen

gemeiner Waldleute beklagen sich, daß der Schulmeister Mathias
Wikart in dem Schullohn hoher führe, als vor dem gebräuchlich

gewesen, und von demselben anstatt der 8 tZ, so der Waldleute
Kinder dem Latein- und Gesanglehrer vor altem bezahlen mußten,
anjetzo 20 ö gefordert werden; vermeinten, er sich bei dem alten

Lohne ersättigen sollte.") Kein Vierteljahr verstrich, da gab es

schon wieder Anstände. Am 18. Dez. 1673 wird ihm aus
gewissen und sonderbaren Ursachen zugesprochen. Worin diese

bestunden, vernehmen wir in der 8 Tage darauf folgenden
Ratssitzung. Es wurde ihm da zur Last gelegt, als ob er den Kindern
in der Schule ungebührende Sachen zulasse, daß sie meisterlos
werden und einander mit ungebührenden Übernamen titulieren;
welch ergangene Klage er negiert und leugnet. Nachdem aber

die Herren Räte ihm etliche Stücke vorgetragen, hat er etwas

bestehen müssen und ist nach seiner Verantwortung um 4 T 10 tZ

gestraft worden. Unser Schulmeister kümmerte sich um all die

obrigkeitlichen Erlasse blutwenig. Noch in den Jahren 1674
und 1675 gingen Klagen, daß er bei den Kindern, so Latein
erlernen, im Schullohne höher fahre, als von Vogt und Räten
erkannt wurde.") Wikart war Besitzer mehrerer Liegenschaften
in Unterbinzen, Euthal und Groß und ließ stch den 2. Dez. 1677

von Heinrich Wismann das Wirtshaus zur Jlge um 200 K°

') R. P. VI.
2) S. P. I 3. März 1673.

») R. P. VI 4. Juni 1674, 1. April 167S.
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©efbê jufertigen.1) Sm Sahre 1670 gefcbworner päpftüdjer
Sotar2), wirb er 1671 in bie St. SJÎeinrabê Sruberfdjaft auf*

genommen unb ben 27. Suni 1677, 28. Suit 1679 unb 13. Sept.
1683 aie SJtitgtieb beê ntebern, ben 22. gebr. 1687 afe Setfiher
beê Stppettattonêgeridjteê angefüfjrt.3) gu wtebertjoltenmalen
tritt er an ber .öerbftgemetnbe ale Sebner auf unb fttjt in ben

berorbneten Sluefdjüffen.4) Sebenbei betrieb er ben Slnwatt*
beruf.5) Sein Sobeêtag ift ber 18. SJÎarj 1688.6)

Surch einmütigen Sefäjtuß ber getftttdjeu unb wettlichen

§erren Stuefchüffe ber Srei Seile wurbe, nachbem SJcatfjiaS SBtfart

bom Sienfte jurüdgetreten, ber SBafbftattfctjretber Sof ef Deh Sit
unter 4 Sewerbern ben 7. SJtärj 1684 jum Sdjutmeifter erforen,
mit biefem Sorbefjatte, baß er fich beS „3ürid)=©etjenS bemüfftge;
wenn er bte Schule nit recht üerfetjen würbe, foli foldje ber

Dbrigfeit alle gronfaften wteber betmgefteltt fein. Studj Wurbe

ihm bom Ijerra Sfarrer bie Leges borgefchrieben, benen er „ge*
leben" foil.7) Über bie Sngetweüje 1687 wirb itjm in feinem
Stnteile auf bem Satfjaufe baê SBtrten geftattet; nachher aber

foil ihm jugefprochen werben, baß er beffern gleiß jum Schul*

halten anlege.8) Site Stblerwtrt ftettte er am 28. Sob. 1687
ben StuSfdjüffen ben Sienft ju |janben. Sen 20. Sej. 1695

würbe er jum ©eridjtsprofurator ernannt.9) Sn ben Sahren
1700 unb 1701 betrieb er beim Scblüffel unb bei St. Safob

') gertigungêbutfj.
2) ©t. SR. — ®ieje Sluêjeitfjnung empfing er roatjrfdjeinlidj bon Surft*

abt Spiajtbuë SReintann (1629-1670), ber burd) S3rebe Stapft ^nnocenj X.
bom 30. ®ej. 1646 bie 33efugniê ertjtelt, brei SKänner, bie burri) unbefdjol»
tenen Sebenêroanbel, roiffenfdjaftlidje unb anberroeitige jum ©djreiberbienfte
erforberlidje SJefäbjigung fidj auêjeidjnen, ju jtäpfttidjen 9Jotaren ju ernennen.
DAE Litt. B Num. 55.

s) ©. SR. XXIX, XXX, XXXI.
4) ©. Sp. II Saljre 1677-1685.
5) ©. 9t. XXIX 9. ©ept. 1678 ff.

6) S£t. 33. I.
7) ©. Sp. I.
8) ©. SR. XXXI 9. ©ept. 1687.

°) ©. SR. XXX.
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Gelds zufertigen.') Jm Jahre 1670 geschworner papstlicher

Notars wird er 1671 in die St. Meinrads Bruderschaft

aufgenommen und den 27. Juni 1677, 28. Juli 1679 und 13. Sept.
1683 als Mitglied des niedern, den 22. Febr. 1687 als Beisitzer
des Appellationsgerichtes angeführt.') Zu wiederholtenmalen
tritt er an der Herbstgemeinde als Redner auf und sitzt in den

verordneten Ausschüssen/) Nebenbei betrieb er deu Anwaltberuf/)

Sein Todestag ist der 18. März 1688.°)

Durch einmütigen Beschluß der geistlichen und weltlichen
Herren Ausschüsse der Drei Teile wurde, nachdem Mathias Wikart
vom Dienste zurückgetreten, der Waldstattschreiber Josef Öchsli
unter 4 Bewerbern den 7. März 1684 zum Schulmeister erkoren,

mit diesem Vorbehalte, daß er sich des Zürich-Gehens bemüssige;

wenn er die Schule nit recht versehen würde, soll solche der

Obrigkeit alle Fronfasten wieder heimgestellt sein. Auch wurde

ihm vom Herrn Pfarrer die 1/eZes vorgeschrieben, denen er „ge-
leben" soll/) Über die Engelweihe 1687 wird ihm in seinem

Anteile auf dem Rathause das Wirten gestattet; nachher aber

soll ihm zugesprochen werden, daß er bessern Fleiß zum Schulhalten

anlege/) Als Adlerwirt stellte er am 28. Nov. 1687
den Ausschüssen den Dienst zu Handen. Den 20. Dez, 1695

wurde er zum Gerichtsprokurator ernannt/) In den Jahren
1700 und 1701 betrieb er beim Schlüssel und bei St. Jakob

') Fertigungsbuch.
2) St. ,M. — Diese Auszeichnung empfing er wahrscheinlich von Fürstabt

Plazidus Reimann (1629-1670), der durch Breve Papst Jnnocenz X.
vom 30. Dez. 1646 die Befugnis erhielt, drei Manner, die durch unbescholtenen

Lebenswandel, wissenschaftliche und anderweitige zum Schreiberdienste
erforderliche Befähigung sich auszeichnen, zu papstlichen Notaren zu ernennen,
O ^ L Liu, L Num, 55,

«) G, R, XXIX, XXX, XXXI,
S, P. II Jahre 1677 -1685.

b) G. R, XXIX 9, Sept, 1678 ff.

«) Tt. B, I,

') S, P, I,
») G, R, XXXI 9, Sept, 1687,

°) G, R. XXX,
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eine Soderei unb wohnte, nadjbem fein bäterlicbeS feauê in
anbere fe&nbe übergegangen, 1703 beim Sreuj.1)

Sn ber nämlichen Sitzung, in ber baS SnttaffungSgefudj
beS Sofeph DdjSti jur Sprache fam, wurbe bte gemeine Stage

geführt, baf) ber Sdjutbtenft in ben berwicbenen Sahren fo gar
unfletßig berfefjen, unb bie Sinber ofjne gurdjt unb Sefpeft fo*

wotjl gegen ©ott, ale ben Sädjften auferjogen würben. Somit
nun bor altem eine beffere Siêjiplin, gleiß unb Stnbadjt unter
bie Sugenb gepflanjt werbe, unterjog man bie Sdjulorbnung
borab einer Surdjucht. Sluê ber nun folgenben SBabt ging ber

Schreiber Sofeph S unger mit ber Segrünbung, baf) ex „ber
Sdjrefbfjafftere", gegenüber fedjS Sewerbern afe Steger herbor.
SJÎtt biefer Slnftellung war ber nidjt fefjr fdjmetchelfjafte gufafy
berbunben: baf), fobalb ein tugenblicfjerer unb tauglicherer Sdjul*
meifter fich borbei tfjun fottte, er ofjne Sefetjl ber Dbrigfeit bem*

felben ju weichen fjabe.2) ©letch bet feinem Stntritte ftritt fich

Suriger mit feinem Sorgänger um baê bom Sanbe ju liefembe

|jolj.3) Ein Semagoge bom Scheitel bte jur Sohle, bewegte

er fidj auf allen ©ebteten beS öffentlichen Sehens. 1675 ließ

er fich nm 200 « ©elbs baS SBtrtStjauS jur Sonne jufertigen ;

baneben befaß er nodj Siegenfdjaften in SrathStau.4) Sn miti*
tärifdjer Stellung befleibete er ben ©rab eineS SJÎufterfdjretberê
bei ber erften Etnfiebler Sompagnte.5) .ßwet Sahre nadj er*

folgter SBabt gefdjiefjt burch Statthafter Sälin bie Stnregung

wegen Sdjreiber unb Sdjulmeifter Suriger, ber ftdj atterbanb

unnötiger ©efdjäfte annehme unb in unterfdjieblictje |>änbet fich

einmtfdje ; audj feien berfdjiebene Slägten eingelangt, baß bei itjm
fefjr fctjtecbteê Schulbaften unb lieberlidje Stêjtplm fei.6) Siefe
Sorwürfe entbetjrten nidjt ber Segrünbung. Suriger war
Sdjreiber ber SBalbftatt, SJÎttglteb ber Seffion, beê SateS unb

») @. SR. XXXIII.
2) @. Sp. Ill 28. Slob. 1687.

s) ©. Sp. III 30. ®ej. 1687.

4) gertigungêbudj.
5) ©. Sp. II 26. SRob. 1688.

6) ©. Sp. III 27. Quni 1689.
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eine Bäckerei und wohnte, nachdem sein väterliches Haus in
andere Hände übergegangen, 1793 beim Kreuz.')

In der uämlichen Sitzung, in der das Entlassungsgesuch
des Joseph Öchsli zur Sprache kam, wurde die gemeine Klage
geführt, daß der Schuldienst in den verwichenen Jahren so gar
unfleißig versehen, und die Kinder ohne Furcht und Respekt

sowohl gegen Gott, als den Nächsten auferzogen wurden. Damit
nun vor allem eine bessere Disziplin, Fleiß und Andacht unter
die Jugend gepflanzt werde, unterzog man die Schulordnung
vorab einer Durchsicht. Aus der nun folgenden Wahl ging der

Schreiber Joseph Kuriger mit der Begründung, daß er „der
Schrekhhafftere", gegenüber sechs Bewerbern als Sieger hervor.
Mit dieser Anstellung war der nicht sehr schmeichelhafte Zusatz

verbunden: daß, sobald ein tugendlicherer und tauglicherer
Schulmeister stch vorbei thun sollte, er ohne Besehl der Obrigkeit
demselben zu weichen habe/) Gleich bei seinem Antritte stritt stch

Kuriger mit seinem Vorgänger um das vom Lande zu liefernde

Holz/) Ein Demagoge vom Scheitel bis zur Sohle, bewegte

er stch auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens. 1675 ließ

er sich um 200 « Gelds das Wirtshaus zur Sonne zufertigen;
daneben besaß er noch Liegenschaften in Trachslau/) In
militärischer Stellung bekleidete er den Grad eines Musterschreibers
bei der ersten Einsiedler Kompagnie/) Zwei Jahre nach

erfolgter Wahl geschieht durch Statthalter Kälin die Anregung
wegen Schreiber und Schulmeister Kuriger, der stch allerhand
unnötiger Geschäfte annehme und in unterschiedliche Händel sich

einmische ; auch seien verschiedene Klagten eingelangt, daß bei ihm
sehr schlechtes Schulhalten und liederliche Disziplin sei/) Diese

Vorwürfe entbehrten nicht der Begründung. Kuriger war
Schreiber der Waldstatt, Mitglied der Session, des Rates und

') G. R, xxxiil,
2) S. P. III 28. Nov. 1687.

«) S. P. III Z«. Dez. 1687.

Fertigungsbuch,
-y S, P, II 26, Nov, 1688,

°) S, P, III 27, Juni 1689,
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beê ©erlebtes.1) Sn ben Sahren 1686—1693 fonnte feine ©e*

metnbe unb feine Serfammlung ber SluSfdjuffe gefjatten werben,

atj benen er nidjt mit feinen Seformborfdjtägen tjerbortrat.
Sîebenbet lag er eifrig > beut SlnwaltSberufe ob. Stn ber Sedei*
rechnung bom 22./23. Sej. 1689 würben neue Slagen gegen
ben Sdjutmeifter laut : als fjabe er eine fehr fdjtedjte SiSjtpltn,
nehme fich mehr alterfjanb SechtS* unb Srötthänbeln an, als
feines Sdjulamteê, laufe mit fonberbarer „Serfaumniê" ju pfttdj*
tiger geit feinen ©ütern nach unb waê bas ärgfte unb übel

anftänbigfte fei, thue er, wenn ifjm etwaê SBtbrtgeS in ber

Schule ober anberêwo begegne, in ©egenwart ber Sdjulfinber
nicht otjne großes Strgemtê greulich läftern unb „fcfjweren". Sactj*
bem ihm neuerbingê am 15. San. 1691 ein Serweiê jugefom*
men war, gelangte bie Slngelegentjeit bier Sage fpäter jur Er*
örterung. Eê wurbe itjm ba ber Sorwurf gemadjt : er fei un*
fleißig mit ben Sinbern, fo baf) fie faft ntdjtê lernen'; audj
nehme er fidj jubtel bon SechtSljänbeln an, bte fich für ihn nit
gejtemen. StuS Sirger fjierüber warf er ben |jerren bte Schute
in bte feanb. Siefe waren fdjwach genug, bte gronfaften über

itjn nodj im Slmte jubelaffen. Sa, nadj Stblauf ber griff wurbe

ihm auf fein tnftänbtgee Sitten ber Sienft neuerbingê auf ein

Sabr jum Serfefjen überlaffen.2) ©eborett 1645 ale Sotjn beê

SJÎeinrab unb ber Slifabetfja SSifart, war er ein ©efdjwtfterfinb

ju feinem jweiten StmtSborgänger. StuS SurtgerS Etje mit
Emerita |>abn bon Seidjenburg gingen brei Socbter unb jwei
Söhne Itjerbor.3) Sie SBtrtfdjaft wurbe übet geführt. Um ber

grauen .ÇeiratSgut ju fichent, fafj er fich gejwungen, baS |>auS

ju berfaufen.4) Stm 12. SSärj 1715 fottte er über Errichtung
eineS SeftamenteS eiblid) einbernommen werben; ba ex aber

wegen fchwacher SeibeSfonftttution unb fjofjem Sttter nidjt aus*
gefjen fonnte, fudjte ihn bte gerichtliche Slborbnung auf. Stm

26. Dft. 1717 weift er nicht mehr unter ben Sebenben.5)

l) ©. Sp. III 26. SRob. 1688 ff.
'-) ©. SP. III 30. SRärj 1691.
s) Stammbudj Zab. 29.
4) ®. SR. XXX 3. Sej. 1685.
6) ®. SR. xxxv.

«0

des Gerichtes,') In den Jahren 1686—1693 konnte keine

Gemeinde und keine Versammlung der Ausschüsse gehalten werden,

ars denen er nicht mit seinen Reformvorschlägen hervortrat.
Nebenbei lag er eifrig > dem Anwaltsberufe ob. An der Seckel-

rechnung vom 22./23. Dez, 1689 wurden neue Klagen gegen
den Schulmeister laut: als habe er eine sehr schlechte Disziplin,
nehme stch mehr allerhand Rechts- und Tröllhändeln an, als
seines Schulamtes, laufe mit sonderbarer „Versäumnis" zu Pflichtiger

Zeit seinen Gütern nach und was das ärgste und übel

anständigste sei, thue er, wenn ihm etwas Widriges in der

Schule oder anderswo begegne, in Gegenwart der Schulkinder
nicht ohne großes Ärgernis greulich lästern und „schweren". Nachdem

ihm neuerdings am 15. Jan, 1691 ein Verweis zugekommen

war, gelangte die Angelegenheit vier Tage später zur
Erörterung. Es wurde ihm da der Vorwurf gemacht: er sei

unfleißig mit den Kindern, so daß sie fast nichts lernen ; auch

nehme er stch zuviel von Rechtshändeln an, die stch für ihn nit
geziemen. Aus Ärger hierüber warf er den Herren die Schule
in die Hand. Diese waren schwach genug, die Fronsasten über

ihn noch im Amte zubelassen. Ja, nach Ablauf der Frist wurde

ihm aus sein inständiges Bitten der Dienst neuerdings auf ein

Jahr zum Versehen überlassen/) Geboren 1645 als Sohn des

Meinrad und der Elisabeth« Wikart, war er ein Geschwisterkind

zu seinem zweiten Amtsvorgänger. Aus Kurigers Ehe mit
Emerita Hahn von Reichenburg gingen drei Töchter uud zwei
Söhne hervor/) Die Wirtschaft wurde libel geführt. Um der

Frauen Heiratsgut zu sichern, sah er sich gezwungen, das Haus
zu verkaufen/) Am 12. März 1715 sollte er über Errichtung
eines Testamentes eidlich einvernommen werden; da er aber

wegen schwacher Leibeskonstitution und hohem Alter nicht
ausgehen konnte, suchte ihn die gerichtliche Abordnung auf. Am
26. Okt. 1717 weilt er nicht mehr unter den Lebenden/)

') S. P. III 2«, Nov, 1638 ff,
-) S, P, III ««, Würz 1691,
°> Stammbuch Tab. 29,
4) G, R, XXX Z, Dez, 168S.

°) G, R, XXXV,
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SUS ben 28. Sej. 1693 Sofeph Suriger ben Sienft quittiert
tjatte, wurbe Sluguftin SBifart, 19 Sahre alt, mit einbettigem
SJÎebr bon ben Säten unb tage barauf auch bom Sogte ange*
nommen.1) Sin Sohn beê obgenannten Schutmetfter SJÎarhiaS

unb ber SJÎarta Sarbara Setmann, tjatte er fich ^eS in ihn ge*

fetjten SertrauenS würbtg erwtefen ; benn er blieb botte 41 Sabre
im Slmte.2) Seine grau, Sorotfjea Sdjönbäcbfer, fdjenfte ifjm
jwei Södjter unb einen Sohn.3) SSifart war Snlüer* unb

SJÎumtionêberwalter unb SJcttgtieb beS SftateftjgerichteS ober,

breifadjen SateS.4) SJÎtt fefjr fauberer, leferltcber |janb fdjrieb
er 1696 baS burdj Sfarrer P. SBolfgang Sibter erneuerte Sabr*
jettbuch unb fopierte 1701 : SBalbftattbuch Einfiebeln, |>ofrobel
bon Einfiebeln, SBie bie SBalbleute an unfere gerren bon Scfjwtjj
gefommen, |jocbgerichtêform, gertigungêorbnung unb Surje Er*
jäfjlungen ber Schlachten. Sluguftin SBtfart ftarb ben 5. Suni
1734.5)

Sie beutfiftett Sorffdjutmetfter »ott 1718 biê 1798.

Seit Errichtung einer felbftänbtgen tatetntfcben Sdjufe im
Safjre 1718 führte Stugufttn SBtfart ununterbrochen bte Settung
ber beutfchen Snaben bte 1734. Sîadj feinem Sobe traten ben

7. Suit bor ber Seffton ale Slfpiranten auf: |>einrieb SBrjß,
3eno Stemauer unb Soadjim Sirdjler. Sie SBaljl fiel auf
erftern mit ber Sonbttton, baß er ben Drbnungen, fo ihm
werben gemadjt werben, fleißig nadjfommen unb altem Sräudje
gemäß an einer jeweiligen Sedelredjnung für biefen Sienft auf'ê
neue anhaften fotte.6) Slm 14. Dftober 1761 bringt Satêifjerr
DdjSner an, man möge tradjten, baf) ein anberer jum Schul*

meifter gemacht Werbe, weil biefer nit capax fei „Scbuolen ju
trabieren".7) Entweber erfolgte Sefferung ober eS war wenig

>) SR. sp. vu. - ©. sp. in.
2) 8. 3- 33- iv.
3) ©tammbud) Zab. 188.
4) SR. SP. Vit 28. gebr. 1701, 18. Slob. 1704. — ©. Sp. IV 21. Quii 1716.
6) 2t. S3. II.
6) ©. SP. VII.
') SR. SP. IX.

«1

Als den 28. Dez. 1693 Joseph Kuriger den Dienst quittiert
hatte, wurde Augustin Wik art, 19 Jahre alt, mit einhelligem
Mehr von den Räten und tags darauf auch vom Vogte
angenommen.') Ein Sohn des obgenannteu Schulmeister Mathias
und der Maria Barbara Reimann, hatte er sich des in ihn
gesetzten Vertrauens würdig erwiesen; denn er blieb volle 41 Jahre
im Amte/) Seine Frau, Dorothea Schönbächler, schenkte ihm
zwei Töchter und einen Sohn/) Wikart war Pulver- und

Munitionsverwalter und Mitglied des Malesizgerichtes oder,

dreifachen Rates/) Mit sehr sauberer, leserlicher Hand schrieb

er 1696 das durch Pfarrer l/ Wolfgang Sidler erneuerte
Jahrzeitbuch und kopierte 1701 : Waldstattbuch Einsiedeln, Hofrodel
von Einsiedeln, Wie die Waldleute an unsere Herren von Schwyz
gekommen, Hochgerichtsform, Fertigungsordnung und Kurze
Erzählungen der Schlachten. Augustin Wikart starb den 5. Juni
1734/)

Die deutschen Dorffchulmeister von 1718 bis 1798.

Seit Errichtung einer selbständigen lateinischen Schule im
Jahre 1718 führte Augustin Wikart ununterbrochen die Leitung
der deutschen Knaben bis 1734. Nach seinem Tode traten den

7. Juli vor der Session als Aspiranten auf: Heinrich Wyß,
Zeno Steinauer und Joachim Birchler. Die Wahl fiel auf
erstern mit der Kondition, daß er den Ordnungen, so ihm
werden gemacht werden, fleißig nachkommen und altem Brauche
gemäß an einer jeweiligen Seckelrechuuug fiir diesen Dienst auf's
neue anhalten solle/) Am 14. Oktober 1761 bringt Ratsherr
Ochsner an, man möge trachten, daß ein anderer zum
Schulmeister gemacht werde, weil dieser nit cäpsx sei „Schuolen zu
tradieren"/) Entweder erfolgte Besserung oder es war wenig

') R. P. VII. - S. P. III.
') I. Z. B. IV,
5) Stammbuch Tab, 188,

i) R, P, VII 28, Febr, 1701, 18, Nov, 1701, — S, P, IV 21, Juli 1716,
°) Tt, B, II,
°) S, P, VII,
') R, P, IX,
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©runb jum Slagen borbanben. Senn nach Slblauf bon jwei
Satjren wurbe bem Schutmetfter SBrjß nadj Srfehung fetneê

SBolfjtberbaltenS ber fdjon lange mit Sufjm gefjabte Sienft auf
ein neues befräftigt unb fonfirmiert. ') Unfer Sugcnbbtlbner
war fetner bon jenen fdjredtjaften bärbeißigen ©efetten. Schon

am 3./4. San. 1746 wirb ihm baê Sompltment gemacht, er tfjue

jwar eine fdjöne unb auferbaultche Siêjtplin unter ben Sinberu
pflanjen, fotte aber ferner unb fonberbar gegen bte jungen
Snaben aud) ernfftjafter ju fein ftdj angelegen fein laffen.2)
Sm folgenben SBinter wirb er wieber ermatjnt, nidjt allju gütig

ju fein.8) Siefer mtlbe Stjarafter blieb ifjm jeitlebenê eigen.

Sîodj 1764 legte man ifjm anê |>erj, mit ben Sinbern ftrenger,
als bis anhin, ju berfatjren.4) Sin ©reis bon 70 Satjren, hielt
er 1768, wie gewotjnt, ganj angelegentlich um feine Sienftbe*
ftätigung an. SBorüber nach weitläufiger Sctracfjtung erfunben
würbe, baß in Stnfefjung feines hohen SttterS, audj auf einge*

bradjte Stage, baß bte Sinber beSwegen jeminber unterrichtet
unb beforgt, wie auch oaß berfdjiebene Sinber fjter unb bort in
Sebenfdjulen gefdjidt werben, bemetter alt Schulmeifter SBrjß,

jebodj mit all feinen Ehren unb anfonft gegebenen aufrieben*
bett, alterSfjalben beS ScbutbienfteS entlaffen fein foil. Es hat
aber eine tjochwetfe Seffton bem alten Schulmeifter SStjß jur
Erprobung aller ^ufriebenhett, auch in Sonfiberation feines
Stlterê auê gütiger ©eftnnung jäfjrlich nnb tebenetängltcfj 12

Sronen auê beS neuen SchulmeifterS Sahrtofjn jugefprochen.5)
Sofeph Heinrich SBrjß, beê Sluguftin unb ber Slpollonta 3ingg,
geboren ben 1. Dft. 1698, bermäfjlte fidj mit SJÎarta SJtagbalena

©tjr. Sie Efje War mit 6 Stnbern gefegnet. Son ben bier

Söhnen fanb Sofepfj Slbelridj aie P. Sonifaj Slufnafjme im
Slofter Sbetnau; Sotjann Sifolauê würbe SBeltgetftlidjer.6)

') ©. SP. IX 17. SKärj 1763.

2) S. SR. III.
3) ©. SR. III 22./23. ®ej. 1746.

4j ©. sp. X 18. 3uli.
5) S. SP. X 12./13. ®ej.
a) Catalogué. — ©tammbudj Zab. 186.
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Grund zum Klagen vorhanden. Denn nach Ablauf von zwei

Jahren wurde dem Schulmeister Wyß nach Ersehung seines

Wohlverhaltens der schon lange mit Ruhm gehabte Dienst auf
ein neues bekräftigt und konfirmiert,') Unser Jugendbildner
war keiner von jenen schreckhaften bärbeißigen Gesellen, Schon

am 3./4. Jan. 1746 wird ihm das Kompliment gemacht, er thue

zwar eine schöne und auferbauliche Disziplin unter den Kindern
pflanzen, solle aber ferner und sonderbar gegen die jungen
Knaben auch ernsthafter zu sein sich angelegen sein lassen/)
Jm folgenden Winter wird er wieder ermahnt, nicht allzu gütig
zu sein/) Dieser milde Charakter blieb ihm zeitlebens eigen.

Noch 1764 legte man ihm ans Herz, mit den Kindern strenger,
als bis anhin, zu verfahren/) Ein Greis von 70 Jahren, hielt
er 1768, wie gewohnt, ganz angelegentlich um seine Dienstbestätigung

an. Worüber nach weitläufiger Betrachtung erfunden
wurde, daß in Ansehung seines hohen Alters, auch auf
eingebrachte Klage, daß die Kinder deswegen jeminder unterrichtet
und besorgt, wie auch daß verschiedene Kinder hier und dort in
Nebenschulen geschickt werden, bemelter alt Schulmeister Wyß,
jedoch mit all seinen Ehren und ansonst gegebenen Zufriedenheit,

altershalben des Schuldienstes entlassen sein soll. Es hat
aber eine hochweise Session dem alten Schulmeister Wyß zur
Erprobung aller Zufriedenheit, auch in Konsideration seines

Alters aus gütiger Gesinnung jährlich nnd lebenslänglich 12

Kronen aus des neuen Schulmeisters Jahrlohn zugesprochen/)
Joseph Heinrich Wyß, des Augustin und der Apollonia Zingg,
geboren den 1. Okt. 1698, vermählte sich mit Maria Magdalena
Gyr. Die Ehe war mit 6 Kindern gesegnet. Von den vier
Söhnen sand Joseph Adelrich als Bonifaz Aufnahme im
Kloster Rheinau; Johann Nikolaus wurde Weltgeistlicher. °)

') S. P, IX 17, Marz 1763.

2) S, R, III,
°) S, R, III W./23, Dez, 1716,

4) S, P, X 18, Juli,
b) S, P, X 12,/13, Dez,
°) Katalogus, — Stammbuch Tab, 186,
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2Brjß befaß |jauS, ^ftfteret unb ©arten j. Söwen.1) SaS Safjr
1772 finbet itjn nodj am Sehen.2)

Stuf .öetnrtdj SBrjß folgte auf Snbe 1768 alt SBeibel

Sluguftin Salin. Sieben ber Sdjulmeifteret befaßte er fidj
mit |terftetten ber „Sßltn" für bte Sofenfränje. Sin ber Sedei*

redjnung bom 10. Sej. 1772 wurbe er wegen bem großen gleiß
unb ber genauen Dbftdjt über bte Untergebenen attweg böchftene
belobt. Saê fdjmetdjetfjafte ^eugniê erlitt fdjon nadj SafjreS*

frift Einbuße, ba man ihm jum Sorwurfe machte, baf} feine

grau bte mehreren Schulen halte, bte Sinber wenig ober nichts
lernen, in ber Schule felbft feine Drbnung tjerrfdje, atfo jwar,
baf} oftmalen ftdj nur 6—8 Sinber einfinben.3)

¦ Sen 1. Sej. 1778, 15. SJÎai 1781, 9./10. Sej. 1795 unb

12./13. Sej. 1796 erfcbeint als Sdjulmeifter Sluguftin ©tjr.4)
1782 finben ftdj jwei Setjrfräfte: Senno Suftafler

unb ^ßtagib Salin. Sm Safjre barauf wirb gemelbet, baf}

man fdjledjt mit ihnen jufrieben, beêfjalb foli man ifjnen fjeute
öffentlich ißre Saumfeligfett in Seobadjtung ber borgefdjriebenen
Drbnung borhalten; bem Suftalfer würbe überbtee ein Seti ber

Sefolbung bte auf erfolgenbe Sefferung jurüdbebdtlen.5) 1785

finbet ftd) neben Slajib Satin ein SJÎartin Suftatter, welch

festerer aber am 11./12. Sej. 1786 wegen attju großen wiber
ihn angefüljrten Slägten, in Südficht fetneê Contee, Schlag*
fertigïeit unb UnfleißeS, beS StenfteS anfänglich entlaffen, auê be*

fonberer ©nabe aber unb in Erwägung feiner armen Umftänbe,
biê auf bte näcbfte gronfaften wieber angenommen würbe.0) Eê

ift ber obgenannte Suftatter, beffen botter Same lautet : Sofeph
SJÎartin Senno, geb. 1742.7) Sn ben Sauren 1787—1790 amtet
neben S^ajib Salin Senno Suftatter, ber aber am 9./10. SJÎai

') u. III.
'2) S. $. x.
s) ©. SP. X 1./2. Sej. 1773.

4) ©. SR. xxxxv. — s. sp. XIV.
5) ©. SP. XI 9./10. ®ej. 1783.

G) ©. SP. XI.
7) ©tammbudj Zab. 159.
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Wyß besaß Haus, Pftsterei und Garten z. Löwen.') Das Jahr
1772 findet ihn noch am Leben/)

Auf Heinrich Wyß folgte auf Ende 1768 alt Weibel

Augustin Kälin. Neben der Schulmeistere: befaßte er sich

mit Herstellen der „Eßlin" sür die Rosenkränze. An der Seckel-

rechnung vom 10. Dez. 1772 wurde er wegen dem großen Fleiß
und der genauen Obsicht über die Untergebenen allweg höchstens

belobt. Das schmeichelhafte Zeugnis erlitt schon nach Jahresfrist

Einbuße, da man ihm zum Vorwurfe machte, daß seine

Frau die mehreren Schulen halte, die Kinder wenig oder nichts
lernen, in der Schule selbst keine Ordnung herrsche, also zwar,
daß ostmalen sich nur 6—8 Kinder einfinden/)

- Den 1. Dez. 1778, 15. Mai 1781, 9./10. Dez. 1795 und

12./13. Dez. 1796 erscheint als Schulmeister Augustin Gyr/)
1782 finden sich zwei Lehrkräfte: Benno Rustaller

und Plazid Kälin. Jm Jahre darauf wird gemeldet, daß

man schlecht mit ihnen zufrieden, deshalb soll man ihnen heute

öffentlich ihre Saumseligkeit in Beobachtung der vorgeschriebenen

Ordnung vorhalten; dem Rustaller wurde überdies ein Teil der

Besoldung bis aus erfolgende Besserung zurückbehalten/) 1785

findet sich neben Plazid Kälin ein Martin Rustaller, welch

letzterer aber am 11./12. Dez. 1786 wegen allzu großen wider
ihn angeführten Klagten, in Rücksicht seines Zornes,
Schlagfertigkeit und Unfleißes, des Dienstes anfänglich entlassen, aus
besonderer Gnade aber und in Erwägung seiner armen Umstände,
bis auf die nächste Fronfasten wieder angenommen wurde/) Es
ist der obgenannte Rustaller, dessen voller Name lautet: Joseph

Martin Benno, geb. 1742/) In den Jahren 1787—1790 amtet
neben Plazid Kälin Benno Rustaller, der aber am 9./10. Mai

') u. III.
2) S, P. X.
°) S. P. X 1,/S, Dez. 1773.

G. R. xxxxv. — S. P. XIV.
°) S. P. XI 9./10. Dez. 1783.

°) S. P. XI.
') Stammbuch Tab, 1S9,
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beê letztgenannten Saïjreê wegen feinem unanftänbigen, wifben
unb tjäßttdjen Stuffüljren unb Setragen feineê Sdjulbtenfteê ent*

laffen unb an feiner ftatt ber 1752 geborene Särfler Stonrjê
Efftnger gewählt würbe.1) Slm 9./10. Sej. 1795 fam an
SfftngerS Stelle Sluguftin ©br. Er leitete bte Snabenfchute,
würbe jebodj am 12./13. Sej. 1796 beS SienfteS entlaffen mit
ber Segrünbung: faft niemals habe er ftdj bei ben Slbenb*

rofenfränjen eingefunben, fjabe wenig greube bei biefem Stenfte
unb genieße wegen feinen attju jungen Sahren wenig ober gar
feine Sichtung bei feinen Sctjulfinbern ; übrigens habe er einen

foldjen Sebenêwanbet geäußert, ben heute anjufübren, nidjt ber

Drt fei. gür ihn wurbe gewählt att Sdjreiber Stonrjê Satin
bei St. Sufaê, ber mit S^ajib Satin nodj am 12. Sej. 1797
ber Sdjule borftttnb.2)

Sic Sdjulmeifter auf bent Sanbe bt§ 1798/

a) ^itteraca'.
Sie 1701 war Sdjutmeifter feanê SJÎartin Schön*

b achter.3) 1666 hatte er. ber Sorffctjute borgeftanben.4)

Safob Sctjönbächter erhielt 1719 bon geiftlidjen unb
weltlichen ôerren auê ©nabe 10 ft.5) Sîoch am 4. Sîob. 1723
Wirb er als Sdjulmeifter angefüfjrt.6) Slm 1. Dft. 1744 weilt
er nidjt mehr unter ben Sebenben.7)

Sm SBinter 1726/27 hielt Sofef Slbam S uri g er mit
einem ©etjafte bon 6 Sronen Sdjule.8) ©eboren 1686 als
Sohn beS berftorbenen SorffdjulmeifterS Sofef S\, war er bon

Seruf ©olbfdjmteb. StuS feiner Efje mit SJÎargarete Sfufber*

maur bon Sdjwrjj entfproßten 3 Söfjne unb 3 Södjter.9)

') ©. SP. XII. — ©tammbud) Zab. 42.
2) ©. SC. XIV.
s) ©. SP. V 27. SRob. 1702. -

4) ©. SP. III 30. ®ej. 1687.
5) ©äft. SJtedjnungen.
8) ©. sp. IV.
7) SR. Sp. ix.
8) ©. SP. VI 3. Stpril 1727.
9) ©tammbudj Zab. 29.
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des letztgenannten Jahres wegen seinem unanständigen, wilden
und häßlichen Aufführen und Betragen seines Schuldienstes
entlassen und an seiner statt der 1752 geborene Säckler Dionys
Effinger gewählt wurde,') Am 9,/10. Dez. 1795 kam an
Essingers Stelle Augustin Gyr. Er leitete die Knabenschule,
wurde jedoch am 12./13. Dez. 1796 des Dienstes entlassen mit
der Begründung: fast niemals habe er sich bei den

Abendrosenkränzen eingefunden, habe weuig Freude bei diesem Dienste
und genieße wegen seinen allzu jungen Jahren wenig oder gar
keine Achtung bei seinen Schulkindern; übrigens habe er einen

solchen Lebenswandel geäußert, den heute anzuführen, nicht der

Ort sei. Für ihn wurde gewählt alt Schreiber Dionys Kälin
bei St. Lukas, der mit Plazid Kälin noch am 12. Dez. 1797
der Schule vorstund/)

Die Schulmeister auf dem Lande bis 1798^

a) Wilrerzelr.

Bis 1701 war Schulmeister Hans Martin
Schönbächler/) 1666 hatte er, der Dorfschule vorgestanden/)

Jakob Schönbächler erhielt 1719 von geistlichen und

weltlichen Herren aus Gnade 10 kt/) Noch am 4. Nov. 1723
wird er als Schulmeister angeführt/) Am 1. Okt. 1744 weilt
er nicht mehr unter den Lebenden/)

Jm Winter 1726/27 hielt Josef Adam Kuriger mit
einem Gehalte von 6 Kronen Schule/) Geboren 1686 als
Sohn des verstorbenen Dorfschulmeisters Josef K., war er von
Beruf Goldschmied. Aus seiner Ehe mit Margarete Aufdermaur

von Schwyz entsproßten 3 Söhne und 3 Töchter/)

') S. P. XII. — Stammbuch Tab. 42.
2) S. P. XIV.
°) S. P. V 27. Nov. 1702. '

S. P. III 30. Dez. 1687.
5) Gast. Rechnungen.
°) S. P. IV.

R. P. ix.
«) S. P. VI 3. April 1727.
°) Stammbuch Tab. 29.
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Sn ben Sabren 1748—1750 finbet ftdj Sofef Sluguftin
Sur ig er, geboren 1724.])

SJÎeinrab Salin, Sut3 genannt, 1754/55.2)
Um baê Satjr 1768 war Sdjulmeifter Senebift Surtger,

ber frebentltdj auSgerebet, baf} eê übel getfjan fei, baf} man
einem fürftlidjen Stifte bte Serwaltung ber Sapette in SBitter*

jell übergeben, ba ja baS Stift audj bie Sdjutbtgfeit habe,

wöchentlich in ber Sapette unter ber Seite laut Stiftung jwei
tjl. SJîeffen ju lefen. gu feiner billigen Sorreftion unb SBarnung

für anbere mußte er bor Safjrgeridjt öffentlich Stbbitte leiften
unb befennen, baf} ex ju großem StrgerntS unwafjrfjaft unb

fügenfjaft auêgerebet.3)
Ser SBalbftattfdjretber Suboff Su ft aller berfah bie

Schule 1774 unb 1775.4)

Sn ben Sahren 1790 unb 1792 wirb SJÎeinrab ga
ctjartaê Sälin erwähnt.5)

b) guthat".

Sofef Satin, |>aufi, trat ben 5. SJiärj 1703 ben Sienft
an mit einem ©ehalte bon 3 Sronen.6) Sier Sahre fpäter
forbert er nodj auêftefjenben Sohn.7)

Su ben Sahren 1744 unb 1745 wirb ein Sürjt er*

wähnt.8)

granj gudjê ftunb ber Sdjule in ben Safjren 1748
biê 1753 bor.9)

SJÎeinrab Sürjt, geboren 1719, hielt Sdjule 1756
unb 1757.10) '

4) ©. SR. III. — Stammbudj Zab. 33.

2) ©. SR. III.
s) ©. SP. X 18. SDtai 1768.
4) ©. SR. IV.
5) ©. Sp. XII 9./10. Sej. 1790. — S. SR. IV.
6) ©. sp. V.
7) ©. SP. IV 4. Suli 1707.

8) ©. SR. III.
9) ©. SR. III.

10) ©. SR. III.

Mitteilungen X
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In den Jahren 1748—1750 findet sich Josef Augustin
Kur ig er, geboren 1724.')

Meinrad Kälin, Butz genannt, 1754/55/)
Um das Jahr 1768 war Schulmeister Benedikt Kuriger,

der freventlich ausgeredet, daß es übel gethan sei, daß man
einem fürstlichen Stifte die Verwaltung der Kapelle in Willerzell

übergeben, da ja das Stift auch die Schuldigkeit habe,

wöchentlich in der Kapelle unter der Seite laut Stiftung zwei
hl. Messen zu lesen. Zu seiner billigen Korrektion und Warnung
sür andere mußte er vor Jahrgericht öffentlich Abbitte leisten
und bekennen, daß er zu großem Ärgernis unwahrhaft und

lügenhaft ausgeredet/)
Der Waldstattschreiber Rudolf Rustaller versah die

Schule 1774 und 1775/)
In den Jahren 1790 und 1792 wird Meinrad

Zacharias Kälin erwähnt/)

b) Guthat.

Josef Kälin, Haust, trat den 5. März 1703 den Dienst
an mit einem Gehalte von 3 Kronen/) Vier Jahre später

fordert er noch ausstehenden Lohn/)
In den Jahren 1744 und 1745 wird ein Kür zi

erwähnt/)

Franz Fuchs stund der Schule in den Jahren 1748
bis 1753 vor/)

Meinrad Kürzi, geboren 1719, hielt Schule 1756
und 1757.'°)

'1 S. R. III, — Stammbuch Tab. 33,

S, R. III.
°) S. P. X 18. Mai 1763.

S. R. IV.
5) S. P. XII 9./1«. Dez. 1790. — S, R, IV.
°) S. P, V.

S. P. IV 4. Juli 1707.

°) S. R. III.
°) S. R. III.
"') S. R. III.

Mitteilungen X
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Slm 4. SJÎai 1791 begegnet man einem S afp. SJÎeldjtor
Sürjt1), geboren 1758, einem Sepoten beê obgenannten
SJÎeinrab S.2) SJtan trifft itjn ferner am 11. Slprit 1792 unb
14. SJtärj 1796.3)

c) g>ro|.

SBatbftattfdjretber Seonj Eberte ftunb im SBinter

1724/25 mit einem ©ehalte bon 4 Sronen ber Schule bor.*)
Stm 23. Sej. 1732 war Sernarb ©br Schulmeifter ju

©roß. Sa er befcbulbtgt war, feinem bltnben Snaben feine
Steiber angefdjafft ju fjaben, bamit fetbiger bie Sirdje ju ge*
botener geit befudjen unb bie für bte Seele notwenbigen tjl. Sa*
framente empfangen fönne, fo würbe befdjloffeu, baê'Solarium
bem feexxn Sfarrer jn übergeben, bamit bem Stube bie Sot*
wenbtgfetten angefdjafft würben.5)

Safob gudjS, Sruber beS obgenannten granj g., fjattet
am 22./23. Sej. 1733 um feinen gebübrenben Sohn an; Wt,r.b

ihm auf Dftern 10 ii bewilligt.6)
Sm Safjre 1745 erhielt Sofeph ©br 16 ft Selofjmtng.7)
1754/55 ift Sonrab Steinauer, geboren 1707, Schul*

meifter.8)

Saurenj Salin wirb erwäfjnt in ben Satjren 1783,
1787, 1788, 1791, 1792, 1793 unb 1795.9)

d) @gg.

Sm SBinter 1724/25 beforgte bie Schute ber bereite unter
SSitterjet! angeführte Sofepfj Slbam S uri g er.10)

»)©. sp- XIII.
2) ©tammbud) Zab. 125.
s) ©. sp. XIII. — © sp. XIV.
4J ©. % VI 3. SRob. 1725.

•)©. sp. VII.
G) ©. SP- VII.
') ©. SR. III.
8) ©. SR. III. -- ©tammbudj Zab. 179.

9) ®. SR. XXXXIV li5. San. 1783. - ©. SR. XXXXVII 30. Qan. 1787,
10. San. 1788. — ©. Sp. XIII 4. SBtai 1791, 11 Stpril 1792, 13. Stpril 1793.

— ©. SP. XIV «prit 1795.
10) @. sp. VI 3. SRob. 1725.

«3

Am 4, Mai 1791 begegnet man einem Kafp. Melchior
Kür zi ^), geboren 1758, einem Nepoten des obgenannten
Meinrad K/) Man trifft ihn ferner am 11, April 1792 und
14. März 179»/)

O) Groß.

Waldstattfchreiber Leonz Eberle stund im Winter
1724/25 mit einem Gehalte von 4 Kronen der Schule vor/)

Am 23. Dez. 1732 war Bernard Gyr Schulmeister zu
Groß. Da er beschuldigt war, feinem blinden Knaben keine

Kleider augeschafft zu haben, damit selbiger die Kirche zu
gebotener Zeit besuchen und die für die Seele notwendigen hl.
Sakramente empfangen könne, so wurde beschlossen, das Salarium
dem Herrn Psarrer zu übergeben, damit dem Kinde die

Notwendigkeiten angeschafft würden/)
Jakob Fuchs, Bruder des obgenannten Franz F., haltet

am 22/23. Dez. 1733 um seinen gebührenden Lohn an; wird
ihm auf Ostern 10 « bewilligt/)

Jm Jahre 1745 erhielt Joseph Gyr 16 Belohnung/)
1754/55 ist Konrad Steinauer, geboren 1707,

Schulmeister/)

Laurenz Kälin wird erwähnt in den Jahren 1783,
1787, 1788, 1791, 1792, 1793 und 1795/)

c» Kgg.

Im Winter 1724/25 besorgte die Schule der bereits unter
Willerzell angeführte Joseph Adam Kur ig er/")

>) S. P. XIII.
2) Stammbuch Tab. 12S.

«) S. P. XIII. — S. P. XIV.
-) S. P. VI 3. Nov. 1725.
°) S. P. vii.
«) S. P. VII.
') S. R. III.
») S. R. III. — Stammbuch Tab. 179.

«) G. R. XXXXIV IS. Jan. 1783. — G. R. XXXXVII 30. Jan. 1787.
10. Jan. 1788. — S. P. XIII 4, Mai 1791, 11. April 1792, 13. April 1793.

- S. P. XIV April 179S.
S. P. VI 3. Nov. 172S.
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Stm 22./23. Sej. 1733 erfdjeint ale Sdjulmeifter auf Stjel
unb Egg .granj gudjê. Er hattet an, ba^ üjm ein gebütjrenber

Sohn bon ben Sret Seilen möchte gegeben werben, würbe aber

abgewiefen. SJtögltcfjerwetfe ift er ibentifdj mit bem unter Suttjaf
©enannten.1)

Sluf bem (Sfcel amtete 1748—1752 Sofeph ©tjr.2)
Scbnetber Sebaftian Sdjönbächter lehrte auf Stjel

unb Egg 1754/55.3)
Sn ben Sahren 1781 unb 1782 erfchetnt |>tjppottt ©tjr.

Er ift noch l79^ im Slmte, ofjne baf) fein SSirfungSfretS an*
gegeben ift.4)

Stm 9. Sob. 1787 gefchiebt Erwähnung beê %la%ib
Salin. Stn ber Sedelrechnung bom 9./10. Sej. 1789 wirb
bon ihm berichtet, baß er nicht meljr Schute halte.5) SJÎan

finbet ihn jebocb Wteber im Sienfte 1791, 1792, 1794, 1796.6)
Sebenbet betrieb er, wie bie meiften feiner Sottegen auf ben

gtttalen, Sanbwtrtfdjaft.7)
SttS fester Sdjulmeifter auf Egg erfchetnt 1797 Sofeph

Sominif Strdjter.8)

e) ¦gractpoCau.

1748/49 SJÎeinrab Effing er, beS Sietlanb Sominif
unb ber Stnna SJÎarta Sdjäbler, geboren 1705.9)

Son 1791 bis 2. Suit 1798 amtet ber früfjere Sorffchut*
meifter Senno Suftatter, genannt Sarifer Scbnetber.10) Über

feine anberwettige Sefdjäfttgung berichtet er: „Seh war Sbbem

in bem tjauptort fchuhlmeifter. SJÎeine gamitie befteljt auS 5

J) ©. sp. VII.
2) ©. SR. III.
8) ©. SR. III.
4) ©. SR. IV.
6) ©. SP. XII.
°) ©. SR. IV. — ©. SP. VIII 24. SRob. 1794.

7) ©. SR. XXXXVIII 19. SRob. 1789.

8) ©. SR. IV.
9) ©. SR. III. — ©tammbudj Zab. 42.

10j ©. 9t. IV.
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Am 22./23. Dez. 1733 erscheint als Schulmeister auf Etzel

und Egg.Franz Fuchs. Er haltet an, daß ihm ein gebührender

Lohn von den Drei Teilen möchte gegeben werden, wurde aber

abgewiesen. Möglicherweise ist er identisch mit dem unter Euthal
Genannten.')

Auf dem Etzel amtete 1748—1752 Joseph Gyr/)
Schneider Sebastian Schönbächler lehrte auf Etzel

und Egg 1754/55/)
In den Jahren 1781 und 1782 erscheint Hyppolit Gyr.

Er ist noch 1795 im Amte, ohne daß sein Wirkungskreis
angegeben ist/)

Am 9. Nov. 1787 geschieht Erwähnung des Plazid
Kälin. An der Seckelrechuuug vom 9./10. Dez. 1789 wird
von ihm berichtet, daß er nicht mehr Schule halte/) Man
findet ihn jedoch wieder im Dienste 1791, 1792, 1794, 1796/)
Nebenbei betrieb er, wie die meisten seiner Kollegen auf den

Filialen, Landwirtschaft/)
Als letzter Schulmeister auf Egg erscheint 1797 Joseph

Dominik Birchler/)
s) Hrachstau.

1748/49 Meinrad Effinger, des Tietland Dominik
und der Anna Maria Schädler, geboren 1705/)

Von 1791 bis 2. Juli 1798 amtet der frühere Dorfschulmeister

Benno Rustaller, genannt Pariser Schneider/") Über

feine anderweitige Beschäftigung berichtet er: „Ich war Ehdem
in dem Hauptort schuhlmeister. Meine Familie besteht aus 5

') S. P. VII.
2) S. R. III.
«) S. R. III.

S. R. IV.
°> S. P. XII.
°) S. R. IV. — S. P. VIII 24. Nov. 1794.

') G. R. XXXXVIII 19. Nov. 1789.

«) S. R. IV,
°) S. R, III. — Stammbuch Tab. 42.

">) S. R. IV.
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Serfonen, welche Ehemals alle mit arbeitfj für unfere watjlfart
Sïjr Srob fjaben berbtenen fönnen, nun aber ift biê altee weg.
fetben fpinnen ift nun unfer Srob, aber ein fdjlectjteS. ')

f) "gfrennau.

Site Schulmeifter wirb 1749/50 ein Sur ig er erwähnt.2)

Sofeph ©tjr, alt Dchfenwirt bon Einfiebeln, fleht
1754/55 im Sienfte.3)

Slm 28. gebr. 1794 amtet ein Sohann Salin.4)
Sem Sofepfj Sfnbreaê Satin wirb am 1. SJÎai 1796

für Sdjuttobn unb Sofalimele 20 ÏÏ ©etbê berabfofgt.5)

g) pinaen.
SUS Sdjutmeifter im Stnjenbiertet wirb 1792 unb 1793

granj Xaber Sirdjler angeführt.6)
Sn ben Sahrat 1793—1795 lehrte 3adjartaS Salin.

Er wohnte unterm Sirchli.7)

Sie lateinifttjen Sdmlfjerren von 1718—1798.

Sie Seihe ber fateinifdjen Sdjuttjerren eröffnete ein junger
Sriefter auS Unterwafben, namenê Sart Sofepfj^elger.
Seit Enbe Sufi 1717 |>auêiehrer bei Sogt Sohann Safob Sälin,
wurbe ifjm im Stuguft beê nämlichen SabreS bie Erlaubnis er*

teilt, eine Sebenfcbule ju halten. Sr führte fie mit fo großem

Erfolge, baf} bie ihm anbertrautèn Stubenten fniefäflig bor Sat
ihm ein Solarium erbaten.8) Sn bem SeftattungSbrief bom
14. SJtärj 1718 würben ifjm nebft freier SBobnung ein girum

') ®urrer: ®ie ©djuten in ben Urtantonen. ©. 29.

2) ©. SR. III.
3) ©. SR. III.
4) S. SP. XIII.
5) ©. SR. iv.
6) S. SR. IV.
') ®. SR. XXXXVIII 11. ©ept. 1793. — ©. Sp. XIII 8. Stpril 1794.

— S. Sp. XIV Slprit 1795.

8) St. ©dj. <&. A. EQ. 6.
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Personen, welche Ehemals alle mit arbeith für unsere wahlfart
Ihr Brod haben verdienen können, nun aber ist dis alles weg,
seiden spinnen ist nun unser Brod, aber ein schlechtes.')

s) Wenncru.

Als Schulmeister wird 1749/50 ein Kuriger erwähnt/)
Joseph Gyr, alt Ochsenwirt von Einsiedeln, steht

1754/55 im Dienste.»)
Am 28. Febr. 1794 amtet ein Johann Kälin/)
Dem Joseph Andreas Kälin wird am I.Mai 1796

für Schullohn und Lokalmiete 20 T Gelds verabfolgt.')

l?) Mnzen.
Als Schulmeister im Binzenviertel wird 1792 und 1793

Franz Xaver Birchler angeführt/)
In den Jahren 1793—1795 lehrte Zacharias Kälin.

Er wohnte unterm Birchli/)

Die lateinischen Schulherren von 1718—1798

Die Reihe der lateinischen Schulherren eröffnete ein junger
Priester aus Unterwalden, namens Karl JosephZelger.
Seit Ende Juli 1717 Hauslehrer bei Vogt Johann Jakob Kälin,
wurde ihm im August des nämlichen Jahres die Erlaubnis
erteilt, eine Nebenschule zu halten. Er führte sie mit so großem

Erfolge, daß die ihm anvertrauten Studenten kniefällig vor Rat
ihm ein Salarium erbaten/) In dem Bestallungsbrief vom
14. März 1718 wurden ihm nebst freier Wohnung ein Fixum

') Durrer: Die Schulen in den Urkantonen. S. 29.

2) S. R. III.
°) S. R. III.

S. P, XIII,
°) S, R, IV,
°) S, R, IV,
') G. R. XXXXVIIl 11. Sept. 1793. — S. P. XIII 8. April 1794.

— S. P. XIV April 1795.

«) A. Sch. E. L(Z, 6,
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bon 40 Sronen unb bon jebem Snaben ein gronfaftengelb bon
einer halben Srone jugefidjert.1)

Sadj feigere SBeggang war bie Sräceptur etwelche geit
berwaift. Senn am 12. Sing. 1725 erfdjienen bor itjro tjodj=

fürftf. ©naben Slbgeorbnete, um in atter Submiffion borjutragen,
waêgeftaften biete ber SBalbleute unlängft bor einen ebrfamen
Sat gefommen unb bittlidj angetjaften haben, baf) man jum
Sroft ifjrer Sugenb wieberum einen lateinifdjen Schulmeifter
anjunetjmen tradjten wolle.2) Ser SBunfdj blieb borberfjanb
noch unerfüllt. Erft am 5. Stpril 1727 berfpricbt Sofeph
Stnton Sdjönbädjler nadj Selefung ber neuen Sdjulorb*
nung ben Unterricht fontinuieren ju wollen.3) Saum waren
brei Sahre bestrichen, fatj fich ber Sat berantaßt, wegen unter*
fdjiebtictjen eingefommenen Slägten gegen ihn Stellung ju
nehmen. Er würbe borbefthieben unb feine Sntfdjutbigung
wegen ber ifjm borgehaltenen gehler in „überfechung ber ffjuel*
orbnung" angehört.4) Sa aber ber Sat bon fidj auê nidjt
einfeitig borgehen fonnte, fo würben bie Sefdjwerben itjro fürftl.
©naben borgelegt: baf) ber eine unb ber anbere feiner „biSciplen"
borgegeben, atS wenn er mit ber Seftrafung ju ftrenge unb

„gäctj" berfafjren; audj bähe er bie Schuten unorbentticb ge*

haften, affo, ba^ bie SJÎetjreren ju frequentieren bie Suft ber*

loren, weit fie biefer ober anberer Sadjen wegen wenig pro*
ficiScieren fönnen. Siachbem ber Slngefcfjutbigte fich fetbft ber*
antwortet unb atfo ju bienen felbft bie Suft berloren, hat er
ben Sctjutbienft „aller borberft" bei itjro bodjfürftt. ©naben unb

fjernadj bei feexxn Sogt Sluguftin ©br refigniert.5) Sm Sahre
1732 erfdjeint Scbönbädjfer neuerbingS als Sorftefjer ber Satein*
fdjufe.6) Stm 28. Dft. 1735 eröffnet tit. |jerr Sanjler Sari
Sominif Sütj bor ©eridjt, waSgeftalten ttjro fjodjfürftl. ©naben

4) Slbfdjriften.
2) ©. sp. VI.
s) St. ©dj. @. A. EQ. 15.

4) ©. sp. VI.
5) St. ©dj. IS. A EQ. 18 30. Qan. 17:30.

6) SR. Sp. IX 16. SRob.
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von 40 Kronen und von jedem Knaben ein Fronfastengeld von
einer halben Krone zugesichert.')

Nach Zelgers Weggang war die Präceptur etwelche Zeit
verwaist. Denn am 12. Aug. 1725 erschienen vor ihro
hochfürstl. Gnaden Abgeordnete, um in aller Submission vorzutragen,
wasgestalten viele der Waldleute unlängst vor einen ehrsamen,

Rat gekommen und bittlich angehalten haben, daß man zum
Trost ihrer Jugend wiederum einen lateinischen Schulmeister
anzunehmen trachten wolle/) Der Wunsch blieb vorderhand
noch unerfüllt. Erst am 5. April 1727 verspricht Joseph
Anton Schönbächler nach Belesung der neuen Schulordnung

den Unterricht kontinuieren zu wollen/) Kaum waren
drei Jahre verstrichen, sah sich der Rat veranlaßt, wegen
unterschiedlichen eingekommenen Klägten gegen ihn Stellung zu
nehmen. Er wurde vorbeschieden und seine Entschuldigung

wegen der ihm vorgehaltenen Fehler in „übersechung der shuel-

ordnung" angehört/) Da aber der Rat von sich aus nicht

einseitig vorgehen konnte, so wurden die Beschwerden ihro fürstl.
Gnaden vorgelegt: daß der eine und der andere feiner „disciplen"
vorgegeben, als wenn er mit der Bestrafung zu strenge und

„gäch" verfahren; auch habe er die Schulen unordentlich
gehalten, also, daß die Mehreren zu frequentieren die Lust
verloren, weil sie dieser oder anderer Sachen wegen wenig pro-
ficiscieren können. Nachdem der Angeschuldigte sich selbst

verantwortet und also zu dienen selbst die Lust verloren, hat er
den Schuldienst „aller vorderst" bei ihro hochfürstl, Gnaden und

hernach bei Herrn Vogt Augustin Gyr resigniert/) Jm Jahre
1732 erscheint Schönbächler neuerdings als Vorsteher der
Lateinschule/) Am 28. Okt. 1735 eröffnet tit. Herr Kanzler Karl
Dominik Jütz vor Gericht, wasgestalten ihro hochfürstl. Gnaden

') Abschriften.
2) S. P. VI.
-) A. Sch. E. ä.. 15.

4) S. P. VI,
») A, Sch, E, .4, 18 3«, Jan, 173«,

°) R, P, IX 16, Nov,
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ans gefdjeïjener untertfjäniger Soltijitation itjro SBobfefjrw.

feexxn Stntoni Scbönbäctjter begünftigt fjaben, baf} feexx Statt*
halter Sotjann Senebift DdjSner fich feiner |>abfctj'aft bergeftatten

annehmen foil, baf} ex ihm burdjauS tutorio nomine beiftebe,

in ber heitern SJÎeinung, baf} foldjeS unberfünbet ober beriefen

ju werben gefdjeljen fott.1) Sdjönbädjler, bas eiujige Sinb beS

Senebift unb ber SJÎargarete Satin, geboren 16932), fdjeint fidj
in leiblichen SermögenSöerbättniffen befunben ju tjaben, benn

fein Setter ^eno Steinauer berichtet bon ihm, baf} ex SJiittef

halben nit neceffitiert, folchen (ben Schulbienft) länger ju fon*

ferbieren.3) Er ftarb im gleden Einfiebeln ben 12. gebr. 1753.4)

Sdjon einige $eit bor SdjönbächlerS Semiffion unb jwar
„aller borbereft" hatte fich -ßeno Steinauer buret) eine Sift*
fdjrift um ben Sienft bei itjro fürftl. ©naben ganj untertfjänig
unb angelegentlich angemelbet.5) Sin Sohn beS ju gell am

x) ®. SR. XXXIX.
2) ©tammburf) Zab. 174.

») Sl. ©dj. ©. A. EQ. 18 13. SSej. 1729.

4) 2t. S3. 1.

") St. Sdj. ©. A. EQ. 18. - Site SBeroeiê üerborbenen ©efdjmacfeê
finbe biefe SJittfdjrift ©rroätjnung. ©ie lautet mit SBeglaffung bon ©ingang
unb ©djlufj : „®afj ©uer tjocJtJfürftl. ©naben mit einem untertänigften ©upplic
©djreiben molestiam ju caufieren midj unterfange, submississima demissione

bepreciert tjaben mill, spe tamen fretus vivo, eê roerben ©unter tjodjfürfil.
©naben litteras meas Supplicatorias gnäbigft anfetjen, auf roeldjeê trüftenb
idj midj in fo roeit erfüljnt bei Surer tjodjfürfil. ©naben ale meinem gnä*
bigften gürften unb iperrn demississime supplicando einjutommen, ©ure rjoctj*

fürftl. ©naben gerubjen ratione officii Prœceptoris roeit otjnebieë ifjro root)!*
efjrroürb. £. Smetter ©djönbädjler SJJHttel tjalben nit neceffitiert, foterjen länger
ju conferbieren, ober nad) gnäbigfter ben SBifpofition ben fog. beutfdjen
Sdjulbienft beut Skrnerjmen nadj bon bieten SSurgern er §err ©djulmeifter
jiemlidjermafsen roegen feinem Übeln ©ebjör aud) Slbgang beê ©efidjtê
incapax errjettet ju fein, midj mit gnäbigen Stugen anfufeljen unb foldje bâtante
©telle abipiêcieren ju tonnen bor anbern Kompetenten mit ©urer Ijodjfürftl.
Saroort, fo inftänbigft imploriere, midj ale ein Membrum aHlJieftger SJurger*
fdjaft ju begnabigen. ©otane Ijotje ©nabe midj obligieren mürbe Deum
omnium bonorum Remuneratorem quotidianis preeibus meis jU befatigieren,
auf bafe er ©urer tjodjfurftt. ©naben mit beftänbiger Continuation ber ©e*

funbîjeit, audj tang beljarrlidjer SRegierung foldjeê in duplo refarciere. SBo*

mit nebft anbertjoffenbem tjodjfurftl. gnäbigen Favor midj ferneren fafjren
Spropenfion*©naben unb §ulben retommenbiere."
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aus geschehener unterthäniger Sollizitation ihro Wohlehrw.

Herrn Antoni Schönbächler begünstigt haben, daß Herr Statthalter

Johann Benedikt Ochsner stch seiner Habschaft dergestalten

annehmen soll, daß er ihm durchaus tutorio nomine beistehe,

in der heitern Meinung, daß solches unverküudet oder verlesen

zu werden geschehen soll.') Schönbächler, das eiuzige Kind des

Benedikt und der Margarete Kälin, geboren 1693 -), scheint sich

in leidlichen Vermögensverhältnissen befunden zu haben, denn

sein Vetter Zeno Steinauer berichtet von ihm, daß er Mittel
halben nit necessttiert, solchen (den Schuldienst) länger zu
konservieren/) Er starb im Flecken Einsiedeln den 12. Febr. 1753/)

Schon einige Zeit vor Schönbächlers Demission und zwar
„aller vorderes:" hatte stch Zeno Steinauer durch eine

Bittschrift um den Dienst bei ihro sürstl. Gnaden ganz unterthänig
und angelegentlich angemeldet/) Ein Sohn des zu Zell am

') G. R. XXXIX.
2) Stammbuch Tab. 174.

') A. Sch. E. ^ L<Z. 18 13. Dez. 17S9.

4) Tt. B. I.
5) A. Sch. E, 6.. Lcz. 18. - Als Beweis verdorbenen Geschmackes

finde diese Bittschrift Erwähnung, Sie lautet mit Weglassung von Eingang
und Schluß: „Daß Euer hochfürstl, Gnaden mit einem untertänigsten Supplic
Schreiben muiesiiam zu causieren mich unterfange, submississima gémissions

depreciert haben will, spe tamen fretus vivo, es werden Euwer hochfürstl,
Gnaden litteras meas Supplicatoli!,» gnädigst ansehen, auf welches tröstend
ich mich in so weit erkühnt bei Eurer hochfürstl, Gnaden als meinem
gnädigsten Fürsten und Herrn demississime supplicando einzukommen, Eure
hochfürstl, Gnaden geruhen rations olirci! r^ceptoris weil ohnedies ihro wohl-
ehrwürd, H. Vetter Schönbächler Mittel halben nit necessttiert, solchen länger
zu conservieren, oder nach gnädigster den Disposition den sog. deutschen

Schuldienst dein Vernehmen nach von vielen Burgern er Herr Schulmeister
ziemlichermaßen wegen seinem Übeln Gehör auch Abgang des Gesichts in-

capax erhellet zu sein, mich mit gnädigen Augen ansusehen und solche vakante
Stelle adipiscieren zu können vor andern Kompetenten mit Eurer hochfürstl.
Jawort, so inständigst imploriere, mich als ein iviemkrum allhiesiger Burgerschaft

zu begnadigen, Sotane hohe Gnade mich obligieren würde Oeum
omnium bonorum Keinuneraturem quotidiani» precibus meis AU desatigieren,
auf daß er Eurer hochfürstl, Gnaden mit beständiger Kontinuation der
Gesundheit, auch lang beharrlicher Regierung solches in duplo resarciere. Womit

nebst anverhoffendem hochfürstl, gnädigen?avor mich ferneren Jahren
Propension-Gnaden und Hulden rekommendiere,"



71

Unterfee wofjitenben Sofepfj Sietlanb St.1), wurbe er am 17.

SJÎarj 1731 inftaßiert unb erhielt als UnterridjtSlofal bie große

SatSftube angewiefen. SaS bottfommene Solarium würbe ihm
auf SBohlberfjalten jugefagt. gür ben borjätjrtgen Sienft, ba

ex nur toleriert, empfing er bom Spitalpfleger 10 Sronen.
Seineê Sleibenê war nicht lauge. Slm 24. Sob. 1731 bringt
Statthalter 3ü| an, waêmaffen ^eno Steinauer fich in fpanifche

Sienfte ju begeben entfcbtoffen fjabe; Iaffe alfo bittltdj anhalten,
baß man ütjm baê Solarium jufommen laffen Wolle, bamit er

an feiner borfjabenben Stbreife nit bcrfjinbert unb in Soften

gejogen werbe. Sie geit- fdjeint febr gebrängt ju haben, benn

in einer lebiglidj ju biefem gweäe einberufenen Simung, in ber

erwäfjnt würbe, Wie er bie lateinifdje Sdjule mit gutem „pro*
fect" ber Sinber gehatten habe, würben ihm 30 Sronen ju*
erfannt.2) Sie Suft beS SübenS hotte ihm übel beijagt. Sadj
bem Stbleben Sluguftin SBifortS fanb fidj am 7. Suli 1734 unter
ben Slfpiranten auf bie beutfdje Sdjule audj geno @teinauer.

Um feine Serfon brefjte fidj in ber Seffion ein Streit. SJÎtt

einer SluSlänberin berheiratet, wurbe er bom Sate, ba ex bie

borgefdjriebenen 200 ©ulben Sinjug nidjt borweifen fonnte, ju
allen Stmtern unfähig erflärt. Sem entgegen erfannten aber

bie- „breijerteilten SluSfdjuffe", baß er fotchen Sienft ju empor*
tieren fäfjig fei; gleichwohl wurbe er nidjt gewählt.3) 3eno
Steinauer tjatte audj Unterricht in ber SJÎufif erteilt.4) Sr war
ber einjige Saie unter ben Scfjnltjerren.

Sn ben Sahren 1732—1734 war Sräceptor SJÎartin
Scbönbäctjter, ebebem Sfarrer in Sberg. Sïactj Sieberlegung
beS SctjtttbienfteS fjätte er fidj einige geit in Scbwrjj aufge*

galten, bon wo aus bie Sfauenwirttn eine Urte famt 8 SJh'tnj*

gulben beim Sate ber SBalbftatt einflagte. Sie gorberung
hatte Schönbächler biê fpäteftenS St. SifolauS Sag bei jwei
Sufaten Süße ju bereinigen.5)

4) ©tammbudj Zab. 181.
2) ©. Sp. VII 8. ®ej. 1731.
s) @. sp. VII. — St. ©dj. ©. A. EQ. 18.
4) ©. SR. XXXVII 27. SRob. 1732.
5) SR. SP. IX.
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Untersee wohnenden Joseph Tietland St.'), wurde er am 17.

März 1731 installiert und erhielt als Unterrichts lokal die große

Ratsstube angewiesen. Das vollkommene Salarium wurde ihm
auf Wohlverhalten zugesagt. Für den vorjährigen Dienst, da

er nur toleriert, empfing er vom Spitalpfleger 10 Kronen.
Seines Bleibens war nicht lange. Am 24. Nov. 1731 bringt
Statthalter Jütz an, wasmassen Zeno Steinauer sich in spanische

Dienste zu begeben entschlossen habe; lasse also bittlich anhalten,
daß man ihm das Salarium zukommen lassen wolle, damit er

an seiner vorhabenden Abreise nit verhindert und in Kosten

gezogen werde. Die Zeit'scheint sehr gedrängt zu haben, denn

in einer lediglich zu diesem Zwecke einberufenen Sitzung, in der

erwähnt wurde, wie er die lateinische Schule mit gutem „pro-
fect" der Kinder gehalten habe, wurden ihm 30 Kronen
zuerkannt/) Die Luft des Südens hatte ihm übel behagt. Nach

dem Ableben Augustin Wikarts fand sich am 7. Juli 1734 unter
den Aspiranten auf die deutsche Schule auch Zeno Steinauer.
Um seine Person drehte sich in der Session ein Streit. Mit
einer Ausländerin verheiratet, wurde er vom Rate, da er die

vorgeschriebenen 200 Gulden Einzug nicht vorweisen konnte, zu
allen Ämtern unfähig erklärt. Dem entgegen erkannten aber

die, „dreizerteilten Ausschüsse", daß er solchen Dienst zu empörteren

fähig sei; gleichwohl wurde er uicht gewählt/) Zeno
Steiuauer hatte auch Unterricht in der Musik erteilt/) Er war
der einzige Laie unter den Schulherren.

In den Jahren 1732—1734 war Präceptor Martin
Schönbächler, ehedem Pfarrer in Jberg. Nach Niederlegung
des Schuldienstes hatte er sich einige Zeit in Schwyz
aufgehalten, von wo aus die Pfauenwirtin eine Ürte samt 8 Münzgulden

beim Rate der Waldstatt einklagte. Die Forderung
hatte Schönbächler bis spätestens St. Nikolaus Tag bei zwei
Dukaten Buße zu bereinigen/)

') Stammbuch Tab. 181.
2) S. P. VII 8. Dez. 1731.
°) S. P. VII. — A. Sch. E. ^X. L<Z. 18.
4) G. R. XXXVII 27. Nov. 1732.
5) R. P. IX.



Son Sogt unb Säten ber SBalbftatt wurbe, mit Sorbehalt
itjro fürftl. ©naben, am 3. Sob. 1734 als Schulherr angenommen
Sari Seonj Stutzer, ein Sriefter bon Süßnacht.1) Slm

16. SJÎarj 1735 unterjeicfjnete er ben Seberê.2) Einige Sahre
waren berftrirben, ba gab er ben Sienft in bie |)änbe ber

SeffionSfjerren auf.8) Sfnlaß hiefür mögen bie SefotbungSber*

fjättniffe geboten haben. Stm 16. Sept. 1737 bringt nämlidj
Sogt Steinauer bor, baf) fie mit bem Sthulberrn in Seifein
itjro feoä)W. .feexxn Sater Statthafter gerebet haben, unb er nit
minber nehmen wolle als 3 &.4) Slnbere Umftänbe werben

audj nodj mitgewirft haben. Senn unmittelbar nach erfolgter
Semiffion wirb bor Sat borgebracht, wie ber Schulherr fich

beflage, baß man ihm „unbeliebige worbt nadjrebe" unb man
ihn mit SJîanier fort hoben wolle; fo muffe man nit mit foldjer
SJÎanier ihn angreifen; bermeine bodj aber, er werbe auf SJÎarfuê

Sag, 2 ober 3 Sage hemadj berreifen. Sarauf würbe erfannt :

baf} ex foldje an ben Sag gebe, welche ihm üblee nacbgerebet;
im übrigen werbe morgen ber neue Scbuujerr in ber großen

Satêftube Sdjule halten, bamit felbige ihren gortgang habe.5)

Stm nämlichen Sage, ba Stutjer refignierte, würbe ber

Sriefter Saftbafar SJlettler bon Sdjwtjj als Sräceptor an*

genommen. Sîebft genauefter Einhaltung ber ihm berlefenen

Sdjutorbnung berfpradj er atte gronfaften eine hl- SJÎeffe für
baS SBofjtfein ber Srei Seife ju applijieren, Welches jebodj feinem
Successori in feiner golg erwadjfen, nodj atê eine Sdjulbigteit
aufgebürbet werben fotte.6) 1741 legte er feine Stelle nieber7)
unb fant als Sfarrer nach SUptbal, bon wo aus er om 19. Sob.
1743 eine Stnfpracbe auf Sdjulgelb bom Sahre 1741 her erhebt.8)

') SR. SP. IX.
2) St. ©dj. ©. A. EQ. 19. — $. ss.

s) ©. SJS. VII 17. Slprit 1738.

4) SR. SC. IX.
6) SR. SP. IX 21. Slprit 1738.
6) ©. Sp. VII 17. Stpril 1738.
7) 9t. SP. IX 12. Quni.
8J @. SR. XXXX.

Von Vogt und Räten der Waldstatt wurde, mit Vorbehalt
ihro fürstl, Gnaden, am 3. Nov. 1734 als Schulherr angenommen
Karl Leonz Stutzer, ein Priester von Küßnacht.') Am
16. März 1735 unterzeichnete er den Revers/) Einige Jahre
waren verstrichen, da gab er den Dienst in die Hände der

Sessionsherren auf/) Anlaß hiefür mögen die Besoldungsverhältnisse

geboten haben. Am 16. Sept. 1737 bringt nämlich

Vogt Steinauer vor, daß sie mit dem Schulherrn in Beisein

ihro Hochw. Herrn Pater Statthalter geredet haben, und er nit
minder nehmen wolle als 3 T/) Andere Umstände werden

auch noch mitgewirkt haben. Denn unmittelbar nach erfolgter
Demission wird vor Rat vorgebracht, wie der Schulherr sich

beklage, daß man ihm „unbeliebige wordt nachrede" und man
ihn mit Manier sort haben wolle; so müsse man nit mit solcher

Manier ihn angreifen; vermeine doch aber, er werde auf Markus
Tag, 2 oder 3 Tage hernach verreisen. Darauf wurde erkannt:
daß er solche an den Tag gebe, welche ihm übles nachgeredet;
im übrigen werde morgen der neue Schulherr in der großen

Ratsstube Schule halten, damit selbige ihren Fortgang habe/)
Am nämlichen Tage, da Stutzer resignierte, wurde der

Priester Balthasar Mettler von Schwyz als Präceptor
angenommen. Nebst genauester Einhaltung der ihm verlesenen

Schulordnung versprach er alle Fronfasten eine hl. Meste für
das Wohlsein der Drei Teile zu applizieren, welches jedoch seinem
Successori in keiner Folg erwachsen, noch als eine Schuldigkeit
aufgebürdet werden solle/) 1741 legte er seine Stelle nieder')
und kam als Pfarrer nach Alpthal, von wo aus er am 19. Nov.
1743 eine Ansprache auf Schulgeld vom Jahre 1741 her erhebt/)

') R. P. IX.
2) A. Sch. E. I5(Z, 19. — H. W.

«) S. P. VII 17. Äpril 1738.

R. P. IX.
°) R. P. IX 21. April 1738.

°, S. P. VII 17. April 1738.
R. P. IX 12. Juni.

«) G. R. XXXX.



ßweifeltjaft bfeibt eS, ob unfer Scbuffjerr ibentifch ift mit jenem

|>errn SJÎettler, ber am 20. SJÎarj 1744 als Seftor inê obere

Stöfterfi bei Sdjwtjj erwählt unb bon borten ben 16. Sob.
1756 wegen erheblichen Urfachen ammobiert würbe.1) Sn ben

Sahren 1766 unb 1767 ftefjt SJÎettler wieberum ber Sateinfcfjufe

bor, bemiffionierte aber wegen feinen fränflidjen Umftänben unb

hohen Sllterê halben am 23. Sept. 1767.2)

Safob !>elbting, Sriefter bon Sapperêwil, berfah bie

Sräceptur 1741—1743.3)
Schulherr Sohann Saptift Eberfe, beê Soachim

Senebift unb ber Slnna |>erjog bon Saben, geboren 17214)

erhielt am 5. Stpril 1743 baê Satrimonium. gwei SBocben

fpäter unterjeidtjnet er ale Subbiafon ben Seberê.5) Slm 15.

Dft. 1761 führen fünf SBafbftattbürger bor ber Seffion wiber
ben woblebrw. |>erra Sräceptor Sberle Stage, wie baf) felbiger

ju atlfeitiger Sefctjwerbe bie Sinber bergeftatten fdjledjt unb

tieberlidj inftruiere, ba% wenn ihre Eltern ju Enbe beS Schuf*
jatjreS bermeinen, fie hätten etwas profitiert, man afSbann ihre
Unwiffenbeit faft aflejeit bernehmen unb erfahren muffe. Sberle

führte bie Serteibigung fetbft, inbem er fich bem „berfcbreiten
ungerechten ebangefifcben «pauSfjatter an bie Seite geftettt" unb

bann fortfährt: „Schufherr, was hört man bon Sir? Quid
audio de te? diffamatus es? Su bift berfchreit? Non poteris
amplius villicare. Su bift nit imftanbe, länger bie |jauSbattung

ju führen ober Seinem Scbulbienfte borjuftefjen." Sie Sebe

berfeltjfte baS giel nidjt. Saê Srgebniê war, „baf) ber wofjt*
ehrw. |>err Sräceptor Eberle ale ein jur Snftmftion auf alle

SBeife tauglich erfunbeneê Subjeft, auch jeberjeit fromm unb

eçemptarifcb erjeigten Slufführene wieberum bei feinem alten

Sienfte beftätigt fein fotte."6) Site oier Sahre barauf neuer*

') Settling : ©djulgefdjidjtlidjeê auê ben fctjrotjjerifdjen Sanbratê*
Sßrotofotlen, in ben Sßäbagogifdjen SBIättern, 3ug 1894. ©. 187 unb 279.

*) ©. Sp. x. - ©. 9t. III.
3) St. ©dj. @. A. EQ. 21. — $. SB.

4) ©tammbudj Zab. 35.

5) SR. SP. IX. — St. ©d). @. A. EQ. 22 20. Stpril 1743.
6) ©. sp. ix.

Zweifelhaft bleibt es, ob unser Schulherr identisch ist mit jenem

Herrn Mettler, der am 20. März 1744 als Rektor ins obere

Klösterli bei Schwyz erwählt und von dorten den 16. Nov.
1756 wegen erheblichen Ursachen ammoviert wurde.') In den

Jahren 1766 und 1767 steht Mettler wiederum der Lateinschule

vor, demissionierte aber wegen seinen kränklichen Umständen und

hohen Alters halben am 23. Sept. 1767/)
Jakob Helbling, Priester von Rapperswil, versah die

Präceptur 1741—1743/)
Schulherr Johann Baptist Eberle, des Joachim

Benedikt und der Anna Herzog von Baden, geboren 172l/)
erhielt am 5. April 1743 das Patrimonium. Zwei Wochen

später unterzeichnet er als Subdiakon den Revers/) Am 15.

Okt. 1761 führen fünf Waldstattbürger vor der Session wider
den wohlehrw, Herrn Präceptor Eberle Klage, wie daß selbiger

zu allseitiger Beschwerde die Kinder dergestalten schlecht und

liederlich instruiere, daß, wenn ihre Eltern zu Ende des Schuljahres

vermeinen, sie hätten etwas profitiert, man alsdann ihre
Unwissenheit fast allezeit vernehmen und erfahren müsse. Eberle

führte die Verteidigung selbst, indem er sich dem „verschreiten

ungerechten evangelischen Haushalter an die Seite gestellt" und

dann fortfährt: „Schulherr, was hört man von Dir? lJuiä
Auclio cte te? 6iüämätus es? Du bist verschreit? ^lcm poteris
Ämplius villlcsre. Du bist nit imstande, länger die Haushaltung
zu führen oder Deinem Schuldienste vorzustehen." Die Rede

verfehlte das Ziel nicht. Das Ergebnis war, „daß der wohlehrw.

Herr Präceptor Eberle als ein zur Instruktion auf alle

Weise tauglich erfundenes Subjekt, auch jederzeit fromm und

exemplarisch erzeigten Aussührens wiederum bei seinem alten
Dienste bestätigt sein solle."") Als vier Jahre darauf neuer¬

's Dettling: Schulgeschichtliches aus den schwyzerischen Landrats-
Protokollen, in den Pädagogischen Blättern, Zug 1894. S. 187 und 279,

') S. P. X. - S. R. III.
«) A, Sch. E. ^,. 21. — H. W.

Stammbuch Tab, 35.

b) R. P. IX. — A. Sch. E. ^,. L(Z. 22 20. April 1743.
°) S. P. IX.



74

bingS biele Slägten einliefen, nämlidj baß bie Sinber fdjlechtlict)

inftruiert werben, fowoht in ber Sdjule als in ber .Quctjt, ftettte
er fein Stmt einer hodjweifen Seffion ju Ijanben.1) Eberfe fiebette
als Saplan nadj Slfpthal über.2) Stm 3. Sob. 1795 wirb er in
borten als Sfarrer erwähnt.8) Später lebte er in bebrängten
üfonomifdjen Serfjältniffen. Senn ant 9. Sej. 1795 fanb er

fidj bei Sucfjbruder Saptift Sberle in SPege, ber für biefe Über*

nähme alljährlich bom Sltttneinbbogt 6 Slftr. |wtj erhielt. Stitch

wurbe befdjloffeu, baf} bie 161 w 14 ß alte Schulben, bie ber

wotjtetjrw. alte |>err Saplan Sofj- Saptift Sberle noch fdjulbig
fei, auê bem Spitalfedel bejaljtt werben fotten.*)

Stlê moderator scholarum minorimi amtete bom 23. Sej.
1767 biê grübjahr 1770 Sofeph gelir. SJÎaria Süeler,
Sriefter bon Schwrjj.5) Sn einem bom 29. Stpril 1770 batierten

lateinifdjen Sntwurfe wirb ihm baê .ßeugnie auSgeftellt, ba^ ex

bie Sugenb getreulich unb fleißig gelehrt unb fein freunbticbeS

Stuftreten unb unbefdjoltener SBanbel bie Siebe unb Sichtung
ber SBalbleute ihm eingetragen.6)

Slm 2. SJÎai 1770 übernahm bie Sateinfdjute ber Sriefter
granj Sofeph Stnton geufi bon geufisberg. ©anj ber*
wunbert war man, als er ben 23. Slug. 1774 refignierte, ba

man atterfeits über fein Sluffübren gänjlidjeS Sergnügen be*

jeugte.7)
Sn ben Sahren 1774—1777 finben fidj Eintragungen

über Safob Sie mene Sotti, einen ©eiftlidjen bon SJcen*

jingen, ^ugergebieteê.8)
Stuf Sotti folgte biê 1779 ein ,Ç»err Sidenbacber.9)
1779—1782 war Sräceptor ein |>err SB il fj elm.10)

') ©. SP. X 2. Dît. 1765. — ©. SR. III.
2) ®. SR. XXXXIII 29. Suni 1767.
8) ©. SR. XXXXVIII.
4) ©. sp. XIV.
5) ©. sp. X.
6) Sf. ©dj. ©. A. EQ. 23.
7) ©. SP. X.
8) ©. SR. IV.
9) @. SR. IV.

,0) ©. SR. IV.
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dings viele Klagten einliefen, nämlich daß die Kinder schlechtlich

instruiert werden, sowohl in der Schule als in der Zucht, stellte

er sein Amt einer hochweisen Session zu Handen,') Eberle siedelte

als Kaplan nach Alpthal über,') Am 3. Nov, 1795 wird er in
dorten als Pfarrer erwähnt,») Später lebte er in bedrängten
ökonomischen Verhältnisfen. Denn am 9, Dez. 1795 fand er
sich bei Buchdrucker Baptist Eberle in Pflege, der für diese

Übernahme alljährlich vom Allmeindvogt 6 Klftr. Holz erhielt. Auch
wurde beschlossen, daß die 161 » 14 6 alte Schulden, die der

wohlehrw. alte Herr Kaplan Joh. Baptist Eberle noch schuldig

sei, aus dem Spitalseckel bezahlt werden sollen/)
Als moderator scbolarum minorum mutete vom 23. Dez.

1767 bis Frühjahr 1770 Joseph Felix Maria Büeler,
Priester von Schwyz/) In einem vom 29. April 1770 datierten
lateinischen Entwürfe wird ihm das Zeugnis ausgestellt, daß er
die Jugend getreulich und fleißig gelehrt und sein freundliches
Auftreten und unbescholtener Wandel die Liebe und Achtung
der Waldleute ihm eingetragen/)

Am 2. Mai 1770 übernahm die Lateinschule der Priester

Franz Joseph Anton Feusi von Feustsberg. Ganz
verwundert war man, als er den 23. Aug. 1774 resignierte, da

man allerseits über sein Aufführeu gänzliches Vergnügen
bezeugte/)

In den Jahren 1774—1777 finden stch Eintragungen
über Jakob Klemens Rölli, einen Geistlichen von
Wenzingen, Zugergebietes/)

Auf Rölli folgte bis 1779 ein Herr Rickenbacher/)
1779—1782 war Präceptor ein'Herr Wilhelm/«)

') S. P. X 2, Ott, 1765, — S, R, III.
2) G. R. XXXXIII 2g. Juni 1767.
«) G, R, XXXXVIII,
4) S, P, XIV.
°) S. P, X,
°) A, Sch, E, L<Z. 23,

') S. P. X.
») S, R, IV,
°) S, R, IV,

">) S, R, IV,
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Sor ber Seffion boni 7. SJÎarj 1782 ftettte fidj |>ocfjW.

feexx SfloiS, Steinauer unb hielt um bie Sräceptur an,
Welche ihm mit allem Sergnügen auf ein Sabr jugefagt worben.
Sin ber Sedetrecbmmg bom 9./10. Sej. 1783 befdjwerte er ftd)

jebodj burdj feinen Sater, SatSfjerr Steinauer, baf} eê ihm
fdjwer falle, jährlich bor einer hochweifen Seffion fich ju ftetten,

wenn ihm biefer Sienft nidjt auf einige Sahre, ohne baf} er

bafür anhalten muffe, gegeben werbe. |jierauf wurbe erfennt:
weil ber |jerr Sräceptor Steinauer fich einer fjocfjweifen Seffion
nicht unterwürfig machen unb fich nach öer fchon gemachten

Übung nicht einrichten will, fo fott er beS SchutbienfteS eut*

laffen fein. Sm bäterlictjen |>aufe erteilte er nun Sribatunter*
rieht, bis er auf Staaten beê |)ocfjw. |>errn Statthalters am
23. Sej. 1783 mit einer wotjtgefetjten, furjen Sebe auf mehrere

Sahre um ben Sdjutbienft wieberum anhielt. Sarüber erging
ber Sefdjluß, baf) tit. feexx Sräceptor StloifiuS Steinalter auf
10 Sahre beftätet fein fott, mit ber Südftcbt, baf} ex nidjt alle

Sahre bor bie Seffion, um ben Sienft attjubatten, fommen,
fonbern nur jafjrfidj unter biefer geit fich bei tit. |>errn Sefan
afs Sräfibent ber wohlweifen Seffion Slnftänbigfeit halben melben

fott. Stm 30. SJÎarj 1785 legte er fein Stmt nieber ') unb lebte

fürberhin im bäterlichen feaufe jum Soten ,|>ut.2) Sofeph Seo*

begar SltoiS Steinauer, geboren 1756, war bon jefjn baê jüngfte
Sinb beê SJÎeinrab Sebaftian unb ber Sarbara Scbönbädjter.3)

Seben bem Sohne beê Siajib SBbß ftunb am 30. SJÎarj
1785 Dorbw. |>err Sluguftin Senebift ©br in ber SBahl.

Sie SJìehrfjeit ber Stimmen fiel auf Settern.4) 1787 fdjieb er

auê bem Sienfte. ©eboren 1752 als Sohn beê Sofeph Sluguftin
unb ber Smerita Serbod bon Seewiê, ©raubünben, wurbe er
1803 Sanjler bei ber Suntiatur.5)

4) s. sp. xi.
2) ©. SR. XXXXVII 27. Slprit 1787. — ©. SR. XXXXVIII 18. SRob. 1789.

s) ©tammbudj Zab. 181.

4) ©. sp. XI.
5) ©tammbudj S£ab. 64.

75

Vor der Session vom 7. März 1782 stellte sich Hochw,

Herr Alois. Steinau er und hielt um die Präceptur an,
welche ihm mit allem Vergnügen auf ein Jahr zugesagt worden.

An der Seckelrechnung vom 9,/10, Dez. 1783 beschwerte er sich

jedoch durch seinen Vater, Ratsherr Steinauer, daß es ihm
schwer falle, jährlich vor einer hochweisen Session sich zu stellen,

wenn ihm dieser Dienst nicht aus einige Jahre, ohne daß er

dafür anhalten müsse, gegeben werde. Hierauf wurde erkennt:
weil der Herr Präceptor Steinauer stch einer hochweisen Session

nicht unterwürfig machen und stch nach der schon geinachten

Übung nicht einrichten will, so soll er des Schuldienstes
entlassen sein. Im väterlichen Hause erteilte er nun Privatunterricht,

bis er auf Anraten des Hochw. Herrn Statthalters am
23. Dez. 1783 mit einer wohlgesetzten, kurzen Rede auf mehrere

Jahre um den Schuldienst wiederum anhielt. Darüber erging
der Beschluß, daß tit. Herr Präceptor Aloistus Steinauer auf
10 Jahre bestätet sein soll, mit der Rücksicht, daß er nicht alle

Jahre vor die Session, um den Dienst anzuhalten, kommen,

sondern nur jährlich unter dieser Zeit sich bei tit. Herrn Dekan

als Präsident der wohlweisen Session Anständigkeit halben melden

soll. Am 30. März 1785 legte er sein Amt nieder ') und lebte

fürderhin in: väterlichen Hause zum Roten Hut/) Joseph Leo-

degar Alois Steinauer, geboren 1756, war von zehn das jüngste
Kind des Meinrad Sebastian und der Barbara Schönbächler/)

Neben dem Sohne des Plazid Wyß stund am 30. März
1785 Hochw. Herr Augustin Benedikt Gyr in der Wahl.
Die Mehrheit der Stimmen fiel auf Letztern/) 1787 schied er

aus dem Dienste. Geboren 1752 als Sohn des Joseph Augustin
und der Emerita Perdock von Seewis, Graubnuden, wurde er
1803 Kanzler bei der Nuntiatur/)

') S. P, XI,
2) G, R, XXXXVII 27, April 1737, - G, R, XXXXVIII 18, Nov, 1789.

') Stammbuch Tab. 181.

4) S. P. XI.
b) Stammbuch Tab. 61,
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Ser letzte Sefjrer an ber Sateinfdjule war feoàjw. |jerr
SîifotauS |>einridj Eberharb SBrjß, Sohn beê Such*
binber Stajib SJÎartin unb ber Sofepha Säfin, geboren 1760.

Er unterrichtete 1787—1798.1)

IV.

VOafy uno 2luffid}tsbefyoròe.

Seim erften Slide gewinnt eS ben Stnfctjein, als oh in
älterer geit bie SBaïjl beS SdjulmeifterS einjig bon ber SBalb*

ftatt ausging.2) Siefe Sluffaffung wäre aber entfdjieben eine

unrichtige. Sie foeben angeführte Stelle fpridjt atterbingS nur
bom Sate, afê bon berjenigen Sehörbe, bie bem SJÎeifter Stnton

bon ber Sirdjen ben Sienft berlietjen. Slttein abgefeben babon,
baf} ein SatSprotofott nur Sefdjluffe beS SateS jur Sfufjeidj*

nung bringt, finb bie SJÎittel, bie bem Sîeugewabtten borten

jugefagt werben, borab „breijerteifter" Satur. SaS will fagen:
bie hier in Setradjt fallenben Einfünfte, mit Stuênabme ber

47a Sronen, bie bon ben SBalbleuten gefpenbet werben, unter*
ftunben ber Serwaltung ber „Srei Seile" b. fj- Oon Sogt, Stift
unb SBalbftatt. Sm Sahre 1629 wirb bem Sogt Ddjêli ber

Stuftrag erteilt, wegen Stnftellung beS ScbutmeifterS einen ju
fich P nehmen, mit ben ©eiftlidjen ju berfjanbeln unb bie Sadje
wieber bor Sat ju bringen.3) Einige Sahre fpäter gab eS SSiß*

hettigfeiten. Statthalter gefjnber Berietet ben Säten, Welchen

Sefdjeib er unb Safob Suftatter bei |>errn Sfarrer empfangen.
Unb war bie SJÎeinung gewefen, baf} üjro fürftl. ©naben ba>

4) ©. Sp. XII 9. SRob. 1787. — ©. SP. XIV 11./12. $ej. 1797.
©. SR. XXXXVIII 16. Suli 1790. — ©tammbudj Zab. 186.

2) SR. SP. I ©onntag nadj ©t. Margareten Zaa. 1558.

s) SR. Sp. III. 4. SMrj.
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Der letzte Lehrer an der Lateinschule war Hochw. Herr
Nikolaus Heinrich Eberhard Wyß, Sohn des
Buchbinder Plazid Martin und der Jofepha Kälin, geboren 1760.

Er unterrichtete 1787—1798.')

IV.

lVahl- und Aufsichtsbehörde.

Beim ersten Blicke gewinnt es den Anschein, als ob in
älterer Zeit die Wahl des Schulmeisters einzig von der Waldstatt

ausging/) Diese Auffassung wäre aber entschieden eine

unrichtige. Die soeben angeführte Stelle spricht allerdings nur
vom Rate, als von derjenigen Behörde, die dem Meister Anton
von der Kirchen den Dienst verliehen. Allein abgesehen davon,
daß ein Ratsprotokoll nur Beschlüsse des Rates zur Aufzeichnung

bringt, sind die Mittel, die dem Neugewählten dorten

zugesagt werden, vorab „dreizerteilter" Natur. Das will sagen:
die hier in Betracht fallenden Einkünfte, mit Ausnahme der

4'/s Kronen, die von den Waldleuten gespendet werden,
unterstunden der Verwaltung der „Drei Teile" d. h. von Vogt, Stift
und Waldstatt. Jm Jahre 1629 wird dem Vogt Öchsli der

Auftrag erteilt, wegen Anstellung des Schulmeisters einen zu
stch zu nehmen, mit den Geistlichen zu verhandeln und die Sache
wieder vor Rat zu bringen/) Einige Jahre später gab es

MißHelligkeiten. Statthalter Zehnder berichtet den Räten, welchen

Bescheid er und Jakob Rustaller bei Herrn Pfarrer empfangen.
Und war die Meinung gewesen, daß ihro fürstl. Gnaden da-

1) S. P. XII 9. Nov. 1787. — S. P. XIV 11./12. Dez. 1797.
G. R. XXXXVIII 16, Juli 179«. — Stammbuch Tab. 186.

2) R. P. I Sonntag nach St. Margareten Tag 1SS8.

b) R. P. III. 4. März.
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wiber proteftiere. Sft erfennt, weil man finbe, baf} bormalen
immer ein Schulmeifter bor ben Säten angehalten unb attba

beftätigt worben, foli |>err Sfarrer wieberum berichtet werben;
fo er nochmalen bawiber proteftiere, wolle man bann meine

gerren babon in Senntniê fetten.1) Stm nächftfolgenben St.
Slgatba Sag fam bie SBaïjl beê Sdjulmeifterê neuerbingê jur
Sprache: ob man benfetben bei ben Säten wolle annehmen
ober nicht. ES würbe befdjtoffen, an bie Ferren nadj Sdjwtjj
ju fdjreiben, gteidjjeitig aber auch Stbgefanbte inS ©otteêfjauê

ju fdjiden. Siefer Sompetenjfonflift gelangte an ber alten

gaftnadjt jum minnigtidjen Stbfdjtuffe, inbem bie Sfngelegenljeit

jur Srlebigung ben geiftlidjen ,unb wettlichen |>erren Stuefrhüffen

überwiefen würbe, alten Übungen ber SBalbftatt unnachteilig.2)
Sage barauf gelangte an bie „breijerteiften |>erren" bie Stn*

jeige, baf) jeberweilen mehrmalen ein Schulmeifter im ©otteê*

häufe in Seifein eineê „Sluefdjü|en" bon ben SBalbleuten fei an*

genommen worben, wie benn in Satfchfagbüchem ju finben unb

nacbgefdjtagen worben ift. Sludj in ber Sitzung bom 22. gebr.
wurbe barauf aufmerffam gemadjt, baf) ju Reiten ein Sdjut*
meifter bor Sat unb ben Srei Seiten angenommen, etlichemal
im ©otteêhaufe, mefjrenteilê aber miteinanber.3)

Sm Sahre 1725 entbrannte ber Streit aufê neue. Ser
Unterricht an ber Sateinfchule war eingefteftt, ba nahm ber Sat
am 22. Sob. bon fidj. aus ben Slnton Sdjönbädjler jum tyxà=

ceptor an. Sn bem SeftattungSbriefe würbe bie Stelle auSge*

laffen, baf) ber SîeugeWabtte ftdj beim gürftabte anjumetben
habe, ©egen baS eigenmächtige Sorgehen proteftierte gleichen

Sageê ber StiftSfanjler gaßbinb, jebodj ohne Erfotg. Ser Sat
logierte ben |jerm Sdjönbädjler auf bem Sathaufe ein, burdj
freiwillige geichnung würben 60 tt ©elbs aufgebracht, unb bie

Schule nahm ihren Stnfang. Sadjbem man fich fattfam hemm*
gejanft, Sagfahrten angefe|t unb ben Schirm ber |>erren bon

Sdjwtjj angerufen, unterwarf fidj ber Sat mit gufctjriff an ifjro

') SR. Sp. IV 25. 3an. 1644.'

2) SR. SP. IV.
s) St. ©d). ©. A. EQ. 3.
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wider protestiere. Ist erkennt, weil man finde, daß vormalen
immer ein Schulmeister vor den Räten angehalten und allda

bestätigt worden, soll Herr Pfarrer wiederum berichtet werden;
so er nochmalen dawider protestiere, wolle man dann meine

Herren davon in Kenntnis fetzen.') Am nächstfolgenden St.
Agatha Tag kam die Wahl des Schulmeisters neuerdings zur
Sprache: ob man denselben bei den Räten wolle annehmen
oder nicht. Es wurde beschlossen, an die Herren nach Schwyz

zu schreiben, gleichzeitig aber auch Abgesandte ins Gotteshaus

zu schicken. Dieser Kompetenzkonflikt gelangte an der alten
Fastnacht zum minniglichen Abschlüsse, indem die Angelegenheit

zur Erledigung den geistlichen und weltlichen Herreu Ausschüssen

überwiesen wurde, alten Übungen der Waldstatt unnachteilig/)
Tags darauf gelangte an die „dreizerteilten Herren" die

Anzeige, daß jederweilen mehrmalen ein Schulmeister im Gotteshause

in Beisein eines „Ausschützen" von den Waldleuten sei

angenommen worden, wie denn in Ratschlagbüchern zu finden und

nachgeschlagen worden ist. Auch in der Sitzung vom 22. Febr.
wurde darauf aufmerksam gemacht, daß zu Zeiten ein
Schulmeister vor Rat und den Drei Teilen angenommen, etlichemal
im Gotteshause, mehrenteils aber miteinander/)

Jm Jahre 1725 entbrannte der Streit aufs neue. Der
Unterricht an der Lateinschule war eingestellt, da nahm der Rat
am 22. Nov. von sich, aus den Anton Schönbächler zum
Präceptor an. In dem Bestallungsbriese wurde die Stelle ausgelassen,

daß der Neugewählte sich beim Fürstabte anzumelden
habe. Gegen das eigenmächtige Vorgehen protestierte gleichen

Tages der Stiftskanzler Faßbind, jedoch ohne Erfolg. Der Rat
logierte den Herrn Schönbächler auf dem Rathause ein, durch

freiwillige Zeichnung wurden 60 K° Gelds aufgebracht, und die

Schule nahm ihren Anfang. Nachdem man stch sattsam
herumgezankt, Tagfahrten angesetzt und den Schirm der Herren von
Schwyz angerufen, unterwarf sich der Rat mit Zuschrift an ihro

') R. P. IV W. Jan. 1S44.

2) R. P. IV.
') A. Sch. E. LiZ. 3.
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hodjfürftl. ©naben bom 27. gebr. 1726, ohne baê Ergebnis beS

auf ben 2. SJiärj angefeilten SedjtSgangeS abjuwarten. gu
Sapier berfaßt wurbe bejüglidjer Sergleidj erft ben 14. Dft.
1726. Sr lautet : baf) alle Sdjulen, fo außer bem fürftl. ©otteS*

häufe gehalten werben wollen, in ber SBalbftatt Einfiebeln bon
niemanb, als ben fämtlidjen Srei Seilen aufgeridjtet, audj baju
bon benfetben bie tauglichen Schul* unb Seltjrmeifter attejeit
nach freren ©efatten beftettt, inftattiert unb bie Schulfachen he*

treffenb bie erforberticfjen „gefatj unb regten" gemadjt, audj
fotdje wieberum beurlaubt werben mögen, mit ber fernem Er*
läuterung, baf} biejenigen SJÎittel, weldje bie Srei Seite an foldje
Sdjulen nadj ihrem Setieben geben thun, audj unter ber Db'
ficht ber Srei Seile ftetjen unb bor benfetben SluSfchüffen alle*

jeit in bem ©otteSljaufe berredjnet werben fotten. SBenn aber
bie ©otteStjauS* unb SBalbleute auê ihren eigenen SJÎittetn ju
foldjen Sdjulen Sapitalia jufammenbringen ttjäten, ba fotten

jwar foldje Sapitalia in ber SBalbleuten Sabe berwafjrt, jebodj
ben Srei Seilen orbentlidj angegeben werben unb ohne biefer

fämtlidjer Sorwiffen unb ©utbeißen nit „berabwanbfet", fonbern
über bie babon ftießenben ginfen fcie Stecbramgen attejeit auf
bem Sathaufe bor ben gewöhnlichen Sechnern abgelegt unb bon
benfetben abgenommen werben. SBofern aber über furj ober

lang bie Schulen aufhören würben, ba fotten obgefagte Sapi»
tafia benjenigen, welche foldje baju geftiftet haben ober ihren
nädjften Erben wieberum jurüdfallen. SBenn aber foldje Sapi*
tatia ober bon benfetben wenig ober biet nit mehr jumdbegrfjrt
unb »genommen würben, ba fotten fotdje gfeidjwotjt ju feinen

Reiten ju einigem Sìadjteif ber Secbte beS einen ober beS anbern
ber obgemelten Srei Seile gebraucht werben.1) Sie „breijer*
teiften |>erren StuSfdjüffe" bilbeten ein Soflegium, worin Sogt,
Stift unb SBafbftatt je eine Stimme befaffen.

Saut alter Übung hatte ein jeweiliger Sdjulmeifter um
ben Sdjulbienft alle Sahre bor ben geiftlidjen unb weltlichen

!>erren StuSjthüffen ju bitten.2) Später gefdjab, bieS an ber

') ©. SP. VI. - St. ©dj. ©. A. EQ. 9-14.
2) ©. SP. III 28. SRob. 1687.
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hochfürstl. Gnaden vom 27. Febr. 1726, ohne das Ergebnis des

auf den 2. März angesetzten Rechtsganges abzuwarten. Zu
Papier verfaßt wurde bezüglicher Vergleich erst den 14. Okt.

1726. Er lautet: daß alle Schulen, fo außer dem fürstl. Gotteshause

gehalten werden wollen, in der Waldstatt Einsiedeln von
niemand, als den sämtlichen Drei Teilen aufgerichtet, auch dazu
von denselben die tauglichen Schul- und Lehrmeister allezeit
nach deren Gefallen bestellt, installiert und die Schulsachen

betreffend die erforderlichen „gesatz und reglen" gemacht, auch

solche wiederum beurlaubt werden mögen, mit der fernern
Erläuterung, daß diejenigen Mittel, welche die Drei Teile an solche

Schulen nach ihrem Belieben geben thun, auch unter der Ob-
sicht der Drei Teile stehen und vor denselben Ausschüssen allezeit

in dem Gotteshause verrechnet werden sollen. Wenn aber
die Gotteshaus- und Waldleute aus ihren eigenen Mitteln zu
solchen Schulen Kapitalia zusammenbringen thäten, da sollen

zwar solche Kapitalia in der Waldleuten Lade verwahrt, jedoch
den Drei Teilen ordentlich angegeben werden und ohne dieser

sämtlicher Vorwissen und Gutheißen nit „verabwandlet", sondern
über die davon fließenden Zinsen die Rechnungen allezeit auf
dem Rathause vor den gewöhnlichen Rechnern abgelegt und von
denselben abgenommen werden. Wofern aber über kurz oder

lang die Schulen aufhören würden, da sollen obgesagte Kapitalia

denjenigen, welche solche dazu gestiftet haben oder ihren
nächsten Erben wiederum zurückfallen. Wenn aber solche Kapitalia

oder von denselben wenig oder viel nit mehr zurückbegehrt
und -genommen würden, da sollen solche gleichwohl zu keinen

Zeiten zu einigem Nachteil der Rechte des einen oder des andern
der obgemelten Drei Teile gebraucht werden.') Die „dreizerteilten

Herren Ausschüsse" bildeten ein Kollegium, worin Vogt,
Stift und Waldstatt je eine Stimme besassen.

Laut alter Übung hatte ein jeweiliger Schulmeister um
den Schuldienst alle Jahre vor den geistlichen und weltlichen

Herren Ausschüssen zu bitten/) Später geschah dies an der

>) S. P. VI. - A. Sch. E. 1?cz. 9-14.
2) S. P. III 28. Nov. 1687.
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Sedelrecfjnung, bei weldjem Stntaffe bie |jerren SolfSerjieher
mehr ober minber fdjmeidjettjafte Somptimente jn hören befamen.

SJÎetjr Südfidjten würben ben Sräceptoren gegenüber getragen.
So fottte gelir. Sofeph SJÎarta Süeler erft nach Serfluß bon 8,
SltoiS Steinauer nach Stblauf bon 10 Sahren um ben Sienft
wieber anhalten.1) geftgeregelte SunbigungSberfjaltniffe fannte

man früher nicht. |jatte ein Sdjulmeifter feine ©unft bei ben

SBalbleuten berfdjerjt, bann erhielt er furjerbanb ben Slbfdjieb.
SBo er, Regler, heißt eS bei ber Seftattung, fidj aber nit wohl*
berfjiette, foil man alle Sage unb Stunben ©ewalt haben, einen

anbern ju ftetten.2) Sn ber jweiten |)älfte beS 17. SatjrhunbertS
beträgt bie gegenfeitige SünbigungSfrift ein Sierteljafjr. Unb fo

befagter SBifer feiner ©elegenfjeit nadj weiter fidj begeben wollte,
foli er eine gronfaften jubor einen Sogt berichten, bamit man
fich um einen anbern berfeben möge; beSgteichen, wenn bie Säte
ihn nidjt mehr ju biefem Sienfte braueben wollten, fo fotten fie

ihn biefeS eine gronfaften jubor wiffen laffen.3) ©leicfjwofjl
würbe noch am 28. Sob. 1687 bem neugewählten Sdjulmeifter
in nidjt febr jarter SBetfe berbeutet: baf) ex, fobalb ein tugenb*
lieberer unb tauglicherer fich borbeittjun fottte, bemfelben ohne

Sefeljt ber Dbrigfeit ju weichen habe.4) Sie Drbnung für bte

fateinifdje Sdjule bon 1727 fetzte bie SünbigungSfrift für beibe

Seile auf 2 SJîonate an.5)
SaS SerfjältniS jwifdjen SBafjlbehörbe unb Sefjrerfcbaft

war burch bie Sdjuforbnung geregelt. Sie ältefte befannte

Satjung biefer Slrt wurbe am 28. Dft. 1687 bon neuem wieber

beftätigt. Eê ftefjt ba, baß ber Schulmeifter in attweg, bamit
er eS bor ©ott, bem ftrengen Sichter, ju berantworten wiffe,
mit einem lehrreichen Stempel bor* unb baftefjen foli, baf} ob

beffen Shun unb Seben niemanb Stage noch Ärgernis ju nehmen
Urfache fjabe.6) Sine Umarbeitung fanb ftatt am 13. Sej. 1768.

') 31. ©dj. ©. A. EQ. 24. — @. Sp. XI 23. ®ej. 1783.
2) SR. Sp. III 5. SRob. 1629.

') SR. SP. V 19. Qan. 1652.
4) ©. Sp. III.
5) St. ©dj. ©. A. EQ. 15.
8) ©. sp. III.
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Seckelrechuuug, bei welchem Anlasse die Herren Volkserzieher
mehr oder minder schmeichelhafte Komplimente zn hören bekamen.

Mehr Rücksichten wurden den Präceptoren gegenüber getragen.
So sollte Felix Joseph Maria Büeler erst nach Verfluß von 8,
Alois Steinauer nach Ablauf von 19 Jahren um den Dienst
wieder anhalten.') Festgeregelte Kündigungsverhältnisse kannte

man früher nicht. Hatte ein Schulmeister seine Gunst bei den

Waldleuten verscherzt/dann erhielt er kurzerhand den Abschied.

Wo er, Ziegler, heißt es bei der Bestallung, sich aber nit
wohlverhielte, soll man alle Tage und Stunden Gewalt haben, einen

andern zu stellen/) In der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts
beträgt die gegenseitige Kündigungsfrist ein Vierteljahr. Und so

besagter Wiser seiner Gelegenheit nach weiter sich begeben wollte,
soll er eine Fronfasten zuvor einen Vogt berichten, damit man
stch um einen andern versehen möge; desgleichen, wenn die Räte
ihn nicht mehr zu diesem Dienste brauchen wollten, fo sollen sie

ihn dieses eine Fronsasten zuvor wissen lassen/) Gleichwohl
wurde noch am 28. Nov. 1687 dem neugewählten Schulmeister
in nicht sehr zarter Weise verdeutet: daß er, sobald ein tugendlicherer

und tauglicherer sich Vorbeithun sollte, demselben ohne

Befehl der Obrigkeit zu weichen habe/) Die Ordnung für die

lateinische Schule von 1727 setzte die Kündigungsfrist für beide

Teile auf 2 Monate an/)
Das Verhältnis zwischen Wahlbehörde und Lehrerschaft

war durch die Schulordnung geregelt. Die älteste bekannte

Satzung dieser Art wurde am 28. Okt. 1687 von neuem wieder

bestätigt. Es steht da, daß der Schulmeister in allweg, damit
er es vor Gott, dem strengen Richter, zu verantworten wisse,

mit einem lehrreichen Exempel vor- und dastehen soll, daß ob

dessen Thun und Leben niemand Klage noch Ärgernis zu nehmen
Ursache habe/) Eine Umarbeitung fand statt am 13. Dez. 1768.

') A. Sch. E. L(Z. 24. — S. P. XI 23. Dez. 1783.
2) R. P. III S. Nov. 1629.

') R. P. V 19. Jan. 1652.
S. P. III.

°) A. Sch. E. 15.

°) S. P. III.
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Sutch hier Wirb bem Srjieïjer baê gute Seifpiel, bie ©runblage
aller Säbagogif, warm anê |>erj gelegt. Ein Sdjulmeifter foil
bie ©nabe unb Segen ©otteê burdj feinen guten Serhalt würbig

ju madjen fudjen, ju biefem giele unb Snbe taglici) bei guter
3eit bie hl- SJÎeffe anhören, bem Sofenfranje beiwohnen, baS

berberbliche Spielen, SBirtehäufer unb berbäcbtige Drte meiben,

audj atte Suonate wenigftenê mit fonberbarer Stnbadjt beichten

unb fommunijieren.1) Sen Sräceptoren gegenüber famen bie

lateinifdjen Schulorbnungen bom 14. SJÎarj 1718 unb 3. Stpril
1727 in Sfnwenbung.2)

Sîebenbei hatte ein jeber Sefjrer, ber bem Sleriferftanbe
angehörte, eine tateinifdj gefaßte Urfunbe,- Reversales genannt,

ju unterzeichnen. Ser Sntjalt biefeê SdjriftftüdeS befcbtug borab
bie Stellung, in weldjer fidj ber Sdjutherr ober Sdjulmeifter
als Sîidjt=Saie bem Stifte gegenüber befanb. Ser SBalbleute

fonberbarer |>ofrobet fagt nämlidj im Slrt. 10, baß ein Stbt ju
Einfiebeln über geiftlidje Seute feexx unb Sogt fei unb fie nadj
ihrem Sob unb Stbgang beerbe.3) Sem gegenüber hatte fich

Sarf Sofeph Beiger etwas afteriert erjeigt unb geantwortet, er

habe noch feine ©efctjwifter unb SJÎutter. SUS aber tro| Sitten
feine „Sermilberung" beS aufgefegten SeberfeS eingetreten, fo

erflärte er fidj, nadjbem ber Srief ihm nochmalen beriefen, ber*

beutfdjt unb erläutert worben, jum Unterjeidjnen bereit.4)

Eine Erfdjeinung, in ber fich oer ©eift ber 3eit wieber*

fpiegeft, mag in Sürje noch ermähnt werben. Slnläßticb ber

SBabt Senebift bon SBangenS heißt eê: im übrigen fo bem

Sdjulmeifter bon ben Eltern etwaê würbe in ben SBeg gefegt, foli
man ihm atte obrigfeittidje |)ilfe unb Stffiftenj leiften.5) Sludj
bem Sräceptor Safob |>elbling wirb Sdju| unb Schirm juge*
ficfjert, falls einige Eltern wegen etwa „borgetjenben" Sorref*

*) ©. sp. x.
2) Stbjctjriften. — S. Sp. VI. — St. Sdj. ©. A. EQ. 15.

») ffottjing : Z ie SRedjtóquetten ber SBejirfe beê ff tè. ©djrotjj. SBafel
1853. ©. 155.

4) 31. ©dj. ©. A. EQ. 6.

5) SR. Sp. V 5. SJRärj 1653.
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Auch hier wird dem Erzieher das gute Beispiel, die Grundlage
aller Pädagogik, warm ans Herz gelegt. Ein Schulmeister soll
die Gnade und Segen Gottes durch seinen guten Verhalt würdig
zu machen suchen, zu diesem Ziele und Ende täglich bei guter
Zeit die hl. Messe anhören, dem Rosenkranze beiwohnen, das

verderbliche Spielen, Wirtshäuser und verdächtige Orte meiden,

auch alle Monate wenigstens mit sonderbarer Andacht beichten
und kommunizieren.') Den Präceptoren gegenüber kamen die

lateinischen Schulordnungen vom 14. März 1718 und 3. April
1727 in Anwendung/)

Nebenbei hatte ein jeder Lehrer, der dem Klerikerstande
angehörte, eine lateinisch gefaßte Urkunde, Keversales genannt,

zu unterzeichnen. Der Inhalt dieses Schriftstückes befchlug vorab
die Stellung, in welcher sich der Schulherr oder Schulmeister
als Nicht-Laie dem Stifte gegenüber befand. Der Waldleute
sonderbarer Hofrodel sagt nämlich im Art. 10, daß ein Abt zu
Einsiedeln über geistliche Leute Herr und Vogt sei und sie nach

ihrem Tod und Abgang beerbe/) Dem gegenüber hatte sich

Karl Joseph Zelger etwas alteriert erzeigt und geantwortet, er

habe noch seine Geschwister und Mutter, Als aber trotz Bitten
keine „Vermilderung" des aufgesetzten Reverses eingetreten, so

erklärte er sich, nachdem der Brief ihm nochmalen verlesen,
verdeutscht und erläutert worden, zum Unterzeichnen bereit/)

Eine Erscheinung, in der sich der Geist der Zeit
wiederspiegelt, mag in Kürze noch erwähnt werden. Anläßlich der

Wahl Benedikt von Wangens heißt es: im übrigen so dem

Schulmeister von den Eltern etwas würde in den Weg gelegt, soll

man ihm alle obrigkeitliche Hilse und Assistenz leisten/) Auch
dem Präceptor Jakob Helbling wird Schutz und Schirm
zugesichert, falls einige Eltern wegen etwa „vorgehenden" Korrek-

') S. P. X.
2) Abschriften. — S. P. VI. — A. Sch. E. ?.(Z. 15.

') Kothing: Die Rechtsquellen der Bezirke des Kts. Schwyz. Basel
1853. S. 155.

4) A. Sch. E. ^V. L(Z. 6.

°) R. P. V 5. März 1653.
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tionen an ihren Sinbern ihm etwas in ben SBeg legen unb fich

wiberfetjen wollten.1) Siefe .Stellen finben ihre Srflärung in
bem Snftitute ber Sriüatracfje, beren letzte Spuren, in ber

milbern gorm ber eigenmächtigen Selbfthilfe, in unfere geit
hinüberreichen.

Sîact) ben Sonftanjer Srjnobafbefreten unterftanb bie

Solfêfdjule borab ber ©eiftlidjfeit.2) Saher erflärt eê fidj audj,
warum gerabe letztere ju ©unften beê niebern Unterriebtee fo

häufig in bie Sdjranfen trat. Ser Sfarrer atê Stuffidjtêorgan
wirb 1684 unb neuerbingê 1725 namentlich angeführt.*) Sn
ber jweiten |>ätfte beê 18. SahrfjunbertS waren in fämttidjen
gitiafen Serorbnete, weldje wöchentlich bie Snftmftion beê Schul*
meifterê, wie auch baê Serbatten ber Sinber ju unterfuchen
hatten.4) Ser dtame „Sdjuffommiffion" taudjt jum erftenmafe
am 12. Sej. 1793 auf. Saju finb erfudjt unb emamfet worben

Statthafter P. SlbepfjonS Setfdjart, Sfarrer SJÎarianuS |)erjog,
SlmtSbogt S^ajib Satin unb StmtSftatthalter Sohann SJÎeinrab

Sirdjler, welche bie SSüfje nehmen mögen unb fotten, unter bem

Sahre fowobt auf bem Sathaufe, als in ben übrigen Schul*
häufern bann unb wann bie Snfpeftion einjunefjmen.5)

Stn ber Sateinfdjule fanben Srüfungen alljährlich wenigftenS
einmal, im |jerbfte, ftatt. Unb bamit man feljen möge, waS

für einen „Srofeft" bie Scholaren bon geit ju geit in ben studiis>

moribus et pietate machen, als ift orbiniert, baß felbe alljähr*
lieh wenigftenS einmal, nnb jwar unfehlbar im |>erbfte, nach

SJÎaria ©eburt burch einen berorbneten SluSfdjuß ber Srei Seite
eraminiert werben.6) Sie |>erren Examinatoren fottten bann er*

") S. SP. VII 24. SRob. 1741.

2) ©o roirb benn audj in ben „Serorbnungen bnbt SRegul gür bie

fdjuol bnbt fdjuottjattung ber ©emeinbt Dber*©gerie. 1662 bnbt ernüroeret
anno 1763" bie ©djuttrifitation eine bom S3ifdjofe felbft anbefohlene SBer«

orbnung genannt. Späbagogifdje S3lätter 1894. ©. 243.

s) ©. SP. I 7. SJRärj 1684. — ©. Sp. VI 3. SRob. 1725. — @. SR. III
9./10. ®ej. 1750.

4) ©. SP. X 1./2. ®ej. 1773.

6) S. SP. XIII 12. ®ej. 1793.

6j St. ©dj. @. A. EQ. 15 5. Stpril 1727.
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tionen an ihren Kindern ihm etwas in den Weg legen und sich

widersetzen wollten.') Diese Stellen finden ihre Erklärung in
dem Institute der Privatrache, deren letzte Spuren, in der

mildern Form der eigenmächtigen Selbsthilfe, in unsere Zeit
hinüberreichen.

Nach den Konstanzer Synodaldekreten unterstand die

Volksschule vorab der Geistlichkeit/) Daher erklärtes stch auch,

warum gerade letztere zu Gunsten des niedern Unterrichtes so

häufig in die Schranken trat. Der Pfarrer als Aufsichtsorgan
wird 1684 und neuerdings 1725 namentlich angeführt/) In
der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts waren in sämtlichen

Filialen Verordnete, welche wöchentlich die Instruktion des

Schulmeisters, wie auch das Verhalten der Kinder zu untersuchen

hatten/) Der Name „Schulkommission" taucht zum erstenmale

am 12. Dez. 1793 auf. Dazu sind ersucht und ernamset worden

Statthalter Jldephons Betschart, Pfarrer Marianus Herzog,

Amtsvogt Plazid Kälin und Amtsstatthalter Johann Meinrad
Birchler, welche die Mühe nehmen mögen und sollen, unter dem

Jahre sowohl auf dem Rathause, als in den übrigen
Schulhäusern dann und wann die Inspektion einzunehmen/)

An der Lateinschule fanden Prüfungen alljährlich wenigstens

einmal, im Herbste, statt. Und damit man sehen möge, was

für einen „Profekt" die Scholaren von Zeit zu Zeit in den stuciiis,

moribus et pielite machen, als ist ordiniert, daß selbe alljährlich

wenigstens einmal, und zwar unfehlbar im Herbste, nach

Maria Geburt durch einen verordneten Ausschuß der Drei Teile
examiniert werden/) Die Herren Examinatoren sollten dann er-

') S. P. VII 24. Nov. 1741.

2) So wird denn auch in den „Verordnungen vndt Regul Für die
schuol vndt schuolhaltung der Gemeindt Ober-Egerie, 1662 vndt ernüweret
anno 1763" die Schulvisitation eine vom Bischöfe selbst anbefohlene Ver-
ordnung genannt. Pädagogische Blätter 1894. S, 243.

«) S. P. I 7. März 1684. — S. P. VI 3. Nov. 1725. — S. R. III
9./10. Dez. 175«.

4) S. P. X 1./2. Dez. 1773.

°) S. P. Xlll 12. Dez. 1793.

°) A. Sch. E. ä.. LH. 15 5. April 1727.
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fennen, ob ein Scholar würbig fei, in eine höhere Schute promo*
biert ju werben.1) Sludj wätjrenb beS SabreS fanben fidj Sdjut*
befudje ein. Ser neue Sräceptor Safob |»elbling berfprarb, baf) ex

in Snftruierung ber ihm anbertrauten Snaben attmögllctjen gleiß
anwenben, biefefben aud) atte SJÎonate fdjreiben unb fobann
tit. |jerrn Sfarrer fowoht, als einigen anbern gerren de eorum
profectu in studiis bignoêcieren unb jubiciren laffen wolle.2)
Um ben Sifer anjufpornen, würben Srämien eingeljänbigt.
SBegen ben jungen Snaben, fo ftubieren, wirb bor Sat ein Sin*

jug gemacht, baf} man ihnen einige wenig foftenbe Prämia mit*
teilen wolle, um beffere Suft ber Sugenb ju machen; ift ihnen
auê bem 3trmenleuten*Sedel begünftigt worben.3) Sm Sahre
1740 werben bem |jerrn Sräceptor wieberum 3 Sronen jum
Sfnfaufe bon Srämien ertaubt.4)

V.

Sd\ullofale.

Sie erftbefannte „fcfjuf" im gteden Einfiebeln fließ hinten
an ben Sadj, fonft attentfjalben an bie Sfttmeinb ; fie war aber,
wie eingangê erwähnt, 1545 bereite in Sribatbefitj. Safür
hatten bie SBalbleute in ber Sähe fidj ein |jauS bon Sietli
|jenSler erworben. Sie Sage läßt fidj einigermaßen beftimmen.
Ein Satjr nadj ber großen geuerêbmnft, auf Sfingften 1578,
leiht SJÎeifter Sohann SJÎutter, Sfarrfjerr ju Sujern, 100 SJÎunj*
gulben bem Sdjulmeifter Slnton bon ber Sirdjen auf |jauê, |iof
unb ©arten jum Soten |>ut im Sbrlenbadje; ftoßt oben an

4) ©. SP- VII 17. Stpril 1738.

2) ©. SP. VII 24. SRob. 1741.

s) SR. SP. IX 9. ©ept. 1732.

4) SR. SP. IX 16. «lug. 1740.
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kennen, ob ein Scholar würdig sei, in eine höhere Schule promoviert

zu werden.') Auch während des Jahres fanden sich

Schulbesuche ein. Der neue Präceptor Jakob Helbling versprach, daß er

in Jnstruierung der ihm anvertrauten Knaben allmöglichen Fleiß
anwenden, dieselben auch alle Monate schreiben und sodann
tit. Herrn Pfarrer sowohl, als einigen andern Herren cle eorum
protectu in stucliis dignoscieren und judiciren lassen wolle/)
Um den Eifer anzuspornen, wurden Prämien eingehändigt.
Wegen den jungen Knaben, so studieren, wird vor Rat ein Anzug

gemacht, daß man ihnen einige wenig kostende ?rämiü
mitteilen wolle, um bessere Lust der Jugend zu machen; ist ihnen
aus dem Armenleuten-Seckel begünstigt worden/) Jm Jahre
1740 werden dem Herrn Präceptor wiederum 3 Kronen zum
Ankaufe von Prämien erlaubt/)

Schullokale.

Die erstbekannte „schul" im Flecken Einsiedeln stieß hinten
an den Bach, sonst allenthalben an die Allmeind; sie war aber,
wie eingangs erwähnt, 1545 bereits in Privatbesitz. Dafür
hatten die Waldleute in der Nähe sich ein Haus von Dietli
Hensler erworben. Die Lage läßt sich einigermaßen bestimmen.
Ein Jahr nach der großen Feuersbrunst, auf Pfingsten 1578,
leiht Meister Johann Müller, Pfarrherr zu Luzern, 100 Münzgulden

dem Schulmeister Anton von der Kirchen auf Haus, Hof
und Garten zum Roten Hut im Ehrlenbache; stoßt oben an

') S. P. VII 17. April 1738.

2) S. P. VII 24. Nov. 1741.

°) R. P. IX 9. Sept. 1732.

4) R. P. IX 16. Aug. 1740.
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Ijeini SälinS, unten an bie „ffjuttjofftatten" unb born an bie ©äffe.1)
Einem unter gürftabt Sfuguftin I. (1600—1629) angefertigten
„Eontrafet ber fe. SBatbtftatt Sinfiblen" ift ju entnehmen, baf)

baê alte SatfjauS mehr nach Sorben borgefdjoben lag, unb baf}

fid) jwifdjen bemfelben unb bem Sadje eine Seihe bon 4 Käufern
fjinjog. Sähe bem weftlichen Seite biefer ©ruppe ftunb nadj
anbern Stauen ein Srunnen, ber „brunen bor ber ftjul" ; audj
führte borten eine Srüde über ben Sadj, bie „gaß So an bie

fugate gatt".2) Sdjon in ben 1580er Sahren würbe bie grage
ber Entäußerung biefeS jweiten ©ebäubee befprodjen. Sluf ben

13. Sept. 1587 würbe man nämlidj rätig : bie Sdjule foli man
laffen bleiben, bodj foli man Stiegen unb ©änge machen unb
bie Sdjulfammer unterfdjlagen.3) SJÎtt ber Separatur allein
begnügte man fid) nicht, benn am |jerbftgericbte bom 19. Dft.
1591 werben Srei jur Seficbtigung ber Schute berorbnet. SaS

Ergebnis hatte nicht befriebigt. Sonntag bor beê ht. Sreujeê
Sag 1592 befcbtoß ber Sat, bem gürften mitjuteiien, baf) man
gefinnt, baê alte SdjultjauS ju berfaufen. Stm nädjftfolgenben
|ierbftgeridjte erging wirflidj ber Sefchtuß, bie atte Sdjule unb
baS SabfjauS ju beräußern unb barauê baê neue SdjulïjauS

ju bejahten; waê meXjx erlöft werbe, foli ber Slttmeinb anfjeim*
bienen.4)

Siefeê' britte Sdjulgebäube befanb fidj in ber Sähe ber

beiben anbern, unter bem „fdjuetl brigli" unb fließ hinten an
ben Sadj. Erwähnt werben Stube, Sebenftube unb jwei
Sammern. Sie Sebadjung fdjeint, wenigftenê teilweife, auê

©laê beftanben ju haben, benn 1672 foftete baê Sergtafen beê

Scbutbadjeê 34 tt ©etbê.

Sie geuerSbrunft bon 1680 berjefjrte audj biefeS ©ebäube.

Ser refigiöfe wie ber bürgerliche Unterricht würbe fürberljin in
bem neu erbauten Sathaufe erteilt, für bte Seutfdjen im fjintern,
füblidjen Seile, für bie Sateiner in ber großen ober obera SatS*

') ©. SR. vi.
2) ©. 9t. IV ÎJonnerëtag nadj ©orporiä ©{jrtfti 1558. — tt. I.
8) SR. Sp. II.
4) ©. SR. XIII. — SR. SJ3. II.
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Heini Kälins, unten an die „shulhofstatten" und vorn an die Gaffe.')
Einem unter Fnrstabt Augustin I, (1600—1629) angefertigten
„Contrafet der H. Waldtstatt Einstdlen" ist zu entnehmen, daß

das alte Rathaus mehr nach Norden vorgeschoben lag, und daß

sich zwischen demselben und dem Bache eine Reihe von 4 Häusern
hinzog. Nahe dem westlichen Teile dieser Gruppe stund nach

andern Plänen ein Brunnen, der „brunen vor der shul"; auch

führte dorten eine Brücke über den Bach, die „gaß So an die

lugate gatt"/) Schon in den 1580er Jahren wurde die Frage
der Entäußerung diefes zweiten Gebäudes besprochen. Auf den

13. Sept. 1587 wurde man nämlich rätig: die Schule soll man
lassen bleiben, doch soll man Stiegen und Gänge machen und
die Schulkammer unterschlagen/) Mit der Reparatur allein
begnügte man sich nicht, denn am Herbstgerichte vom 19. Okt.
1591 werden Drei zur Besichtigung der Schule verordnet. Das
Ergebnis hatte nicht befriedigt. Sonntag vor des hl. Kreuzes

Tag 1592 beschloß der Rat, dem Fürsten mitzuteilen, daß man
gestnut, das alte Schulhaus zu verkaufen. Am nächstfolgenden

Herbstgerichte erging wirklich der Beschluß, die alte Schule und
das Badhaus zu veräußern und daraus das neue Schulhaus

zu bezahlen; was mehr erlöst werde, soll der Allmeiud anheim-
dienen/)

Dieses' dritte Schulgebäude befand sich in der Nähe der

beiden andern, unter dem „schuell brigli" und stieß hinten an
den Bach. Erwähnt werden Stnbe, Nebenstube und zwei
Kammern. Die Bedachung scheint, wenigstens teilweise, aus
Glas bestanden zu haben, denn 1672 kostete das Verglasen des

Schuldaches 34 T Gelds.
Die Feuersbrunst von 1680 verzehrte auch dieses Gebäude.

Der religiöse wie der bürgerliche Unterricht wurde fürderhm in
dem neu erbauten Rathause erteilt, für die Deutschen im hintern,
südlichen Teile, für die Lateiner in der großen oder obern Rats¬

's G. R. vi.
2) G. R. IV Donnerstag nach Corporis Christi 1SS8. — U. I.
') R. P. II.

G. R. XIII. — R. P. II.
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ftube.1) Sîebenbei biente bas SatfjauS ju atten möglichen
Sweden: für bie Sitzungen bon Sat, Stutgericht, ©emeinbe
unb Sruberjdjaften ; jum Stufbewatjren bon Spritzen, geuer*
fübeln, Sorn, Slei unb Sulüer; als ©efängnis, golterfammer,
Sanjpta|, Sheater unb Sergnügungefofal. gerner befänben
fich barin bie SBobnungen bon SBeibel, Sräceptor unb Schul*

meifter.
Sluf bem Sanbe würben Sfjriftentehre unb Schule in ben

großen Sauernftuben, wenn möglich in ber Sebrerwofjnung
fefber abgehalten. Supert ©br erhielt für feine Stube, fo ju
©roß jum Schulhalten gebraucht worben, an Satêfjerr Sälin
9 tt ©elbs angewiefen.2) Stm 14. Suni 1749 bittet Sernarb
Satin um etwas |>olj, weil er ben ganjen SBinter über, ba bie

Schule für bie Sinber in SBitterjell in feinem |>aufe gehalten,
biet mehr |wlj als gewöhnlich berbraudjen mußte. Es würben
ihm 4 Stöde erlaubt.3) Sm Sahre 1774 befänben fidj bie

UnterridjtSräume in: SBitterjell bei SJÎeinrab Sälin, Suttjal bei

3adjariaê Sälin fel, Sradjêlau bei SJÎeinrab Sifig, ©roß bei

Sohann Sienert, Sennau bei Sljomaê .ßefjnber, Egg bei SJÎeinrab

^ehnber an ber SeufefSbrüde, bon 1789 an „auf ber Sebten".
Stn SJÎiete entrichtete bas Sanb für jebe giliale bie geringe
Summe bon 4 tt, bon 1787 an 8 tt ©etbs.4) Sie Sntfcbäbi*

gung war in ber Sfjat eine bürftige, wenn man Stagen hört
Wie: im Eggerbiertel unter ber Seite habe ber Sdjulmeifter
Slajib Sälin nidjt mehr Sdjule, unb ber Sefi|er beS ôaufeê,
in welchem biê bato bie Schulen gehalten worben, wolle nicht

mehr fein |»auê baju geben, inbem ihm jährlich, teile am Dfen,
genftern, teile aber überhaupt im |>aufe bieteê baburdj berborben

werbe, ober man fdjöpfe ihm bonfeiten ber Srei Seite etwaê

meljrereê an ©eib ober |)otJ.5)

') ©äft. SRedinungen. — ©. SR. XXXVIII 22. SRob. 1700. — SR. Sp. IX
14. Qan. 1749. — j)ie ©djutftube roar mit ipotj auägefdjlagen, „bertäfelt".

2) ©. SP. VII 20. SRärj 1732.

s) ©. SP. VIII.
4) ©. SR. IV. — ©. SP. XII 9. SRob. 1787.

6) ©. Sp. XII 9./10. ®ej. 1789.

»4

stube.') Nebenbei diente das Rathaus zu allen möglichen
Zwecken: sür die Sitzungen von Rat, Blutgericht, Gemeinde
und Bruderschaften; zum Aufbewahren von Spritzen,
Feuerkübeln, Korn, Blei und Pulver; als Gefängnis, Folterkammer,
Tanzplatz, Theater und Vergnügungslokal. Ferner befanden
sich darin die Wohnungen von Weibel, Präceptor und
Schulmeister.

Auf dem Lande wurden Christenlehre und Schule in den

großen Bauernstuben, wenn möglich in der Lehrerwohnung
selber abgehalten. Rupert Gyr erhielt für seine Stube, so zu
Groß zum Schulhalten gebraucht worden, an Ratsherr Kälin
9 « Gelds angewiesen/) Am 14. Juni 1749 bittet Bernard
Kälin um etwas Holz, weil er den ganzen Winter über, da die

Schule für die Kinder in Willerzell in seinem Hause gehalten,
viel mehr Holz als gewöhnlich verbrauchen mußte. Es wurden
ihm 4 Stöcke erlaubt/) Jm Jahre 1774 befunden sich die

Unterrichtsräume in: Willerzell bei Meinrad Kälin, Euthal bei

Zacharias Kälin sel., Trachslau bei Meinrad Bisig, Groß bei

Johann Lienert, Bennau bei Thomas Zehnder, Egg bei Meinrad
Zehnder an der Teufelsbrücke, von 1789 au „auf der Seyten".
An Miete entrichtete das Land für jede Filiale die geringe
Summe von 4 «, von 1787 an 8 T Gelds/) Die Entschädigung

war in der That eine dürftige, wenn man Klagen hört
wie: im Eggerviertel unter der Seite habe der Schulmeister

Plazid Kälin nicht mehr Schule, und der Besitzer des Hauses,
in welchem bis dato die Schulen gehalten worden, wolle nicht

mehr sein Haus dazu geben, indem ihm jährlich, teils am Ofen,
Fenstern, teils aber überhaupt im Hause vieles dadurch verdorben

werde, oder man schöpfe ihm vonseiten der Drei Teile etwas

mehreres an Geld oder Holz/)

') Gast. Rechnungen. — G. R. XXXVIII 22. Nov. 1700. — R. P. IX
14. Jan, 1749. — Die Schulstube war mit Holz ausgeschlagen, „vertäfelt".

2) S. P, VII 2«. März 1732.

«) S. P. VIII.
4) S. R. IV. — S. P. XII 9. Nov. 1787.

°) S. P. XII 9./10. Dez. 1789.
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Über bie Einrichtungen in ber SBalbftattfcbute finb auê

früheren 3eiten feine SJÎitteilungen auf une gefommen. Site

Srfatj bafür fei auf ben gürcfjer $a{en5er Dom gcdjre 1508

berwiefen, ber in SBort unb Silb eine beutfche Sdjule une bor
Singen führt. „Sie .ßeidjmmg ftettt ein einfadjeê, Keines Schul*
jimmer bar, mit fahlen SJÎauem unb bergittertem genfter. Ser
Sefjrer, in langem Salar unb hoher SJtütje, fitjt mit einem Stod
in ber |»anb im hohen Sefjnftufjl auf. einem Siffen, unb bor ihm
auf einem Schemel, wieber ohne Sdjreibtifdj, finb jwei fleine
Schüler in langen Sittefn, mit runbgefdjnittenem, ungefdjeitettem
feaax. Ser eine hält auf ben Snieen ein Sudj, ber anbere eine

Schrift. Sine SJÎutter mit einem Such in ber |janb bringt ihren
Snaben jum erften SJÎai in bie Schute. Ser Sefjrer reicht bem

Steinen freunblicfj bie |>anb. SJÎutter unb Stub finb feine

geringem als bie SJÎaria SJÎutter ©otteê unb Sefuê, wie ber

|jeitigenfd)ein mit bem Sreuj unjweifetfjaft anbeutet, eine fefjr
fpredjenbe Sarftettung, benn weldjeê Sorbilb fonnte für bie

Sugenb aufmunternber fein, ale baS SefuStinb, bas mit feiner
SJÎutter jur Sdjule geht. Su ber über bem Silb fiefjenben Sn*

fdjrift fagt bie SJÎutter:

„Sdj han min finb erjogen jart bnb fdjon,
Snb wott es gern jur fdjuol laffen gon,
Sub bit üch buxà) got bnb ere,
SaS ir min finb trülidj wöltent 1ère."

worauf ber Sefjrer antwortet:

„Siebe frow, idj will eê gern leren
Snb min befteê ju im feren."1)

SBenben wir ben Slid nadj Einfiebeln jurüd. Sn ben

gilialen waren Unterrichtsgeräte jebenfatts unbefannt. Sa ber

Schufbefuctj mehr ober weniger frei ftunb unb überbieS bon ber

SSitterung fefjr beeinflußt war, fo wirb fidj fdjwerlidj reget*
mäßig bie ©roßjatjl ber Sinber eingefunben haben. Stuf ben

') ©rnft : ©efdjidjte beg jürdjerifdjen ©djulroefenS. ©. 36.

«5

Über die Einrichtungen in der Waldstattschule sind aus

früheren Zeiten keine Mitteilungen auf uns gekommen. Als
Ersatz dafür sei auf den Zürcher Kalender vom Jahre 1508

verwiesen, der in Wort und Bild eine deutsche Schule uns vor
Augen sührt. „Die Zeichnung stellt ein einfaches, kleines

Schulzimmer dar, mit kahlen Mauern und vergittertem Fenster. Der

Lehrer, in langem Talar und hoher Mütze, sitzt mit einem Stock

in der Hand im hohen Lehnstuhl auf. einem Kiffen, und vor ihm
auf einem Schemel, wieder ohne Schreibtisch, sind zwei kleine

Schüler in langen Kitteln, mit rundgeschnittenem, ungescheiteltem

Haar. Der eine hält auf den Knieen ein Buch, der andere eine

Schrift. Eine Mutter mit einem Buch in der Hand bringt ihren
Knaben zum ersten Mal in die Schule. Der Lehrer reicht dem

Kleinen freundlich die Hand. Mutter und Kind sind keine

geringern als die Maria Mutter Gottes und Jesus,, wie der

Heiligenschein mit dem Kreuz unzweifelhaft andeutet, eine sehr

sprechende Darstellung, denn welches Vorbild konnte für die

Jugend aufmunternder sein, als das Jesuskind, das mit seiner

Mutter zur Schule geht. In der über dem Bild stehenden

Inschrift sagt die Mutter:

„Ich hau min kind erzogen zart vnd schon,

Vnd, wolt es gern zur schuol lassen gon,
Vnd bit üch durch got vnd ere,
Das ir min kind trülich wöllent lere."

worauf der Lehrer antwortet:

„Liebe frow, ich will es gern leren
Vnd min bestes zu im keren."')

Wenden wir den Blick nach Einsiedeln zurück. In den

Filialen, waren Unterrichtsgeräte jedenfalls unbekannt. Da der

Schulbesuch mehr oder weniger frei stund und überdies von der

Witterung sehr beeinflußt war, so wird sich schwerlich
regelmäßig die Großzahl der Kinder eingefunden haben. Auf den

') Ernst: Geschichte des zürcherischen Schulwesens, S. 36.
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Sänfen um ben Dfen unb ben SSänben entlang, nahmen bie

Sefer in beliebiger Seihenfolge Surf}, inbeS bie gortgefdjritteneren
auf bem großen Sifdje in ben Slnfängen ber Sdjreibfunft fidj
übten. SBäfjrenb beS Unterrichtes berricbteten bie Hausbewohner
in ber Stube, bie ja jugleidj als SBohnraum biente, bie gewöhn*
lieben häuslichen Slrbeiten. Sm gfeden war bas SJÎatertal an*

fänglidj bürftig, folange man auf SBadjStafeln fdjrieb, fteine

Sdjemet jum Sitten. SJÎit ber allgemeinen Serbreitung beS

SapierS würben Sifdje unb Sänfe nötig, um bie fidj bie

Sernenben gruppenweife fdjarten. Sie erften UnterricbtSgeräte
biefer Slrt finb 1668 ale berbefferungSbebürftig erwähnt; 1672
Werben Stühle aufgejäfjlt. Sm Safjre 1688 bereicherte man
bie Schufftube mit einer „Eantjlen" unb jwei Safein. So*
genannte Sabenfenfter, mit fleinen runben ©laSfcheiben, ge*

ftatteten Sicht* unb Sonnenftratjten fpärlidtjen Surcbtaß.1)

Sürftig, jerftreut, ohne .ßufammentjang lag baS SJÎateriaf,
bas für borliegenbe Slrbeit gebient. Db beffer? — jebenfatts
nicht fchlechter, als äljnlidje Sfnftalten in ben umliegenben
Sänben, ftunb bie SolfS* unb Sateinfdjule ber SBalbftatt ba

— ein Sinb feiner geit. offenbart fidj bodj baS reblidje
Streben, unter fdjwierigen finanjielten Serhältniffen, ber Er*
jietjung unb |jeranbilbung ber Sugenb gerecht ju werben.

Saher ber Sroft: in magnis et voluisse sat est; ehrlich hat man
gewollt, eS genügt. Sîidjt bas geringfte Serbienft gebührt
hierin bem Stifte Einfiebeln, baS in ber jweiten Raffte beS

borigen unb ju Stnfaug biefeê Sahrfjunberte eine Seihe er*

teudjteter SJÎitglieber barg, bie, mit weitem Slid unb erjieberifdjem
Serftänbnie, für |jebung beê niebern, wie beê höhern Unter*

ridjteS in SBort unb Sdjrift eintraten — SJcänner, wie P. Sohann
Schreiber, P. Sfibor SJcofer, P. Sfmifian ©eftreinthater, P. gtntan
Steinegger unb bor atten gürftabt Sonrab Sanner.

') ©äft. 9tedjnungen. — SBergt. .^einemann in ben greiburger ®e*
fdjirfjtgblättera. 1895 ©. 27.
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Bänken um den Ofen und den Wänden entlang, nahmen die

Leser in beliebiger Reihenfolge Platz, indes die Fortgeschritteneren
auf dem großen Tische in den Anfängen der Schreibkunst sich

übten. Während des Unterrichtes verrichteten die Hausbewohner
in der Stube, die ja zugleich als Wohnraum diente, die gewöhnlichen

häuslichen Arbeiten. Jm Flecken war das Material
anfänglich dürftig, solange man auf Wachstafeln schrieb, kleine

Schemel zum Sitzen. Mit der allgemeinen Verbreitung des

Papiers wurden Tische und Bänke nötig, um die sich die

Lernenden gruppenweise scharten. Die ersten Unterrichtsgeräte
dieser Art sind 1668 als verbesserungsbedürftig erwähnt; 1672
werden Stühle aufgezählt. Jm Jahre 1688 bereicherte man
die Schulstube mit einer „Cantzlen" und zwei Tafeln.
Sogenannte Katzenfenster, mit kleinen runden Glasscheiben,
gestatteten Licht- und Sonnenstrahlen spärlichen Durchlaß.')

Dürftig, zerstreut, ohne Zusammenhang lag das Material,
das für vorliegende Arbeit gedient. Ob besser? — jedenfalls
nicht schlechter, als ähnliche Anstalten in den umliegenden
Landen, stund die Volks- und Lateinschule der Waldstatt da

— ein Kind seiner Zeit. Offenbart sich doch das redliche

Streben, unter schwierigen finanziellen Verhältnissen, der

Erziehung und Heranbildung der Jugend gerecht zu werden.

Daher der Trost: in mini's et volnisse sat est; ehrlich hat man
gewollt, es genügt. Nicht das geringste Verdienst gebührt
hierin dem Stifte Einsiedeln, das in der zweiten Hälfte des

vorigen und zu Anfang dieses Jahrhunderts eine Reihe
erleuchteter Mitglieder barg, die, mit weitem Blick und erzieherischem

Verständnis, für Hebung des niedern, wie des höhern Unterrichtes

in Wort und Schrift eintraten — Männer, wie I'. Johann
Schreiber, Isidor Moser, Amilian Gestreinthaler, Fintan
Steinegger und vor allen Fürstabt Konrad Tanner.

') Gast. Rechnungen. — Vergl, Heinemann in den Freiburger
Geschichtsblättern. t89S S. 27,
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Imnbert Sahre finb berraufdjt. SJÎandj ftofjeS feauê,
baS, mit gelfen berwachfen, für ewig fidj berfeftigt glaubte,
es wurbe weggefegt unb jermalmt. Studj ber Unterridjt ber*

ftummte unter bem ©eflirre ber SBaffen unb Schutt lagerte
über ben Seformplänen ber Säbagogen. SBie aber bie SBogen

fich geglättet, ba ftieg berjüngt empor bie eh ri ft li ih e S djute.

-*38S-s

«7

Hundert Jahre sind verrauscht. Manch stolzes Haus,
das, mit Felsen verwachsen, für ewig sich verfestigt glaubte,
es wurde weggefegt und zermalmt. Auch der Unterricht
verstummte unter dem Geklirre der Waffen und Schutt lagerte
über den Reformplänen der Pädagogen. Wie aber die Wogen
sich geglättet, da stieg verjüngt empor die christliche Schule.
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Beilagen.

i.

gufai) ju ber ant 28. 9îtn>. 1687 reinbterten beutfdjen

Sdjulorbnuntj.1)

J) ©. sp. III.

88

Beilagen.

1.

Zusatz zu der am 28. Nov. 1687 revidierten deutschen

Schulordnung.')

') S, P, III,
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habe, unb beS Säbrttchen Salarti tïjiinftige Sefobmmg Setref*
fenb, wetjfen in ben bergangenen Sahren auch °aS Satin jue*
gleich getebrnt nun aber unbertaffen worben, wetjfen jue bieferm
enbe 20 Eronen baS Solarium gefteigert iefät unb aber umb

wiber hatte geringeret werben mögen ; als hat man ieboth umb

berfjoffenb befferen fleiß unb frucbt anftatt ber 20 nur 10 Eronen

abgebrodjen unb ben Sdjueltohn umb fouiel geminberet, mit bem

juefatj, baf} ein Sewebliger Schuetmeifter umb ben Sdjuetbienft
alle Safjr bor ben ©eift* unb SSeltlidjen gerren ben SluSfdjüffen

pitten, als ban bennfefben heimb unb frerj flehen folle, Shne

länger betj folchem Sienft juegebulben olb einen anberen an
beffen platj jue emarabfen unb jue erwöhlen ohne wiberreb.

SSeftcuutttfläbrief für bte Itttetntfdje Sdjule
Vom 14. SJtätä 1718.')

SBir Sogt unb ein Shrfammen Saft) ber Soblidjen SBalbt*

ftat Einfibten tfjunb fhunbt attermänigflichen mit biffem be*

ftafjtungß brieff baf} wir mit Zeitlicher borbetrachtung (bamit
bnßere fiebe Sugent inn ber SBalbtftat, mit Zucht ju ber gorcfjt
gobteß, guethen ftttjen bnb Stubiren möchten gejogen werben)

bafjin bewogen worben, mit Sinheittigem woflbebadjtem Saffje,
für ie| unb inSfönftige, in Sieb gegen unßeren finberen, ju
furfommen mandjertet) fdjabenß, ju tjerjï troft unb hitf bnßer
unb bnßer nachkommen, bebor auß ju Sob ber Sttterbeiligften

bnjertheilten Srebfattigfeith, ber ,§odj=würbigften gobteß ge*

bätjrerin SJìaria, unb ben Sieben heutigen, Eine Seüwe Schuehl
in bnßerer SBalbtftat fürgenotjmen, georbnet, bnb berfeben, mit
nachgefhribnen SJÎitfen, Snfomen bnnb beljaußung alß bier unb

jwantjjg Eronen auf) bnßerem SBalbtleüthen Sedfjel, Stem fedjê
Sronen auß bem amtenleuttjen fecïfjeu, wiberamb hat annotb Ein
Srfambeß hobt ber |>anbtwerdìtjeren in St. SJîidjati unb SJÎauriti

bruberfhaft, auS grerjetn wilen, bnb auß bem Shrigen guet*

4) «Ibfdjriften fuß B SRr. 10.
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habe, und des Jährlichen Salary khünftige Belohnung Betreffend,

weylen in den vergangenen Jahren auch das Latin zue-

gleich, gelehrut nun aber underlasseu worden, weylen zue dieferm
ende 20 Cronen das Salarium gesteigert letzt und aber umb

wider hatte geringeret werden mögen; als hat man iedoch umb

verhoffend besseren fleiß und frucht anstatt der 20 nur 10 Cronen

abgebrochen und den Schuellohn umb souiel geminderet, mit dem

zuesatz, daß ein Jeweyliger Schuelmeister umb den Schueldienst
alle Jahr vor den Geist- und Weltlichen Herren den Ausschüssen

pitten, als dan dennselben heimb und frey stehen solle, Ihne
länger bey solchem Dienst zuegedulden old einen anderen an
dessen platz zue ernambsen und zue erwöhlen ohne widerred.

Bestallungsbrief für die lateinische Schule

vom 14. März 1718.')

Wir Vogt und ein Ehrsammen Rath der Loblichen Waldt-
stat EiUstdlen thund khundt allermänigklichen mit dissem be-

stahlungß brieff daß wir mit Zeitlicher Vorbetrachtung (damit
vnßere liebe Jugent inn der Waldtstat, mit Zucht zu der Forchi
godteß, guethen sithen vnd Studiren möchten gezogen werden)

dahin bewogen worden, mit Einheilligem wollbedachtem Rathe,
für ietz und inskönftige, in Lieb gegen nutzeren linderen, zu
furkommen mancherley schadenß, zu heyl tröst und hils vnßer
und vnßer nachkommen, bevor auß zu Lob der Allerheiligsten
vnzertheilten Dreyfaltigkeith, der Hoch-würdigsten godteß ge-

bährerin Mariä, und den Lieben Heilligen, Eine Neüwe Schuehl
in vnßerer Waldtstat fürgenohmen, geordnet, vnd versehen, mit
nachgeshribnen Mitlen, Jnkomen vnnd behaußung alß vier und

zwantzig Cronen auß vnßerem Waldtleüthen Seckhel, Item sechs

Cronen auß dem armenleuthen seckhell, widerumb hat annoch Ein
Erfambeß bodt der Handtwerckheren in St. Michäli und Mauriti
brudershaft, aus Freyem wilen, vnd auß dem Ihrigen guet-

Abschriften sub L Nr. 1«.
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mutig hierju georbnet 10 Sronen, machet alfo Sabrlidjen baf}

ju gortfefjung bißer ffjuetjl gewibmet finb, biertjig Sronen Sin*
fibfer Währung, faltet ibme feexx fhuelherr ben Erften ftjueltotjn
St°- 1719 auff gronfaften nadj ber alten gaßnadjt. gernerß
fetjen unb berorbnen wir bißer ftjuefjl, einem fhuehlherren, bie

befjaußung auff bem Sathauß, fambt bem barju gehörigen
garnjen unb Setter, wie biffe ibme ingeltjänbiget werben folle,
aufert bem ift auch weibterß gefegt unb georbnet, baf} ein

fhuelherr fnah alle fronfaften gelt bejahten unb Entrichten
fotte ein halbe Sronen; wormit ban bife angejogene ffjuebl
angefangen, unb georbnet ber geftalten, baf) ein Seweittiger
ffjuebffjerr bie obligation unb ttjutbigfeit haben fotte, bife bnßere
finber in ber forchi gobteß fromben Sebenß, guetfjen fittjen unb

Sehren ju unberweißen, bife biß in bie 4te ffjuetjl ju bringen,
baf) ift Wan ferje bon bem minberen ffjuehtmeifter bie principi
außen ertetjrnet, bon ifjnte fhuetherren biß in ben großen Sintar.
gebradjt worben, bie SJhtfic, ober baf) gefang anbetriffet bie

gunbamenta ju erteljraen ift foldjeê aparte bem fhuehlherren,
umb ben Sohn ju madjen überlaffen, unb nit in boriger be*

ftattung inbegriffen fonberen bifen Sohn aparte bon ben ffjinberen

ju bejiedjen gewält haben folle. |jaben nun alfo auff bitticbeß

anhalten beß SSofjI Ehrwürbigen |»erren öerren Sari Sofeph

Zeiger Sriefteren, gebürttjig bon unberwatben, angejognen
ffjuefjlbienft für unß, unb bie beftafjtung jugefagt, Snb für
Snffer ffjinber ju Snftruiren ju einem präceptor angenommen,
Sn ber Zuberfidjt, baf) ex Xjexx ftjuetjlfjerr mit ber Sehr, Zndjt,
unb aufferbäüwtidjfeit werbe fortfahren, wie er eine Zeittj tang
rumbwürbig, mit Snfferen finberen forth gefahren ift unb biffer,
fein fo Sobwurbigen fteiß bnß bahln bewogen, biffe Seüwe ffjuetjl
in ju Stabilieren unb in bifeS werdfj ju fe|en. Sodj behalten
wir uns bor nadj berftießung adjt Sahren (Sa fo fefjr er bie

gnab bon Shro rjodjfnrftl. gnaben, attwobin er afß ein geift*
lidjer Sepenbirt, erhalten unb hier wohnen mag) baf) ex tjerr
präceptor wiberumb umb bie Sontinuation, beb. uns umb ben

bienft unb beftafjfung anhalten folle, mit bem anerbieten, aber

ba^ fo fefjr berj ratjmwürbiger aufffüfjrung, wie biß baïjin Sobt.
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mütig hierzu geordnet 10 Cronen, machet also Jahrlichen daß

zu Fortsetzung dißer shuehl gewidmet sind, viertzig Cronen Ein-
sidler Währung, fallet ihme Herr shuelherr den Ersten shuellohn
A° 1719 auff Fronfasten nach der alten Faßnacht. Fernerß
setzen und verordnen wir dißer shuehl, einem shuehlherren, die

behaußung auff dem Rathauß, sambt dem darzu gehörigen
garthen und Keller, wie disse ihme ingehändiget werden solle,

ausert dem ist auch weidterß gesetzt und geordnet, daß ein

shuelherr - knab alle fronfasten gelt bezahlen und Entrichten
solle ein halbe Cronen; wormit dan dise angezogene shuehl

angefangen, und geordnet der gestalten, daß ein Jeweilliger
shuehlherr die obligation und shuldigkeit haben solle, dise vnßere
kinder in der forcht godteß fromben Lebenß, guethen sithen und

Lehren zu underweißen, dise biß in die 4^ shuehl zu bringen,
daß ist wan seye von dem minderen shuehlmeister die principi
außen erlehrnet, von ihme shuelherren biß in den großen Sintax
gebracht worden, die Music, oder daß gesang anbetriffet die

Fundament« zu erlehrnen ist solches aparte dem shuehlherren,
umb den Lohn zu machen überlassen, und nit in voriger
bestalluug inbegriffen sonderen disen Lohn aparte von den Zhinderen

zu beziechen gewält haben solle. Haben nun also auff bitlicheß
anhalten deß Wohl Ehrwürdigen Herren Herren Carl Joseph

Zelger Priesteren, gebürthig von underwalden, angezognen
shuehldienst für unß, und die bestahlung zugesagt, Vnd für
Buffer khinder zu Jnstruiren zu einem präceptor angenommen,

Iu der Zuversicht, daß er Herr shuehlherr mit der Lehr, Zucht,
und aufferbäüwlichkeit werde fortfahren, wie er eine Zeith lang
rumbwürdig, mit Vnsseren linderen forth gefahren ist und differ,
sein so Lobwurdigen fleiß vuß dahin bewogen, disse Neüwe shuehl

in zu Stabilieren und in dises werckh zu setzen. Doch behalten
wir uns vor nach verfließung acht Jahren (Ja so sehr er die

gnad von Ihro hochfürstl. gnaden, allwohin er alß ein
geistlicher Dependirt, erhalten und hier wohnen mag) daß er Herr

präceptor widerumb umb die Continuation, bey uns umb den

dienst und bestahlung anhalten solle, mit dem anerbieten, aber

daß so sehr bey ruhmwürdiger auffsührung, wie biß dahin Lobl.
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geftjetjen, unb fünften er fidj berpflidjtet unb berbunben, fein
anbern Srunb, ohne Snffere Zufribenheit anjunetjmen, alß ban

auch noch nit, fotte berftoßen werben, Sß geftjetje bann ba1^ ex

fonften guetwittigfticb ben bienft auff geben würbe. Seffen ju
einem wahren Srfhunbt hat ber wofjfSble unb wetjfe berr herr
Sofeph fhönbädjler ber Zeit Sogt ber SBalbtftat Sinfiblen für
itjne bnb Samens Snffer Eines Srfamen Satfjß ber SBalbtftat
Secret Snfigett tjierauff getrudht, both üjme ,|jerr Sogt Sinem
Ehrfamen Satfj, unb ber SBalbtftat in attwegen ohne ffjaben,
ber geben ift.

Sinfiblen bor Sath ben 14 SJÎartii SI0-1718.

SSatfjiaß Seonti fauflin
fljreiber ber SBalbtftat Sinfiblen.

3.

Drbmutfl für bte lateintfdje Sdjule
bom 5. 3lfirtl 1727.')

SBirb unb foli fidj ber |jerr Präceptor befleißen, bie ihme
anbertrauwte Scholaren mit fleiß bnb Srnft jum Stubieren,
Srîeljrmmg guter ferjten bnb fonberfjeitlidj ju ber fromfeit an»

juhalten, Zu biefem Sub follen Srftlich bie fchuhten Sommerß
Zeit an atten wärcht=Sägen an bem morgen bmb fiben Uhren
angefangen, bnb biß bmb jectjen Uhren, weinterS Zeit aber bon
acht üfjren biß umb halben Eilf Uhren gehatten, bnb ban nach*

mitag, aufert bem bienStag bnb bonnerStag, welche, wan in ber

würben feine febrtäg Einfallen ben Scholaren ju Einer anftän*
bigen recreation Sebig getaffen Werben mögen, fo wohl fontmer
als weinterS Zeit bmb Sin ufjren angefangen bnb biß jur Zeit,
ba man in baf) Salue Sautet, forth gefefet Werben Sollen.

Sß folle ber feexx Preceptor audj alle fnaben, fo ihme
in ber waltStatt jur unberweifung anbertrauwet werben, in
ber fdjul, Sofern foldje jum Stubieren fähig Erfunben werben,

auf bnb anjunemmen, bnb foldje, alß ieben nach feiner Capa-

') 31. ©dj. ©. A. EQ. 15.
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geshehen, und sonsten er sich verpflichtet und verbunden, kein

andern Prund, ohne Vnssere Zufridenheit anzunehmen, alß dan

auch noch nit, solle verstoßen werden, Eß geschehe dann daß er

sonsten guetwilligklich den dienst auff geben wurde. Dessen zu
einem wahren Vrkhundt hat der wohlEdle und weyse Herr Herr

Joseph fhönbächler der Zeit Vogt der Waldtstat Einsidlen sür

ihne vnd Namens Buffer Eines Ersamen Rathß der Waldtstat
Secret Jnsigell hierauff getruckht, doch ihme Herr Vogt Einem
Ehrsamen Rath, und der Waldtstat in allwegen ohne schaden,

der geben ist.

Einsidlen vor Rath den 14 Martii A°-1718.

Mathiaß Leonti kauflin
shreiber der Waldtstat Einsidlen.

Ordnung für die lateinische Schule
vom 5. April 1727.')

Wird und soll sich der Herr I'räceptor befleißen, die ihme
anvertrauwte LcKoluren mit fleiß vnd Ernst zum Studieren,
Erlehrnung guter seyten vnd sonderheitlich zu der fromkeit
anzuhalten, Zu diesem End sollen Erstlich die schuhlen Sommerß
Zeit an allen wärcht-Tägen an dem morgen vmb siben Uhren
angefangen, vnd biß vmb zechen Uhren, weinters Zeit aber von
acht uhren biß umb halben Eilf Uhren gehalten, vnd dan nach-

mitag, ausert dem dienstag vnd donnerstag, welche, wan in der

wuchen keine feyrtäg Einfallen den LcKolaren zu Einer anständigen

recreation Ledig gelassen werden mögen, so wohl sommer
als weinters Zeit vmb Ein uhren angefangen vnd biß zur Zeit,
da man in daß Lalue Läutet, forth gesetzt werden Sollen.

Eß folle der Herr ?r«ce,ztor auch alle knaben, fo ihme
in der waltStatt zur underweisung anvertrauwet werden, in
der schul, Sofern solche zum Studieren fähig Erfunden werden,

auf vnd anzunemmen, vnd solche, alß ieden nach seiner (^pA-

') A. Sch. E. ecz. is.



Snb gleich wie ban brittenê bie Shriftticbe lehr bnb

frommfeit bie wurdet ju allem guten ift.
Stlß Solle ber |jerr Präceptor bie ttjme anbertrauwte

Scholaren nadj bem gemeinen brauch alte frerj Säg nacbmitt*

Sag in bem Eanifi Sehren bnb unberweifen, felbe alle |)äitige
auch bnferen Sieben frauwen Säg bnb aufert biefen annodj
monatlichen wenigift annodj Sinmaljl an Einem Sag, ben er

ifjnnen nadj Seinem belieben barju ernamfen wirb jum beichten,
bnb Communicieren bnb Sie bahin fernere anhalten, baf} Sie
an wärdjSägen Säglidj ein .^eilige SSeß anhören bnb nadj
mittag nadj bolenter fdjul fo wohl aie an Vacanz Sägen bem
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citât von der principi biß in den größeren Lvntax inclusive
mit möglichster geflissenheit vnd Ernst ohne underschäid zu
underweisen schuldig Seyn, Vnd damit man seihen möge, waß

vor Ein protect die LcKolaren von Zeit zu Zeit in den Ltuciiis,
moribus et pietAte machen, als ist ordiniert, daß selbe all Jährlich

wenigist Einwahlen vnd zwahren ohnfehlbahr in dem Herbst
nach ivlari^L geburth durch Ein verordneten außschuß der dreyen

Theilen Cxaminiert werden, welchem außschuß als dann nach

Erstnden deß gemachten I'ro^ressus den Lcnolaren eine Herbst
Väcän? zu bewiligen vnd anzusetzen frey vnd an heimb stehn

solle, Vnd damit dan auch die dem Herren ?r!Lceptori anver-
trauwte LcKolaren vmb so Ehnder zu guten fitten vnd Einem

auferbaulichen Wandel angewähnt werden, alß solle zum anderen

der Herr l^zeceptor den Selben allen ausgelaffenheithen, so

wohl in als ausert der schul fonderheitlich auch die Böße
gesellschafften mit raupen vndersagen, vnd Seye dahin befelchen vnd

anhalten, daß Selbe weder auf dem platz noch in den Straßen
sich zu den raupen vnd der gleichen übel gezognen Leüthen
gesellen, auch alba weder keglen, blatten schießen, ballen schlagen,

noch andere spihl machen, sonderen zur Zeit der recreation,
wan Sie kurtzweillen wollen, an Solchen orthen vnd Enden
selbe mit aller bescheidenheit ohne geschrey vnd Tumult, vnd
under sich allein solcher gestalten Pflegen, daß Seye niemand

beohnruehigen, und sich auch sonsten in allweg gegen ieder-

mäniglich Ehrenbiettig in allem Thun vnd Lassen verhalten
Thun. Vnd gleich wie dan drittens die Christliche lehr vnd

frommkeit die wurtzel zu allem guten ist.

Alß Solle der Herr ?räcept«r die ihme anvertrauwte
LcKolsren nach dem gemeinen brauch alle frey Täg nachmitt-
Tag in dem Canisi Lehren vnd underweisen, selbe alle Häilige
auch vnseren Lieben frauwen Täg vnd ausert diesen annoch

monatlichen wenigist annoch Einmahl an Einem Tag, den er

ihnnen nach Seinem belieben darzu ernamsen wird zum beichten,
vnd kommunicieren vnd Sie dahin ferners anhalten, daß Sie
an wärchTägen Täglich ein Heilige Meß anhören vnd nach

mittag nach volenter schul so wohl als an Vacane Tägen dem
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Salue, an Sonn bnb ferjrtägen aber ber Sinber Sehr, bem ambt,
ber prebig, Vesper, Salue bnb bem Zeitigen rofen Sran£ mit
anbacbt betj wohnen, unb bamit Sie befto beffer beobachtet

werben mögen, fotten Sie atgeit jum gottSbienft ju beftimbter
Zeit fidj in ber fdjul Stuben berfamlen, bnb alfo fo wohl an

Ijeiligen fonn bnb febr als an ben wärdj Sägen auS ber fdjul
Stuben ju paren weis in auferbauwlidjer Drbnung in bie

firdjen bnb auS ber firdjen wiberumb in bie fdjutftuben ju
gefjn fdjulbig Serjn, bnb bon bem fe. Präceptor barju ange*
haften werben.

Sß Sotte ber |>err Präceptor audj ben |jerren pfafjr
|jerren erfudjen, baf) Sr bon ifjro bodjfürftt. ®. ©. bie Er*
laubtnuß auswürfe, auf baf) Sobil möglich fie ben Stubenten
ein gelegnes Dhrt in ber ttrdjen anweifen Saffen, unb be*

willigen wolten, bamit Er fotdje alba bmb fo Snber berjfammen

behalten, unb auf bero gefambteS Shun bnb Saffen befto beffere

acht haben fonne, weiche Seobadjtung ibme fonbertjeitlidj re-
commendiert wirb, Snb bamit ban biefeS borgefcfjriebene atteß

bmb fo beffer in ben effect gefeijt werbe, fo ift ber |jerr
Präceptor wo bie gütliche Srmanungen nit berfangen, bie nach ber

fdjufen gebrauch übliche mittel bnb correctiones gegen ben obn*

geborfammen borjunemmen, Srineret, mit ber Serficherung, wan
wiber Serboffen etwan ohnbefonne Siteren wiber Serje gebühren*
beS Serfahren, fich befdjwätjren ober gar einige ohnmanier
brauchen wolten, baß man ihme gegen foldje allen gebütjrenben

fdjutj bnb fchirmben ju hatten, ieber Zeit bebadjt Sebn werbe.

Eß ift ban Seftlidjen audj bie meinung fonberheitlidjen
in biefem bahin gefteljtt, bnb Erflärt, im fahl ber |jerr
Präceptor unber ber Zeit, ba bie fdjulen obgefdjribner maffen ge*

hatten werben folten, Sine reis ju Shun bnb mehrere Säg an*

jubfeiben gefinnet wäre, baf) ex fidj betj ben Srfteren Serorb*
neten ber brerjen Sfjeiten, beffentwegen umb bie bewitligung
anmelben fotte. Sub wan er ben fdjulbienft quittieren ober

bie bretj Sbeit ihme foldjen auffunbten wolten, baf) fotdje auf
bnb abfünbung bebber febts 2 monatlj bor bem abtritt be*

fchecben Softe.
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Lalue, an Sonn vnd feyrtägen aber der Kinder Lehr, dem ambt,
der Predig, Vesper, Lalue vnd dem Heiligen rosen Krantz mit
andacht bey wohnen, nnd damit Sie desto bester beobachtet
werden mögen, sollen Sie alzeit zum gottsdienst zu bestimbter

Zeit sich in der schul Stuben versamlen, vnd also so wohl an

Heiligen sonn vnd feyr als an den wärch Tagen aus der schul

Stuben zu paren weis in auferbauwlicher Ordnung in die

kirchen vnd aus der kirchen widerumb in die schulstuben zu
gehn schuldig Seyn, vnd von dem H, ?räceptc>r darzu
angehalten werden.

Eß Solle der Herr ?räceptor auch den Herren psahr

Herren ersuchen, daß Er von ihro hochfürstl. G. G. die

Erlaubtnuß auswürke, auf daß Sovil möglich sie den Studenten
ein gelegnes Ohrt in der kirchen anweisen Lassen, und

bewilligen motten, damit Er solche alda vmb so Ender beysammen

behalten, und aus dero gesambtes Thun vnd Lassen desto bessere

acht haben könne, welche Beobachtung ihme sonderheitlich re-
commencliert wird, Vnd damit dan dieses vorgeschriebene alleß
vmb so besser in den effect gesetzt werde, so ist der Herr ?rä-

ceptor wo die gütliche Ermanungen nit verfangen, die nach der

schulen gebrauch übliche mittel vnd correctiones gegen den ohn-

gehorsammeu vorzunemmen, Erineret, mit der Versicherung, wan
wider Verhoffen etwan ohnbesoune Elteren wider Seye gebührendes

Verfahren, sich beschwähren oder gar einige ohnmanier
brauchen motten, daß man ihme gegen solche allen gebührenden
schütz vnd schirmben zu halten, ieder Zeit bedacht Seyn werde.

Eß ist dan Lestlichen auch die Meinung sonderheitlichen
in diesem dahin gestehlt, vnd Erklärt, im fahl der Herr ?rä-

ceptor under der Zeit, da die schulen obgeschribner mästen
gehalten werden sotten, Eine reis zu Thun vnd mehrere Täg
anzubleiben gesinnet wäre, daß er sich bey den Ersteren Verordneten

der dreyen Theilen, dessentwegen umb die bewilligung
anmelden solle. Vnd wan er den schuldienst (minieren oder

die drey Theil ihme solchen aufkundten motten, daß solche auf
vnd abkündung beyder feyts 2 monath vor dem abtritt
beschechen Solle.
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Reversales Ludimagistri Scholarum Latinarum in Pago Einsidlensi
Rdi et Honorabilis Antonii Joannis Baptistae Eberlin.1)

Ego Antonius Joannes Baptista Eberlin Einsidlensis, Sub-
diaconus, fidem hisce facio et protiteor, Reverendissimum et
Celsissimum Sacri Romani Imperii Principem ac Dominum
Dominum Nicolaum, principalis immediati Monasterii B. V.
Mariae Einsidlensis, nec non ad Stum. Geroldum, Vahrae ac
Bellinzonae Abbatem, Dominum ac Principem meum Clemen-
tissimum ad meas meorumque et simul Einsidlensium Incola-
rum preces humillimas, obtento prius Ludimagistri Latini Ein-
sidlae officio, nec non impartito praevie Patrimonio et Mensae
titulo ad consequendos majores sacros ordines, mihi died ad-
ministrationem muneris nec non et Domicilii fixionem, clemen-
tissime concessisse sub conditionibus tarnen et legibus hic
appositis.

lmo- Ut juxta Sacri Constitutiones Concilii Tridentini, in
altefati Celsissimi mei manus requisitam deponerem Catholicae
fidei professionem ad piae memoriae Papae Pii IV. praescrip-
tum, tenore quo sequitur:

Ego Antonius Baptista Eberlin firma fide credo, et
profiteur omnia et singula, quae continentur In Symbolo fidei,

quo Sancta Romana Ecclesia utitur, videlicet : Credo in unum
Deum, Patreni omnipotentem, factorem coeli et terrae, visibi-
lium omnium et invisibilium Et expecto resurrectionem
mortuorum et vitam venturi Saeculi. Amen.

Apostolicas. et Ecclesiasticas Traditiones, reliquasque
eiusdem Ecclesiae observationes et constitutiones firmissime
admitto et amplector. Item Sacram Scripturam iuxta eum
sensum, quem tenuit et tenet Sancta Mater Ecclesia, cuius est

judicare de vero Sensu et interpretatione sacrarum Scriptura-
rum, admitto, nec earn unquam nisi iuxta unanimem Consensum
Patrum accipiam et interpretabor. Profiteor quoque Septem

') 31. ©dj. ©. A. EQ. 22.
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steverssl« I.um'msgisti-i 8cn«lai-um l.stinai'um in pago >Iin8Ì6Iensi

stöi et ttonorabilis àntonii ^osnnis Ssptiswe lderlin.')

LA« Antonius Joannes öaptista Lderlin Linsicllensis, Lud-
Diaconus, ticlem nisce lacio et pronteor, Keverendissimum et
delsissimum Lacri Romani Imperii ?rincipem ac Dominum
Dominum ^sicolsum, principalis immediati Nonasterii L. V^.

IVlariae Linsicllensis, nec non a6 Ltum. derolclum, Vanrae ac
öellinxonae ^bbatem, Dominum ac ?rincipem meum dlemen-
tissimum ad meas meorum^ue et simul Linsicllensium Incoia-
rum preces Kumillimas, «btento prius LuciimaFistri t/atini Lin-
sidlae o5tìcio, nec non impartito prsevie Matrimonio et iVlensae

titul« acl consec^uenclos majores sacros ordines, mini disti ad-
ministrationem muneris nec non et Domicilii tixionem, clemen-
tissime concessisse sub conditionibus tamen et legibus Kic

appositis.
^m«, juxta Lacri (lonstitutiones t/oncilü 1"ridentini, in

altelati delsissimi mei manus re<zuisitam cleponerem datnolicae
tidei prokessionem ad piae memoriae ?apae pii IX/ praescrip-
tum, tenore o,u« seciuitur:

Lizo Antonius Laptista Lderlin tirma tide credo, et pro-
iiteor omnia et singula, cjuse continentur In Lvmboio ticlei,

cz^uo Lancia Romana ricclesia utitur, videlicet: dredo in unum
Deum, ?atrem omnipotentem, tactorem coeli et terrae, visibi-
lium omnium et invisibilium Lt expecto resurrectionem
mortuorum et vitam venturi Laeculi. ^Vmen.

^Vpostolicas, et Lcclcsiasticas t"raditiones, relic^uäsc>ue

siusdem Lcclesiae observationes et constitutiones nrmissime
admitto et amplector. Item Lacram Lcripturam iuxta eum
sensum, ci.uem tenuit er tener Lancta slater Ecclesia, cuius est

judicare de vero Lensu et interpretations sacrarum Lcriptura-
rum, admitto, nec eam unc^uam nisi iuxta unanimem donsensum
?atrum accipiam et interpretabor. ?rotiteor czuocme septem

') A. Sch. E. L<Z. 22.
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esse vere et proprie Sacramenta novae legis a Jesu Christo
Domino nostro instituta, atque ad salutem humani generis,
licet non omnia singulis necessaria, scilicet Baptismum, Con-

fìrmationem, Eucharistiam, Poenitentiam, Extremam unctionem,
ordinem et Matrimonium, iliaque gratia conferre, et ex his

Baptismum, Confirmationem et Ordinem sine Sacrilegio rei-
terari non posse, Receptos quoque et approbatos Ecclesiae
Calholicae ritus, in supradictorum omnium Sacramentorum
solemni administratione recipio et admitto. Omnia et singula,

quae de peccato originali et de justificatione in Sacrosancta
Tridentina Synodo definita et declarata fuerunt, amplector et

recipio. Profiteor pariter in Missa offerì Deo verum, proprium
et propitiatorium Sacrificium pro vivis et defunctis, atque in
sanctissimo Eucharistiae Sacramento esse vere, realiter et sub-

stantialiter Corpus et Sanguinem una cum anima' et Diyinitate
Domini nostri Jesu Christi, fierique Conversionem totius Sub-

stantiae panis in Corpus, et totius Substantiae vini in Sanguinem,

quam Conversionem Catholica Ecclesia Transsubstantia-
tionem appellat. Fateor etiam, sub altera tantum Specie
totum atque integrum Christum verumque Sacramentum sumi.
Constanter teneo Purgatorium esse, animasque ibi detentas
fidelium suffragiis iuvari. Similiter et Sanctos una cum Christo

régnantes, venerandos atque invocandos esse, eosque orationes
Deo pro nobis öftere, atque eoruni Reliquas esse venerandas.
Firmissime assero, Imagines Christi ac Deiparae senlperVirginis,
nec non aliorum Sanctorum habendas et retinendas esse, atque
eis debitum honorem ac venerationem impartiendam. Indul-
gentiarum etiam potestatem a Christo in Ecclesia relictam
fuisse, illarumque usum Christiano populo maxime Salutarem
esse affirmo. Sanctam Catholicam et Apostolicam Romanam
Ecclesiam omnium Ecclesiarum Matrem et Magistram agnosco,
Romanoque Pontifici, Beati Petri, Apostolorum Principi,
Successori, ac Jesu Christi Vicario veram obedientiam Spondeo
ac juro. Caetera item omnia a Sacris Canonibus et Ocume-
nicis Conciliis, ac praecipue a Sacrosancta Tridentina Synodo
tradita, definita et declarata indubitanter recipio atque profiteor,

«5

esse vere et proprie Lacramenta novae leZis a jesu dbristo
Domino nostro instituts, atque ad salutem Kumani generis,
licet non omnia singulis necessaria, scilicet Laptismum, don-
tìrmationem, Lucbaristiam, ?«en!tentiam, Lxtremam unctionem,
ordinem et Patrimonium, illaque Zratia conlerre, et ex ins

Laptismum, dontirmationem et Ordinem sine LacrileFio rei-
terari non posse, Receptos quoque et approbatos Lcclesiae
datbolicae ritus, in supraciictorum omnium Lacramentorum
solemni administrations recipio et admitto. Omnia et singula,

quae de peccato originali et de justiticatione in Zacrosancta
tridentina Lvnodo deKnita et declarata luerunt, amplector et

recipio. ?r«tìteor pariter in Elissa «rieri Deo verum, proprium
et propitiatorium Lacrincium pro vivis et defunctis, atque in
sanctissimo Lucnaristiae Lacramento esse vere, realiter et sub-

stantialiter dorpus et Lan^uinem una cum anima et Divinitate
Domini nostri )esu dnristi, tierique donversionem totius Lub-
stantiae panis in dorpus, et totius Lubstantiae vini in LanZui-
nern, quam donversionem datnolica Ecclesia 1>anssubstantia-
tionem appellar. Lateor etiam, sub altera tantum Lpecie
totum atque integrum dbristum verumque Lacramentum sumi.
donstanter teneo ?urZatorium esse, animasque ibi cletentas

Kdelium sulsraZiis iuvari. Limiliter et Lanctos una cum dbristo
régnantes, veneranclos atque invocandos esse, eosque orationes
Deo pro nobis oliere, atque eorum Reliquas esse venerandas.
Lirmissime assers, Imagines dbristi sc Deiparae seniperVirZinis,
nec non aliorum Lanctorum Kabendas et retinendas esse, atque
eis debitum nonorem ac venerationem impartiendam. Indul-
Zentiarum etiam potestatem a dbristo in Ecclesia relictam
fuisse, illarumque usum dbristiano populo maxime Lalutarem
esse aftìrmo, Lanctam datbolicam et ^Vpostolicam Romanam
Lcclesiam omnium Lcclesiarum Natrem et IvIaZistram a^nosco,
Komanoque?«ntitìci, Lesti l'etri, ^Vpostolorum principi, Luc-
cessori, ac )esu dnristi Vicario veram «bedientiam Lpondeo
ac juro. daetera item omnia a Lacris danonibus et Öcume-
nicis donciliis, ac praecipue a Lacrosancta tridentina L^^^^
tradita, detìnita et declarata indubitanter recipio atque pronteor,
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simulque contraria omnia, atque haereses quascunque ab

Ecclesia damnatas et rejectas et anathematizatas, ego pariter
damno, rejicio, et anathematizo. Hanc veram Catholicam
fidem, extra quam nemo Salvus esse potest, quam in praesente
Sponte profiteor, et veraciter teneo, eandem integram et in-
violatam usque ad extremum vitae Spiritum, Constantissime

(Deo adjuvante) retinere et confiteri, atque a meis Subditis,
vel illis, quorum cura ad me in munere meo Spectabit, teneri,
doceri, et praedicari, quantum in me erit, curaturum.

2d0- Quia Reverendissimo ac Celsissimo Principi meo
testantibus litteris Juriüm et Privilegiorum, casu quo me hie

Einsidlae, aut aliis in Dominus Jurisdictioni Eiusdem additis
mori contigerit, Jus et potestas competit, in omnia mea bona
et facultates post mortem derelinqaenda seu derelicta univer-
saliter succedendi (quod ipsum Jus Spolii nuncupari assolet)
ideirco et me meaque huiusmodi Juri ac dispositioni ex asse

Subjecta enuntio.
3«o. Durante officii mei tempore non Solum Concreditos

meae informationi pueros Studiosos, in minoribus Scholarum
Disciplinis, pietate, moribus bonis Catholicae Religionis fun-

damentis, modestia ac reverenda erga huius principalis Mo-
nasterii Illustrissimum Conventum sedulo sincereque instruam,
verum et in omnibus et per omnia Reverendissimo ac
Celsissimo Principi ac Domino meo incunctanter obediam, Ipsius-
que Solius correctioni me penitus submittam. Debita non
contraham, neque sine petita atque obtenta Illustrissimi Ein-
sidlensis licentia Capitula ruralia frequentabo, insimul si quid
in illis (quod absit) contra Celsissimi mei Einsidlensis, Eius-
demve Asceterii principalis jura vel honorem tractaretur, aut
concluderetur, nullatenus assistentiar, aut opem auxiliumve
conferam, sed potius huiusmodi periculosa Consilia vel conclusa,
alte memorato, Reverendissimo ac Celsissimo meo Einsidlensi
fideliter aperiam, damnumque Eius pro posse abvertere, et
bonum quodvis promovere adnitar.

4'°- Pro suscepti mox Clericalis ordinis et subsecuturi
Sacerdotalis muneris exigentia tarn in quam extra Ecclesiam

«6

simulque contraria omnia, atque bsereses quascunque ab Lc-
clesia damnatas et rejectas et anatbematiTatas, ezzo pariter
clamno, rejicio, et anatbemati?«. I4anc veram datbolicam
tidem, extra quam nemo Lalvus esse potest, quam in praesente
Lponte pronteor, et veraciter teneo, eandem integram et in-
violatam usque act extrernum vitae Lpiritum, donstsntissime
(Deo adjuvante) retinere et contìteri, atque a meis Lubditis,
vel illis, quorum cura ad me in munere meo Lpectabit, teneri,
doceri, et praedicari, quantum in me erit, curaturum.

Zcka, <^uia Reverendissimo ac delsissimo principi meo
testantibus litteris lurium et ?rivileAÌorum, casu quo me Kic

Linsidlas, aut aliis in Dominiis jurisdictioni Liusdem additis
mori contiizerit, jus et potestas competit, in omnia mea bona
et tacultates post mortem derelinqsenda seu derelicta univer-
saliter succedendi (quod ipsum jus Lpolii nuncupari assolet)
idcirco et me meaque buiusmodi juri ac disposition! ex asse

Lubjecta enuntio.
Zu«, Dui^lN^ officii mei tempore non Lolum doncreditos

mes? informationi pueros Ltudiosos, in minoribus Lcbolarum
Disciplinis, pietate, moribus bonis datbolicX ReliFionis fun-

damentis, modestia sc reverentia eriza buius principalis iVio-

nasterii Illustrissimum donventum sedulo sincereque instruam,
verum et in omnibus et per omnia Reverendissimo ac del-
sissimo principi ac Domino meo incunctanter obediam, Ipsius-
que Lolius correctioni me penitus submittam. Debita non
contrabam, neque sine petita atque obtenta Illustrissimi Lin-
sidlensis licentia dapitnla ruralia frequentabo, insimul si quid
in illis (quod absit) contra delsissimi mei Linsidlensis, Lius-
demve vVsceterii principalis jura vel nonorem tractaretur, aut
concluderetur, nullatenus assistentiar, aut opem auxiliumve
conteram, sed potius Kuiusmodi periculosa consilia vel conclusa,
alte memorato, Reverendissimo ac delsissimo meo Linsidlensi
tìdeliter aperiam, damnumque Lius pro posse abvertere, et
bonum quodvis promovere adnitar.

4'° ?ro suscepti max dlericalis ordinis et subsecuturi
Lacerdotalis muneris exizzentia tam in quam extra Lcclesiam
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ita me sine Scandalo, aut cuiuscunque gravamine gerere ad-

stipulor, ut vita mea Jncolis aeque ac Peregrinis ad aedifìca-
tionem semper magis prosit, quam ad destructionem serviat.

5t0- In Ecclesiis, Processionibus aut aliis functionibus sive

Ecclesiasticis, sive Saecularibus, locisve, vel ubi quidquam
introducere, innovare, aut contra mandatum, mentem, vel prae-
scriptum Celsissimi Principis, sive me ipsum, sive discipulos
meos. aliosve concernât, non praesumam, nec attentabo, Insuper
P. P. R. Rdis Patribus huius Illustrissimi Asceterii, quam omnibus

peregrinis hue adventantibus Sacerdotibus ubique, praecipue
quidem quoad celebrationem Missarum in Ssmo Sacello huiate
locum cedere non morabor.

gto. Negotiis quibuscunque, sive Spiritualibus, sive
civilibus me nullo modo nec Consilio nec ope, nec facto

quovis immiscebo, Conventus quoque profanos, cauponas,
Nuptiarum festa et huiusmodi statum Clericalem minus de-

centia consortia, non frequentabo, ncque absque praevio
Celsissimi Einsidlensis ad insinuationem annuta, me alio conférant
aut absens ero,

7mo- Concessa licet mihi sit clenientissime facultas, dum
ad S. Presbyteratus ordinem evehar, celebrandi hic quotidie
Missam, pro paramentorum tamen aliorumque ad Sacrificium
Missae subministrari solitorum usu, dum Sacerdos ero,
Singulis Anniversariis pro fundatoribus imam dicere Missam, pro
quolibet autem huius principalis Monasterii defuneto Religioso
Patre, Fratre vel Laico, ubieunque hi mortui fuerint, in Eo-
rundem Exequiis unam itidem applicare sacram me obstrictum

agnosco, dum quoadusque in Presbyterum evadam, loco me-
moratarum Missarum, pro quovis defunetorum modo recensi-

torum unam Spondeo offerre S. Communionem.
8TO- Etsi Constantiae approbatus aliquando ad Curam

fuero, nullatenus tamen id committam, ut sive in huiate Ein-
sidlensi Territorio, aut alio Celsissimi me Dominio, neque in
Ecclesiis Eius, aut aliis locis, multo minus hie in domo vel
habitatione mea, aut quibusvis domibus confessiones sine

assensu Illustrissimi Einsidlensis excipere, vel alia Munera
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its me sine Lcandalo, sut cuiuscunque tzravamine Lerere ad-

stipular, ut vita mes Incolis aeque se ?ereZrinis ad aedinca-
tionem semper maZis prosit, quam 26 destructionem servist.

5^°- In Lcclesiis, ?rocessionibus sut aliis functionibus sive

Lcclesiasticis, sive Lsecularibus, locisve, vel ubi quidquam
introducers, innovare, aut contra mandatum, mentem, vel prae-
scriptum delsissimi ?rincipis, sive me ipsum, sive discipulos
meos, aliosve concernât, non praesumam, nec attentavo, Insuper

R, t<^° ?atribus Kuius Illustrissimi VVsceterii, quam omnibus

pereizrinis Iruc aciventantibus Lacerdotibus ubique, prsecipue
quiclem quoad celebrationem IVIissarum in L°"°° Lacello nuiate
locum cedere non morabor.

gt». ^g^Otjiz quibuscunque, sive Lpiritualibus, sive
civilibus me nullo modo nec consilio nec ope, nec facto

quovis immiscebo, donventus quoque protanos, cauponas,
I^uptiarum festa et Kuiusmodi statum diericalem minus de-

centia consortia, non frequentabo, neque absque praevia del-
sissimi Linsidlensis ad insinuationem annuta, me alio conleram
aut absens ero,

7M0. (^olicgzzA licet mibi sit clementissime facultas, dum
ad 8, ?resbvteratus ordinem evebar, celebrando bic quotidie
ivlissam, pro paramentorum tamen aliorumque ad Lacritìcium
Elissa? subministrari solitorum usu, dum Lacerdos ero, Lin-
lzulis ^Vnniversariis pro fundstoribus unam dicere Nissam, pro
quolibet autem Kuius principalis ^VIonasterii defuncto Religioso
?atre, Lratre vel Laico, ubicunque bi mortui luerint, in Lo-
rundem Lxequiis unam itidem applicare sacram me obstrictum

a^nosco, dum quoadusque in l'resbvterum evadsm, loco me-
moratarum ^lissarum, pro quovis detunctorum modo recensi-

torum unam Lpondeo ofterre L. dommunionem,
Z''"- Ltsi donstantise approbatus aliquando ad duram

fuero, nullatenus tamen id committam, ut sive in buiate Lin-
sidlensi territorio, aut alio delsissimi me Dominio, neque in
Lcclesiis Lius, aut aliis locis, multo minus bic in domo vel
babitatione mea, aut quibusvis domibus contessiones «ine

assensu Illustrissimi Linsidlensis excipere, vel alia Nunera

Mitteilungen X 7
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Ecclesiastica peragere attentent, econtra si id Mandati mihi
abs alte memorato Illustrissimo Einsidlensi, aut Eius vices

gerente de Imperio Principis factum fuerit, ut nomine et

jussu Ipsius Pcenitentiae aliudve Sacramentum administrent,
ad haec omnia me promptissimum atque sedulum semper
exhibebo.

9no- Sacerdotio functurus nulla sive ab hujatibus, sive
ab exteris Missarum Stipendia, nec per me, nec per alios,
directe seu indirecte sollicitabo, collegiam, aut colligi faciam,

quamquam gratiosissima uti queam licentia ultro oblata quae-
dam Missarum stipendia recipere, quorum numerus non sit
in magna quantitate eaque a me hic loci facile persolvi valeant.

Ego idem Antonius Joannes Baptista Eberlin spondeo,
voveo ac juro. Sic me Deus adjuvel, et haec Sancta Dei
Evangelia.

Super quibus omnibus Eidem Celsissimo et Reverendissimo

Principi Abbati ac Domino Domino meo Clemen-
tissimo praestito prius ad recensita superius puncta actuali

juramento, hasce Reversales litteras manus meae, Sigillique
proprii appositione munitas tradidi In 'principali Monasterio
B. V. Mariae Einsidlensis Die vigesima Mensis Aprilis, Anno

post Partum Virgineum Millesimo septingentesimo quadragesimo

tertio.
Ita testor

L. S. Joannes Baptista Eberlin
Scholarum Magister Einsidlensium.

5.

töetoibterte beutfdje Sdjulorbmntß bom 13. 2)ej. 1768.l)

1. SaS ein fdjuhlmetfter im borff Sinfiblen Seine bnter*
fjabenbe fdjutjtSinber attjeit unter Seiner obfidjt in ber Streben

habe, auch ju biefem enbe fidj ein foldjer ofjrt auSjuwäbten,

') S. S). x.
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Lcclesiastica pera^ere attentem. scontra si io! Mandati mini
abs alte memorato Illustrissimo Linsidlensi, aut Lius vices

Ferente cie Imperio ?rincipis factum fuerit, ut nomine et

jussu Ipsius ?cenitentise aliucìve Lacramentum administrem,
act nsec omnia me promptissimum atque sedulum semper
exnibebo.

9°°- Lacerdotio functurus nulla sive ab Kujatibus, sive
ab exteris tVlissarum Ltipendis, nec per me, nec per alios,
directe seu indirecte sollicitabo, collsAiam, aut collidi faciam,

quamquam Zratiosissima uti queam licentia nitro oblata quse-
dam Mssarum stipendia recipere, quorum numerus non sit

in MÄiZna quantitate eaque a me bic loci facile persolvi valeant.

Lzzo idem Antonius Joannes Laptista Lderlin spondeo,
voveo ac juro. Lic me Deus adjuvet, et Ksec Lancia Dei
Lvanszelia.

Luper quibus omnibus Lidem delsissimo et Reveren-
dissimo principi Abbati ac Domino Domino meo dlemen-
tissimo prestito prius ad recensita superius puncta actuali

Muramento, Kasce Reversales litteras manus mese, Lizzillique

propri! appositione munitas tradidi In -principali iVIonasterio

L. V. Parise Linsidlensis Die vi^esima ^lensis ^Vprilis, ^nno
post Rartum Virizineum Ivlillesimo septin^entesimo quadra-
lzesimo tertio.

Ita testar

L. L. Joannes Laptista Lderlin
Lcbolarum Nagister Linsidlensium.

5.

Revidierte deutsche Schulordnung vom 13. Dez. 1768.')

1. Das ein schuhlmeister im dorff Einsidlen Seine
unterhabende fchuhlKinder allzeit unter Seiner obsicht in der Kirchen
habe, auch zu diesem ende sich ein solcher ohrt auszuwählen,

') S. P, X.
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bor welchem er bie jugenb in ifjrer anfübrang ju fcfjauen unb

felbe beobadjten Sonne.

2. ES Solle auch fowoht Sonn gerjrtäg unter ber Srimm*
Sieß bem Safbe bnb anberen anftänbigen angefteften gebetteren
bie Serfammtung ber Sinbern möglictjft Sradjten beifammen ju
halten, bamit nit einige, ober mehrere hier, anbere borten ohne

auffedjer unb judjt jerftreuet Sein.

3. Sn bem öffentlichen gotteSbienft, fotte ber fchubtaJÎ.,

unb Sinber, fonberlich in ber Sbriften lehr fleißigift erfdjeiuen,
ohne erlaubtnuß, beS fe. pfarb. ober EhriftenfehrerS niemanb

ausbleiben, unb Solte eS gefdjedjen, bie abweffenbe fleißig ber*

jeidjnen, unb baê auêbleiben, unb Solte eS genau erforfchen,

nach befinbenben bingen bennen fjerren oberen anjeigen, weitere
Solle ein fchütjfmeifter ju atten Zeiten in ber Sirchen alles ge*
fchwäfe^ unb ofjnanftänbige aufführung nit nur bertjinbern, fon*
bern Sreftig abwehren, nadj gebühr barum beftrafen unb Selbft
mit gutem erempel ju einem beifpiel borgebn.

4. Solle ein fchütjtm. ieberZeit alle veneration gegen bem

feexxn pfarrfj. unberpfarfj. unb Shriftenlefjrer erjeigen, ihnen
gehorfamm leiften, unb bie befelctj nadj Seinem amt nit über*

fdjreiten.
5. einem fchütjfmeifter wirb audj eingebunben, baS Seine

pflichten nit alein in ber Sirdjen auf Seine fdjulhSinber langen,
fonber audj bie fdjulbigfeit auf Sich hahe, bie anbere Sugent
(So nit in bie fchutjf gehen) ju beobadjten. unb bon atter obn*

anftänbigfeit abjumafjnen, ober an gebübrenben orten barum
bie anjeig ju thun.

6. SfjeilS unter ber wudjen bei gelegener Zeit, fonberlidj
am SammStag nadj mitag Softe ein fdjublmr. bennen Sinberen
bon iennem Sfjeil Unterricht geben, ber am Sonntag barauf in
Shrifttidjer lehr Sorfommen mödjte, fidj audj Seiner anberen

Südjeren bebienen ju Seinen Serhalt, als berienigen, bie bon
bem |). pfarren, ober Stjriften lefjrera borgefdjrieben werben ju*
mähten am SatnStag nadj bem Salve mit benen Sinberen, in
Soßen Sran| fidj begeben, atS in baS Seinfjauß, unb im Sfjör*
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Vor welchem er die Jugend in ihrer auführung zu schauen und
selbe beobachten Könne.

2. Es Solle auch sowohl Sonn - Feyrtäg unter der Primm-
Meß dem Salve vnd anderen anständigen augestelten gebetteren
die Versammlung der Kindern möglichst Trachten beisammen zu
halten, damit nit einige, oder mehrere hier, andere dorten ohne

aufsecher und zucht zerstreuet Sein.

3. In dem öffentlichen gottesdienst, solle der schuhlM.,
und Kinder, sonderlich in der Christen lehr fleißigist erscheinen,

ohne erlaubtnuß, des H. pfarh. oder Christenlehrers niemand

ausbleiben, und Solte es geschechen, die abmessende fleißig
verzeichnen, und das ausbleiben, und Solte es genau erforschen,

nach befindenden dingeu dennen Herren oberen anzeigen, weiters
Solle ein schuhlmeister zu allen Zeiten in der Kirchen alles ge-
schwätz und ohnanständige aufführung nit nur verhindern,
sondern Krestig abwehren, nach gebühr darum bestrafen und Selbst
mit gutem exempel zu einem beispiel vorgehn.

4. Solle ein schuhlm. iederZeit alle veneration gegen dem

Herrn pfarrh. underpfarh. und Christenlehrer erzeigen, ihnen
gehorsamm leisten, und die befelch nach Seinem amt nit
überschreiten.

5. einem schuhlmeister wird auch eingebunden, das Seine
pflichten nit alein in der Kirchen auf Seine schulhKinder langen,
sonder auch die schuldigkeit auf Sich habe, die andere Jugent
(So nit in die schulst geheu) zu beobachten, und von aller ohn-
anständigkeit abzumahnen, oder an gebührenden orten darum
die anzeig zu thun.

6. Theils unter der wuchen bei gelegener Zeit, sonderlich

am Sammstag nach mitag Solle ein schuhlmr. dennen Kinderen
von iennem Theil unterricht geben, der am Sonntag darauf in
Christlicher lehr Vorkommen möchte, stch auch Keiner anderen

Bücheren bedienen zu Seinen Verhalt, als derienigen, die von
dem H. Pfarren, oder Christen lehrern vorgeschrieben werden zu-
mahlen am Samstag nach dem Salve mit denen Kinderen, in
Roßen Krantz sich begeben, als in das Beinhauß, und im Chör-
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lin felbe abgefönberet, als bie Snaben bon bennen Söctjteren,

hinweg ftetten.
7. an einem famêtag fotte ein fcbublSìeifter mit Samt*

lichen fdjuttSinbern, fidj in baê Salve berfugen, gute Zucht, auf
ber ftraß haften, in ber Drbnung Sor bem Sattjauß, auf bem

weg ohne fdjwä|en, ober poffen bortgeljen, nit minber in ber

Sirch wann baê fjodtjwurbigfte gut, jum öffentlichen gebett bor*
geftett wirb.

8. Sin fcbublmeifter folte, bie gnab unb feegen gotteS
burch Seinen guten Serhalt, wurbig ju machen fudjen, ju
biefem jil unb enbe täglich bim guter Zeit bie b. Sreß anhören,
bem SoßenSrantj beiwohnen, baê berberbliche fpibten, wirtS*
bäußer bnb Serbädjtige Drt meiben audj alle monatb wenigft
mit fonberbaren Sfnbadjt beichten bnb communicieren.

9. Sa mann gewohnet, baS eine große anjaf Sinber, bie

auf hunbert unb mehrere anwacbfen, mag wobt gefdjädjen baê

ein fdjutjlmr. eine Zerteilung einrichten möge, nemmfidj bie

Söchter allein am Scorgen, unb bie Snaben nachäJUttag, ober

wie gemeinfam er mit fe pfartj. Sich bereben wirb.
10. Siele Sacanjen ju geben Solle einem fcbubttnr. runb

abgefchlagen Sein, unb nit mehr jugelaffen ale (wöchentlich
wan Sein febrtag ift) einmabl, Sonft gar Seine.

11. in ber fctjufjfjeit Sotte ein fdjuljfmr. nit eben eine

fur|e Zeit anwenben, fonberen Sobiel als immer möglich jum
Sutjen ber Sinber freüb unb Sroft ber eitern ju gebrauchen

fdjulbig Sein.
12. ieblidjeS Sinb reichen ober ahmten, wan Seine auf*

fübrung nit Strafbar ift, Softe mit gleichem fteiß, in ber unter*
weißung, unb jucht gehalten werben, audj nadj ber Strafe auf
bie Sefferung Seiner fefer nit mehr eingebenujen.

13. einen fdjütjttnr. wirb bermafen nach Seinem einfeben

überfaffen bennen Sinberen ju erft getrudjteS ober gefdjribeneê

jum erlefjrnen ju übergeben.
14. fotte ein fdjutjtmr. allen proceffionen, unb Sreitjgängen

als Sfjet, iberg, unb Steinen beiwohnen, gleichwie uon altem
hero geübet worben.
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lin selbe abgesünderet, als die Knaben von dennen Töchteren,

hinweg stellen.
7. an einem samstag solle ein schuhlMeister mit Samtlichen

schullKindern, sich in das Lalve verfugen, gute Zucht, auf
der straß halten, in der Ordnung Vor dem Rathauß, auf dem

weg ohne schwätzen, oder Possen vortgehen, nit minder in der

Kirch wann das hochwürdigste gut, zum öffentlichen gebett vor-
gestelt wird.

8. Ein schuhlmeister solle, die gnad und seegen gottes
durch Seinen guten Verhalt, würdig zu machen suchen, zu
diesem zil und ende täglich bim guter Zeit die h. Meß anhören,
dem RoßenKrantz beiwohnen, das verderbliche spihlen, wirts-
häußer vnd Verdächtige Ort meiden auch alle monath wenigst
mit sonderbaren Andacht beichten vnd communicieren.

9. Da mann gewohnet, das eine große anzal Kinder, die

auf hundert und mehrere anwachsen, mag wohl geschächen das
ein schuhlmr. eine Zerteilung einrichten möge, nemmlich die

Töchter allein am Morgen, und die Knaben nachMittag, oder

wie gemeinsam er mit H pfarh. Sich bereden wird.
10. Viele Vacanzen zu geben Solle einem schuhlmr. rund

abgeschlagen Sein, und nit mehr zugelassen als (wöchentlich
wan Kein seyrtag ist) einmahl, Sonst gar Keine.

11. in der fchuhlzeit Solle ein schuhlmr. nit eben eine

kurtze Zeit anwenden, sonderen Soviel als imMer möglich zum
Nutzen der Kinder sreüd und Trost der elteru zu gebrauchen

schuldig Sein.
12. tödliches Kind reichen oder ahrmen, wan Seine

aufführung nit Strafbar ist, Solle mit gleichem fleiß, in der unter-
weißung, und zucht gehalten werden, auch nach der Strafe auf
die Besserung Seiner feler nit mehr eingedenkhen,

13. einen schuhlmr. wird dermalen nach Seinem einsehen

überlassen dennen Kinderen zu erst getruchtes oder geschribenes

zum erlehrnen zu übergeben.
14. solle ein schuhlmr. allen Processtonen, und Kreitzgängen

als Etzel, iberg, und Steinen beiwohnen, gleichwie uon altem
hero geübet worden.
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15. Solte fidj fügen, baS einige ober mehrere Sinber nit
Sauber gehütet, mit unjifer geplaget, ober anbere erbliche übet

an fidj hätten, baS ehrliche faubere Sinber bitlichen graufen
fdjöpfen möchten, folle ein fcbuhtmr. nadj beS übefs umftänb
in after manier, unb gütigfeit Solcher übet befdjaffenen Sinbern
eiteren ermahnen fleißiger ju Sein, ober bie Sinber bei |jauß

ju halten, ober wenigft in ber fcbubtftuben ihnen ein aparte
pla|j anweifen, bamit nodj unter atten nodj iungen Sein janf
unb tjaber erfolge.

16. überfjaubt banne fotte ein fdjütjtmr. Sein möglichem
fleiß anwenben, bamit er mit recht nnb bitligfeit fich rühmen
Sonne fein ambtsbefofbung nit um fonften genoffen ju haben,

fjerentgegen banne ihm auch foldjen fahl aller fdjufe unb fchirm
Solte angebeiet werben, fowofjl gegen boßljafften SRäulere, als
in erftattung beê fdjutbigen gewohnlicher fchütjttobnee unb waê
ihm behörig fein mag.
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15. Solte sich fügen, das einige oder mehrere Kinder nit
Sauber gebutzet, mit unzifer geplaget, oder andere erbliche übel

an sich hätten, das ehrliche saubere Kinder billichen grausen

schöpfen möchten, solle ein schuhlmr. nach des Übels umstund
in aller manier, und gütigkeit Solcher übel beschaffenen Kindern
eiteren ermahnen fleißiger zu Sein, oder die Kinder bei Hauß

zu halten, oder wenigst in der schuhlstuben ihnen ein sparte
platz anweisen, damit noch unter alteu noch iungen Kein zank
und Hader erfolge.

16. überhaubt danne solle ein schuhlmr. Sein möglichem
fleiß anwenden, damit er mit recht und billigkeit stch rühmen
Könne fein ambtsbesolduug nit um sonsten genossen zu haben,

herentgegen danne ihm auch solchen fahl aller schütz und schirm
Solte angedeiet werden, sowohl gegen boßhafften Mäulere, als
in erstattung des schuldigen gewohnlicher schuhllohnes und was
ihm behörig sein mag.

-OK.
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SRatëbrotoïuïI ©infiebeln 1704—1714. SBejirfôardjiB ©infiebeln.

„ 1732-1766.
1766-1791.

Sdjroeigredjnungen. „ „
8atjrgeridjt§Budtj 1657—1685. SBejirfëardjiB ©infieb.
©efftonêbrotoïoll 1665—1691.

1686-1697.
Sprototott ber SBalbftatt ©infiebeln 1691-

©infiebeln.
3aïjrgeridjtê= unb ©effionëfiudj 1697—1714.

©infiebeln DM. 3.

©effionëbudj 1714—1730. SBejirfôardjib ©infiebeln A. DM. 4.

A. DM,- 1.

DM.

„ A. DM. 2.

-1721. SBejirïêardjib

93ejirî3ardjib
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G, R.
G, R,

G, R,
G. R.
G, R,
G. R,
G, R,
G. R,

G, R,

Gült,

H. W

XXXIX,
XXXX.
XXXXIII,
XXXXIV,
xxxxv.
XXXXVI,
XXXXVII,
XXXXVIII,
XXXXIX.

Prot.

Gerichtsbuch Einsied, 1733'

„ 1739-

Gerichtsprotor.

I. Z. B. I.
I. Z. B, II.
J.Z.B, m.
I. Z. B. IV.
I. ZB. S.
Katalogus.

Mandate,
R, P, I.
R. P. II.

R. P. III.
R. P. IV.

R. P. V.
R, P. VI.

R. P, VII.

R. P. VIII.
R. P. IX.
R. P. X.
Schweigrechnungen,
S. P. I.
S. P. II.
S. P. III.
S. P. IV.

S. P. V.

S. P. VI.

Bezirksarchiv Eins, ^.rL. 39,

4«,

43,

44,

45,

46,

47.

48.

-1648.

„ LI?. 3.

Bezirksarchiv „
Stiftsarchiv „
Pfarramt Schwyz.

zur Pfarrei Einsiedeln ge-

-1739,

-1746,

1764—1768.
1769—1772.
1773—1781,
1781—1786,
1786—1789,
1789—1793,
1793—1797,

Gültenprotokoll Einsiedeln von Dorf und Vierteln 1619-

Bezirksarchiv Einsiedeln,
Hofrodel und Waldstattordnung, zusammengestellt von Franz

Anton Müller 1702, Bezirksarchiv Einsiedeln,
Jahrzeitbuch Einsiedeln von 1614, Stiftsarchiv Eins, L L, 2.

„ „ von ca. 165V, „
von 1696,

„ 1711,

Schwyz,
Katalogus oder Verzeichnis aller

hörenden Seelen von 1749, Bezirksarchiv Einsiedeln.
Mandate und Verordnungen 1764—1829. Bezirksarchiv Eins,

Ratsprotoll Einsiedeln 1557-1569,
Ratschlagbüchlein der Waldstatt Einsiedeln 1586-1599, Be-

zirksarchiv Einsiedeln Nr, 6,

Ratsprotokoll Einsiedeln 1609 -1632, Bezirksarchiv Einsiedeln,
Ratschlagbuch der Waldstatt Einsiedeln 1633—1648, Bezirks¬

archiv Einsiedeln Nr, 9.

Ratsprotokoll Einsiedeln 1650—1658. Bezirksarchiv Einsiedeln.
Ratschlagbuch der Waldstatt Einsiedeln 1669-1678. Bezirks¬

archiv Einsiedeln Nr, 13,

Ratschlagbuch der Waldstatt Einsiedeln 1689-1704, Bezirks¬
archiv Einsiedeln,

Ratsprotokvll Einsiedeln 1704—1714, Bezirksarchiv Einsiedeln.

„ 1732-1766.
1766-1791.

Schweigrechnungen, „ „
Jahrgerichtsbuch 1657 -1685, Bezirksarchiv Einsied,
Sessionsprotokoll 1665—1691.

1686—1697.

Protokoll der Waldstatt Einsiedeln 1691-
Einsiedeln.

Jahrgerichts- und Sessionsbuch 1697—1714,
Einsiedeln DIVI. 3.

Sessionsbuch 1714—1730. Bezirksarchiv Einsiedeln O lvl, 4.

O M, 1.

Olvl,
Ä.. O lVI. 2.

-1721, Bezirksarchiv

Bezirksarchiv
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©. SP- VII.
©. sp. VIII.
©. SP- IX.
©. SP- X.
©. SP- XI.
©. sp. XII.
©. SP- XIII.
©. SP- XIV.
©t .SIR

©t S0Ì .©t.
©t.3R SR.

©t SDf SJl. Si.

©t SR SJl. ©t

St. Ros.

©. SR. I.

©. SR. II.

©. SR. III.
©. SR. IV.
©tammBudj.

Z. S3. i.
Zt.S3. i.
SEt. SB. il
U. I.
u. II.
u. III
SB. SR.

DM. 5.

D M. 6.

A. D M. 8.

©effiongbrotoïolt 1730—1745. SBejirfôardJib ©infiebeln A
1745-1754.
1754-1764.
1764—1774.
1782—1787.
1787—1791.
1791—1795.

' 1794—1797.

©infdJreiBeBudj ber ©t. SIReinrab*33ruberfdjaft, erneuert 1677. 3unft*
tabe ©infiebeln.

©t. SJReinrab SBruberfdjaft SBudj 1743-1834. SPfarramt ©infiebeln.
SRatfdjlagBudj ber ©t. SKRorij unb STOidjael 33ruberfdjaft 1636-1671.

3unftlabe ©infiebeln.
SRedjenBudj ber ©t. SJRorij unb SDtidjaet SBruberfdjaft 1619-1667.

3unfttabe ©infiebeln.
©tiftBudj ber ©t. SKorij unb SJRidjael SSruberfdjaft 1620—173?.

3unfttabe ©infiebeln.
Matricula Contrat. Ss. Rosarii 1600—1617. ©ttftêardjiB ©inf. A. N E. 1.

SBalbleute unb Slrmenteute SRedjenBudj 1653—1726. SBejirfôardjib
©infiebeln.

SBalbleute unb Slrmenteute ©ecïetredjnung 1727—1798. SBejirfg»
ardjib ©infiebeln 17.

©ecïetredjnung 1746-1781. SJejirïgardjib ©infiebeln 16.

1772-1798.
©tammBudj ber Spfarrftnber ju ©infiebeln ab anno 1609. SPfarr«

amt ©infiebeln A. E E. 4.

SaufBudj ©infiebeln 1609—1637. SPfarramt ©infiebeln.
ïotenbudj „ 1620—1719.

1720-1772.
SBruberfdJaftSurBar ©inf. bon 1545. ©tiftôardjib ©inf. A. R M. 3.

Slrmenteute»33udj Bon 1589 unb föäter. SBejirfëardjib ©infiebeln.
Urbar beê Slrmenleute«©ecïel8 bon 1769. „ „ 39.

SBogtredjnungëbudJ 1576-1671.

~^r~ 3F
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DIVI. 5.

O I«, 6,

/k. O Ivi, 8.

S, P, VII. Sessionsprotokoll 1730—1745. Bezirksarchiv Einsiedeln ^
S, P. VIII. „ 1745 -1754.
S. P. IX. 1754-1764.
S. P. X. „ 1764—1774.

S. P. XI. 1782-1787.
S. P. XII. 1787—1791.
S. P. XIII. „ 1791—1795.
S. P. XIV. „ 1794—1797.

St, M. Einschreibebuch der St. Meinrad-Bruderschaft, erneuert 1677. Zunft¬
lade Einsiedeln,

St. M, St, St. Meinrad Bruderschaft Buch 1743-1834. Pfarramt Einsiedeln,
St, M. M. Ratschlagbuch der St. Moriz und Michael Bruderschaft 1636-1671.

Zunftlade Einsiedeln.
St. M. M. R. Rechenbuch der St. Moriz und Michael Bruderschaft 1619-1667.

Zunftlade Einsiedeln,
St, M. M. St, Stiftbuch der St, Moriz und Michael Brüderschaft 1620-173

Zunftlade Einsiedeln,
8t. Kos. IVlatricula <2oi>krat. 8s. «usarli 1600—1617. Stiftsarchiv Eins. A,, n 15. 1,

S. R, I. Waldleute und Armenleute Rechenbuch 1653—1726. Bezirksarchiv
Einsiedeln.

S. R. II. Waldleute und Armenleute Seckelrechnung 1727—1798. Bezirks-
archiv Einsiedeln 17.

S. R. III. Seckelrechnung 1746-1781. Bezirksarchiv Einsiedeln 16.

S. R. IV. „ 1772-1798.
Stammbuch. Stammbuch der Pfarrkinder zu Einsiedeln ab anno 1609. Pfarr¬

amt Einsiedeln 1? L. 4.

T. B. I. Tausbuch Einsiedeln 1609-1637. Pfarramt Einsiedeln.
Tt. B. I. Totenbuch „ 1620—1719.
Tt. B, II. „ 1720-1772.
U, I. Vruderschaftsurbar Eins, von 1545, Stiftsarchiv Eins, lì Kl. 3,
U, II. Armenleute-Buch von 1589 und später. Bezirksarchiv Einsiedeln,
U, III. Urbar des Armenleute-Seckels von 1769. „ „ 39,

V, R, Bogtrechnungsbuch 1576-1671,
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